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Ulr. 52.

ramn»
25. gahrgana.

iBrgatt für bte Sttïmffeti irr Sraurnrarß.

Ikmewtit.
Sei ^ranfosSufieHurtg per Soft:
gflbrlidj 3ft. 6.—
©albjdfjrttd) « 3.—
îluSlanb franlo per 3atjr „ 8.80

Sriti«>ieiU(tn:
„Ro<h»u.$au§baItung8fd)uIe"
(erfcScInt am 1. Sonatas itbtn SWottat«).

„ftttr bie Heine SEBelf
fttfcfitlnt am 3, Sonntag leben SWonat«).

IthUiii iRk Itrlq:
grau Slife Çonegger,

SBienerbergftrafie Sir. 7.

Telephon 876.

hatten

1908.

|«ftrti(H*y«i0.
Ser etnfadje ctitneile:

gflr bie Sdjroeij : 25 ®t8.

„ baSHuSIanb: 25 tpfg.
®ie SReflantejeile: 50 ®tS.

lwiikc
®te „Sdjroetjer grauen«3ettung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

©ppebttton
bet „Schweiger gfrauen^eitung".
Aufträge vom @t. «aßen

nimmt audj
bie Sucbbruderei SWertur entgeger.

81»it«) Smmet Utebe mm «antett, nnb fannft bn fetbet fein (8an|el
Stacke«. Sil kiemakeS «lieb f$ttefr as ein «anjc* bltb ««<1 îBmtnïag, 27. l&t\.

Jttljalf : ©ebidjt: 2Beifjnadjt. — „Die unterfjeb
ratete grau im Dienfte ber 3lbftinenj." — Spredjfaat.
— ©bei fei ber 3Ttenfd), ijilfreidj unb gut (Sdjtub). —
©ebidjt: Sploefterabenb. — geuiOeton: Tante parler.

©rfte Beilage: ©ebicfjt: 3U ®"be geljt ba§ alte
3aijr. — ®ie ©irlung ber Kälte auf unfer S3tut. —
9teue§ oom SBiidjertnarft. — Srieflaften. — Dieftamen
unb Snferate.

ßroeite 93eüage: ©ebidjt: 3lu§!lang. — 3luf
ber fiöhe. — NeueS oom SBiidjermartt. — SRellamen
unb Qjnferate.

ÏÏÎBifînadit
Nun fteigt fie roieber oon ben fiügeln,
®ie lidjtburdjroobene SBinternadjt,
Die einft auf golbenen ©ngetsflügeln
Un§ unferer Kinbbeit ©lud gebracht!
®iel taufenb ©totfen fjör' id) Hingen,
Sliel taufenb Sidjter leudjten milb
Unb ferne, ferne Stimmen fingen:
„D gefufinb, bu fjimmelëbilb".
Unb roieber finit er auf bie @rbe,
®er gottgegebene Qugenbtraum,
3eigt un§ bie feirten mit ber §erbe,
3eigt un§ ben Stern am Sffiolfenfaum.
DeS Çimmelë Tfjore fteljen offen
Unb roieber tönt e§ leif' unb tinb
93on tiefem ©tauben, frofjem §offen
3u £>erjen, bie empfänglich finb.
SBJie buftet'S in betn trauten 3intmer
Stach Tannentjarj, bu roirft juin Kinb,
2Bie leuctjtet ijolber SBeitjnadjtSfdjimmer
3n meiner Seele Sabtjrintb-
Umfdjling' mieb, Siebfte, mit ben 9lrmen
Unb roeife mit ber treuen §anb,
— Dajj roir am äBeiijnadjtstag erroarmen, —
3n beiner Kinbbeit SBunberlanb.

Da Stutter bir ben Tifdj belränjte,
Sffiie bu bid) auf bag geft gefreut,
©rjäijle, roie bie Sanne glänzte,
®iel fdjöner al§ bie Sanne beut!
Unb finge mir ein! jener Sieber
S3 on beiner Rinbljeit gläubigem Traum,
Dann ftrablt ber Segen ju mir nieber
3lucb beut' noeb oon bent Tannenbaum.*

ffibloatb StltgcSauer.

unirerftriratetß Jrau im Stenge
free Hbginenf."

lieber biefeS ©Ijema fHUt an ber fDtonatä=
terfatttmlung beS SllfoholgegtterbunbeS 23em am
14. ©ejember grdulein grei, Se^rerirt in Sü^eU
ftüb, einen überaus anjiebenben, fein ausgebauten
Vortrag. 2ll§ Sebrerin mar bie 3îebnerin be=

fonberê berufen, etruaâ non ber fd^önen Aufgabe
ju erjdblen, bie jeber grau im kämpfe gegen
ben Sllfobot jufdllt unb bei bem nur feine fidjj
alä 311 fdjtoacb unb ju gering halten mag. @ine
gebe fann etmaê in ber Sache tun, toetut fie
fie einmal al§ gut erfannt hat, feine lebt fo

allein, bafj fie nidjt burdh ihr 23eifpiel anbete
beeinfluffen fann.

gräulein grei führte in h^Bfdben Silbern
au§, in welchen gSUen bie Unnerheiratete in
unauffdßiger unb bodj beftimmter, jielbetnu^ter
SBeife alâ Äämpferin gegen ben böfen geinb fidj
jeigen fann. Sffienn fie als ïodjter baheim im
elterlichen §aufe lebt, foil fie mit ben jebem
weiblichen SBefen ju ©ebote ftehenben ïïflitteln
bem SSater, ben 33rübern ihr |jeim behaglich
unb anjiehenb geftalten. ®aS wäre fcljon ein
©ro^eS, aber wie oft fehen wir, ba| bie |jauS=
tochter biefe ihr jundchftliegenbe Aufgabe feineS=

wegS erfaßt hat. SBeiter fann bie Unverheiratete
in ihrem Öeruf als fêranfenwdrterin unb Hebamme
burdh 9îat ober SDBarnung Unheil perhüten, ©uteS
ftiften. Sie fann als gtihaberin ton alfohol=
freien Höirtfchaften, als IfSenfionSinhaberin ben--

jenigen ein freunblicheS §eim fchaffen, bie fein
eigenes befiçen. Sie fann, unb jwar barf fie
bas fchon als ganj junges SÜJldbcben tun, im
gefelligen SSerfehr mit bem attbern ©efchlecljt, bei
feftlichen 3lnldffen, burch ihr 33eifpiel, einjig burch
ihre gurücfhaltung tor alfoholifdhen ©etrdnfen
bie anwefenbe ÜOldnnerwelt unb ihre ïrinffitten
beeinfluffen unb auf biefe Söeife einen feineren,
harmloferen $on in bie Suftbarfeit unb Unter=
haltung bringen. SOBenn ber Sllfohol nicht ade

gefelligen ^Bereinigungen beherrfchen würbe, bürfte
manche üJiutter ihr ÎBchterchen ruhiger in eine
gemifdjte ©efetlfchaft gehen laffen, unb fie müfjte
auch nicht fo dngftlich barauf horchen, in welchem
guftanbe ihr ©atte unb ihr ©ofjn jeweilen ju
ihr heimfahren.

2lm einldßlichften behanbelte grdulein grei
bie Aufgabe ber Mehrerin im Kampfe gegen ben

Sllfohol, unb babei meinte fie, eS fei faum ter=
fidnblich, ba| nicht jebe Sehrerin mit ihrem 33ei=

fpiel torangehe unb tor ihren ßinbern unb ber

ganzen ©emeinbe als 3lbftinentin fidh befenne.
®aburdj erwirbt fie fidh BaS jRedjt, ju warnen
unb ju belehren, hie unb ba auch S« befehlen.
Unb feine Sehreritt, bie nicht in ihrer Schule
bie SBirfungen unb golgen beS böfen ©ifteS
als bem Sehrgang in jeber 2Beife hinberlich er=

fahren muff. ®ie mehr ober weniger fcEjwach=

finnigen, frdnflidhen, fchlechtgenährten, fdhtedjlb

erjogetten Äinber tott irinfern, fie brauchen tiel
Üülühe, tiel ©ebulb, fie rufen aber auch baS
TOitleib ihrer Sehrerin hertor, uttb barum möchte

fie ben ihr anvertrauten ßinbern Reifen wo fie
fann, fie bewahren tor Unheil, fo tiel an ihr
liegt. Sie fann baS auf terfchiebene 2lrt tun,
fie fann gute Samenförner auSftreuen in bie

empfänglichen ßinbergemüter, burch ©rjdhlen ton

paffenben Söeifpielen, burdh Anleiten, wie man
fich auch ohne alfoholifche ©etrdnfe vergnügen
fann, inbem fie bie ÜDiitnahme folcher auf SchuU
auSflügeln verbietet. Sie fann inbireft burch
bie Äinber auch hte un^ fe^f^ öeren ©Item
beeinfluffen.

®en 2öeg ber öffentlichen ßunbgebung, beS

öffentlichen SefennenS feiner gugeljörigfeit jur
Sadhe ber 2lbftinenj, wie ihn grdulein grei mit
ihrem warmempfunbenen SSortrag felber betreten

hat, um im üDienfte beS SSereinS bas ghre èu
tun unb ju nü^en, biefen hat bie 23ortragenbe
ihren guhörern unb guhörerinnen freilich in
ihrer Sefcheibenheit nicht wohl anempfehlen fönnen,
unb bodh wdre au^ biefer ein gwecfentfprechen=

ber, gerabe für bie unoerheiratete grau, bie oft
mehr gmt jur Verfügung hat, dlS eine §auS=
mutter, um eine gute gbee in weitere Greife ju
tragen. Söarum foil nicht auch eine grau Bffent=

lieh reben ton bem, was ihr am £erjen liegt,
wenn fie eS auf fo feine, würbige Söeife tut?
®enn einem ernften, warmen 2öort aus grauen=
munb horcht mancher noch lieber als einem foldjjen

ton mdnnlidher Seite, eS macht vielleicht aud)
mehr ©tnbruef.

ÜJiit grdulein grei, bie bie §auptrebnerin
war, hatten fich jeboch an bem befprocfjeneit 2lbenb

noch anbere ©amen in ben ©ienft ber îlbftinenj
geftellt, um biefe iDîonatSterfammlung vom 15. ©e-
jember gu einer intereffanten unb abwechölungS=
reichen ju machen, unb auch biefe anmutige ©dtig=
feit ju gunften alfoholfreier ©efeltigfeit fann
anbern grauen unb ©öchtern jur Nachahmung
empfohlen werben. Sie wirb ber Sache am

eheften greunbe unb Slnhdnger juführen. ®a=

burch, ba| bie grauen beS SSereinS für biefen
Ülbenb bie ganje Seitung ber SSortrdge unb bie

Unterhaltung übernommen hatten, befam bie $u=
fammenfunft ein befonberS freunblicheS ©eprdge.
2ßer lie|e fich nic^t gerne jur 2lbwech§lung ein=

mal ton einem weiblichen ißrdfibenten, hint®r
blumengefchmüdtem ©ifdje ftehenb, begrüben unb
anreben, unb baju noch in ^cimcligcn, bern=

bütfehen Neimen? Nîit ben SSortrdgen wechfelten
2Rufif= unb ©efangSftüde ab, unb junt Schluffe
gab eS noch "n paar lebenbe 23ilber, baS eine

eine elenbe ©rinferfamilie, baS anbere eine glüdf=

liehe 2lbftinentenfamilie barftedenb. @S h^rf^te
ein ungezwungener, gemütlicher unb boch würbiger
unb ernfter ©Ott, wie eS ber ernften Sache jiemte.

©enn: „b'Sach' ifch ernft," hatte bie ijßrd=

fibentin in ihrem 23egrüjjungSworte gefagt, „S'Sanb
ifch i ®'fohr". Unb weit bem fo ift, weil in ber

©at eine ernfte ©efahr bem 8anbe broht, unb
ber böfe geinb Ijnntot un^ taufenb glücfliche

Mr. 52.

ramn-
25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. SV

»r»!i«'ßeiliit»:
„Koch-».Haushaltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag Itde» Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monat»).

AedaUi«» »»> De l»»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S7S.

St. Gallen

1903.

?iserti»«»»rei».

Per einfache Petitzeile-
Für die Schweiz: 2V Ets.

„ das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: 50 EtS.

A»«I»he

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erschàt auf jeden Sonntag.

»»«««> Aßie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
»ustrSge vom Platz St. «à

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

SottSI Immer strei« «um «au«e«, und kannst du selder kein «an,«»
»erd««, «i» dteuesde» «lied schließ -« etn «au,e» dich Sonntag, 27. Dez.

Inhalt: Gedicht: Weihnacht. — „Die unverheiratete

Frau im Dienste der Abstinenz." — Sprechsaal.
— Edel sei der Mensch, hilfreich und gut (Schluß). —
Gedicht: Silvesterabend. — Feuilleton: Tante Parker.

Erste Beilage: Gedicht: Zu Ende geht das alte
Jahr. — Die Wirkung der Kälte auf unser Blut. —
Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Ausklang. — Auf
der Höhe. — Neues vom Büchermarkt. — Reklamen
und Inserate.

Weihnacht.
Nun steigt sie wieder von den Hügeln,
Die lichtdurchwobene Winternacht,
Die einst auf goldenen Engelsflügeln
Uns unserer Kindheit Glück gebracht!
Viel tausend Glocken hör' ich klingen.
Viel tausend Lichter leuchten mild
Und ferne, ferne Stimmen fingen:
„O Jesukind, du Himmelsbild".
Und wieder sinkt er auf die Erde,
Der gottgegebene Jugendtraum,
Zeigt uns die Hirten mit der Herde,
Zeigt uns den Stern am Wolkensaum.
Des Himmels Thore stehen offen
Und wieder tönt es leis' und lind
Von tiefem Glauben, frohem Hoffen
Zu Herzen, die empfänglich sind.

Wie duftet's in dem trauten Zimmer
Nach Tannenharz, du wirst zum Kind,
Wie leuchtet holder Weihnachtsschimmer
In meiner Seele Labyrinth.
Umschling' mich, Liebste, mit den Armen
Und weise mit der treuen Hand,
— Daß wir am Weihnachtstag erwarmen, —
In deiner Kindheit Wunderland.

Da Mutter dir den Tisch bekränzte,
Wie du dich auf das Fest gefreut.
Erzähle, wie die Tanne glänzte,
Viel schöner als die Tanne heut!
Und singe mir eins jener Lieder
Von deiner Kindheit gläubigem Traum,
Dann strahlt der Segen zu mir nieder
Auch heut' noch von dem Tannenbaum.-

Edward Stllgebaurr.

„Die unverheiratete Frau im Dienste
der Abstinenz."

Ueber dieses Thema hielt an der
Monatsversammlung des Alkoholgegnerbundes Bern am
14. Dezember Fräulein Frei, Lehrerin in Lützel-
flüh, einen überaus anziehenden, fein ausgedachten
Vortrag. Als Lehrerin war die Rednerin
besonders berufen, etwas von der schönen Aufgabe
zu erzählen, die jeder Frau im Kampfe gegen
den Alkohol zufällt und bei dem nur keine sich

als zu schwach und zu gering hatten mag. Eine
Jede kann etwas in der Sache tun, wenn sie
sie einmal als gut erkannt hat, keine lebt so

allein, daß sie nicht durch ihr Beispiel andere
beeinflussen kann.

Fräulein Frei führte in hübschen Bildern
aus, in welchen Fällen die Unverheiratete in
unauffälliger und doch bestimmter, zielbewußter
Weise als Kämpferin gegen den bösen Feind sich

zeigen kann. Wenn sie als Tochter daheim im
elterlichen Hause lebt, soll sie mit den jedem
weiblichen Wesen zu Gebote stehenden Mitteln
dem Vater, den Brüdern ihr Heim behaglich
und anziehend gestalten. Das wäre schon ein
Großes, aber wie oft sehen wir, daß die Haustochter

diese ihr zunächstliegende Aufgabe keineswegs

erfaßt hat. Weiter kann die Unverheiratete
in ihrem Beruf als Krankenwärterin und Hebamme
durch Rat oder Warnung Unheil verhüten, Gutes
stiften. Sie kann als Inhaberin von alkoholfreien

Wirtschaften, als Pensionsinhaberin
denjenigen ein freundliches Heim schaffen, die kein
eigenes besitzen. Sie kann, und zwar darf sie
das schon als ganz junges Mädchen tun, im
geselligen Verkehr mit dem andern Geschlecht, bei
festlichen Anlässen, durch ihr Beispiel, einzig durch
ihre Zurückhaltung vor alkoholischen Getränken
die anwesende Männerwelt und ihre Trinksitten
beeinflussen und auf diese Weise einen feineren,
harmloseren Ton in die Lustbarkeit und
Unterhaltung bringen. Wenn der Alkohol nicht alle
geselligen Vereinigungen beherrschen würde, dürfte
manche Mutter ihr Töchterchen ruhiger in eine
gemischte Gesellschaft gehen lassen, und sie müßte
auch nicht so ängstlich darauf horchen, in welchem
Zustande ihr Gatte und ihr Sohn jeweilen zu
ihr heimkehren.

Am einläßlichsten behandelte Fräulein Frei
die Aufgabe der Lehrerin im Kampfe gegen den

Alkohol, und dabei meinte sie, es sei kaum
verständlich, daß nicht jede Lehrerin mit ihrem
Beispiel vorangehe und vor ihren Kindern und der

ganzen Gemeinde als Abstinentin sich bekenne.

Dadurch erwirbt sie sich das Recht, zu warnen
und zu belehren, hie und da auch zu befehlen.
Und keine Lehrerin, die nicht in ihrer Schule
die Wirkungen und Folgen des bösen Giftes
als dem Lehrgang in jeder Weise hinderlich
erfahren muß. Die mehr oder weniger
schwachsinnigen, kränklichen, schlechtgenährten,
schlechterzogenen Kinder von Trinkern, sie brauchen viel
Mühe, viel Geduld, sie rufen aber auch das
Mitleid ihrer Lehrerin hervor, und darum möchte
sie den ihr anvertrauten Kindern helfen wo sie

kann, sie bewahren vor Unheil, so viel an ihr
liegt. Sie kann das auf verschiedene Art tun,
sie kann gute Samenkörner ausstreuen in die

empfänglichen Kindergemüter, durch Erzählen von

passenden Beispielen, durch Anleiten, wie man
sich auch ohne alkoholische Getränke vergnügen
kann, indem sie die Mitnahme solcher auf
Schulausflügeln verbietet. Sie kann indirekt durch
die Kinder auch hie und da selbst deren Eltern
beeinflussen.

Den Weg der öffentlichen Kundgebung, des

öffentlichen Bekennens seiner Zugehörigkeit zur
Sache der Abstinenz, wie ihn Fräulein Frei mit
ihrem warmempfundenen Vortrag selber betreten

hat, um im Dienste des Vereins das Ihre zu
tun und zu nützen, diesen hat die Vortragende
ihren Zuhörern und ZuHörerinnen freilich in
ihrer Bescheidenheit nicht wohl anempfehlen können,
und doch wäre auch dieser ein zweckentsprechender,

gerade für die unverheiratete Frau, die oft
mehr Zeit zur Verfügung hat, als eine

Hausmutter, um eine gute Idee in weitere Kreise zu
tragen. Warum soll nicht auch eine Frau öffentlich

reden von dem, was ihr am Herzen liegt,
wenn sie es auf so feine, würdige Weise tut?
Denn einem ernsten, warmen Wort aus Frauenmund

horcht mancher noch lieber als einem solchen

von männlicher Seite, es macht vielleicht auch

mehr Eindruck.
Mit Fräulein Frei, die die Hauptrednerin

war, hatten sich jedoch an dem besprochenen Abend
noch andere Damen in den Dienst der Abstinenz
gestellt, um diese Monatsversammlung vom 15.
Dezember zu einer interessanten und abwechslungsreichen

zu machen, und auch diese anmutige Tätigkeit

zu gunsten alkoholfreier Geselligkeit kann
andern Frauen und Töchtern zur Nachahmung
empfohlen werden. Sie wird der Sache am

ehesten Freunde und Anhänger zuführen.
Dadurch, daß die Frauen des Vereins für diesen
Abend die ganze Leitung der Vorträge und die

Unterhaltung übernommen hatten, bekam die

Zusammenkunft ein besonders freundliches Gepräge.
Wer ließe sich nicht gerne zur Abwechslung einmal

von einem weiblichen Präsidenten, hinter
blumengeschmücktem Tische stehend, begrüßen und
anreden, und dazu noch in heimeligen, bern-
dütschen Reimen? Mit den Vorträgen wechselten

Musik- und Gesangsstücke ab, und zum Schlüsse

gab es noch ein paar lebende Bilder, das eine

eine elende Trinkerfamilie, das andere eine glückliche

Abstinentenfamilie darstellend. Es herrschte
ein ungezwungener, gemütlicher und doch würdiger
und ernster Ton, wie es der ernsten Sache ziemte.

Denn: „d'Sach' isch ernst," hatte die

Präsidentin in ihrem Begrüßungsworte gesagt, „s'Land
isch i G'fohr". Und weil dem so ist, weil in der

Tat eine ernste Gefahr dem Lande droht, und
der böse Feind hundert und tausend glückliche
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©ÄuSlißfeiten anzugreifen fuc^t, fo fotlten aile
grauen fiß jufammentun unb beut Unheil wehren,
jebe an iljrem Ißla^, jebe auf iljre Art, jebe mit
allen ißren Gräften. ©. S3.

Spredtfaal.
Jfraeen.

3« Ditfer 8tu8rf6 Sännen nur fragen »on
allgemeinem jnteteffe aufgenommen merDen. §iellen-
gefne^e ober ^fellenofferten finb auagefr^Coffen.

^ttage 8020: Könnte bie ©rünbung eine! ®amen»
beirnS woßl ©rfolg haben? ®ie Sofatität ift ebenfo
gefunb als fd)ön gelegen, ©übfße, mit aüen mobernen
iöequemlißteiten auSgerüftete SStHa inmitten großen
Anlagen. ®ie fragefteüenbe ®ame lebt mit ißrer
gamilie abftinent. ®amen, bie biefern Prinzip bulbigen
ober bulbigen wollen, fänben alfo ein pfagenbeS
©Rüieu unb freunbtiße Unterftüßung jur Kräftigung
itjreê SBiüenS. aiQfäUige Kunbgebungen auf biefe
grunblegenbe grage mürben bantenb entgegengenommen.

§frage 8021 : 3ft jemanb im galt, mir eine fßrioat»
anftalt ju nennen, roo eine nißt oermögliße, aber
in febr guter Familie aufgewaßfene, teiber feit lange
fßon in trantßafte ©ewoßnßeiten oerfadene Toßter
p befdjeibenem ijBenfionSpreiS Aufnahme unb genauefte
Ueberwaßung, bie eine ©eilung garantieren tonnte,
fänbe? ©Beftimmte ArbeitSleiftungen finb bis jeßt nißt
non ibr oerlangt roorben unb tönnte baber auß leine
©Rägbefteüung angenommen werben, gür gütige Ant»
Worten wäre febr banfbar ®tne cetttmmette mutter.

gfrage 8022: ©ibt eS ein ©Rittel, um Pfeffer»
tucben längere 3"t frifß p erhalten? 3ß betomme
jebeë 3aßr eine anfebnticbe Senbmtg baoon, baë
fßneüe Trodenroerben beë fonft fo feinen ©ebädS
ärgert mid) aber immer, unb iß wäre um ein ©Rittet
rei^t frob. Sr. s. in s.

3frage 8023: ©ebt eê wirf lid) an, ©qazintßen
Zwifßen bie ®oppelfenfter p plazieren. ®er Slaum
Zwifßen ben genftern ift eben febr fßntal, unb ba baë
genfter auf bie ©torbfeite gebt, fo tomrnt e§ etwa bap,
baß bie genfter oereifen, waS bie ^flanjen bod) gewiß
ruiniert. ©Bäre eS nicbt richtiger, bie Stopfe, wenn bie
genfter gefrieren, im warmen 3immer P baben unb
fie nur bei einiger ©Bärme ober wenn bie Sonne
fd)eint, zwifßen bie genfter p fteUen gür guten Stat
oon ©rfabrenen bantt beftenS ®tne »rumcnfmmMn.

gfrage 8024 : ©Bie tann man auSeinanbergeßenbes,
gemalteë ©otztäfer mieber in guten Stanb fteüen?
Unb wie lange 3«lt muß man mit bem Qurücfgeljen,
fog. Sßwinben beS ©olzeê, red)nen 3ß bewobne baS
Saug feit oier gaßren, unb eë ift nad) bem ©au :\U

gaßr lang leer geftanben. ©laß bem Siat beë ©rbauerë
wären nocb für 2—3 Jpbre beftänbige ^Reparaturen
notwenbig. 3d) möchte nun aber einmal bie ©Reinung
eines ©rfabrenen bören, ber feine ©erufëintereffen bat.
gür freunblicbe ©etebrung bantt beftenS

®tne treue 2efertn.

gfrage 8025: 3ft eê am fßfaß, baß ben Arbeite»
rinnen zugemutet wirb, einen bullen ©Boßenloßn p
opfern p einem SReujabrêgefdjenf an bie erfte Arbeiterin
Unb baß man biefe Ausgabe fogar ben unbezahlten
fießrmäbßen pmutet AuSfßließen barf man fid) auê
Stüdfißten auf bie Stellung ja nicbt. eine atsomuntin.

Slrage 8026: 3d) möchte bie grage fteüen, ob fid)
bie ©errenßemben mit Aßfelfßluß im Stragett be»

währt haben 3ß bin im ©Begriff, meinem Sobn, ber

jum erften ©Rai baë ©aterbauS oerlaffen foü, feinen
©ebarf an neuen ©emben p machen. 3um ®iätten
foü biefe Art ©emben febr bequem fein; wie macht
fie fidj aber beim fragen? 3ft ein abretteS Sißen
beë Kragens bemtoß möglich? Um freunblicbe ©Rit»

teilung oon ©rfabrenen bittet ®ine Uuerfaöreue.

3jrage 8027: 3ft e§ bentbar, bah ein Jüngling,
ber teinen anberen ©Bunfß tennt als ben, einft ©Raier

p werben unb ber ffarben ftebt, wo anbere gar nidjt
baran benfen, farbenbltnb fein tann? 3ft eë über=
baupt möglid), farbenblinb p fein, ohne bah man
bieS bis pm 16. 3abr bemertt hätte? gür gütige
©etebrung bantt beftenë grau stot S8.

Slrage 8028: 3ü eS möglich, unangenehm rie=
chenbeë SJtebl wieber pm ©ebraucb gut p machen
®aë SRebt ift längere 3ett in einem Sdjranf geftanben,
wo fjeud)tigfeit bap getommen ift. 3d) wäre für
einen guten SJlat febr bantbar. 3Bie bewahrt man baë
SRebl am beften auf in ber Küche, bamit eS nicht
oerbirbt. ©eim Kochen gibt eê eben pmlid) oiel
®ampf. 3uit0e vaiUfiau in 31.

Bntltrorten.
Jtuf 3ttage 8011: ©in hei^eS f^ubbab jeben

jweiten ®ag oor bem 3ubettgeben wirb nüglid) fein.
§auptfächli^ aber muh eine ©lätterin auf ganj un=
gebinberte ©lutjirtutation feben; alfo weg mit bent
Korfett, mit bent engen £>atStragen unb namentlich
weg mit ben Strumpfbänbern; wäbrenb beS Aufenthalts
in ber ©lätteftube weite fßantoffeln. §ilft bie .ßtjgieine
nicht, bann oerfuche matt mal ben Arjt. gc. m. tu ».

^u|f 3frage 8011: 3bte a« ©efunbbeü unb £mmor
febr prüdgegangene fjreunbin fdjeint, 3bTer ©efchrei-
bung nach, recht blutarm p fein. ®ie ben Slag über
febr roten SBangen fomnten oon bem ©ügeln im
Ijeiften 3tmmer, ftnb alfo nicht natürlich- ®ie talten
Sü^e, bie ©mpfinbungëlofigteit in benfelben, bie grobe

2Rübigfeit ftnb atteS untrügli^e 3ei<h«n e'ner nid)t
genügenben ©tutjirtulation. — 3bre greunbin tbut
gut, wenn fie ein blutbilbenbeê Kräftigungsmittel
nimmt, wie j. ©. ber in biefern ©latte fcfjon öfters
empfohlene St. UrS ißein, ber ausgezeichnete ®ienfte
leiftet. ®ie ©ebraudjSantoeifung ift jeber fflaf^e bei*
gegeben. — ©S wäre auch oon ©orteil, wenn 3bre
fjrreunbin aüe Sage, wenn auch nur ungefähr eine
halbe Stunbe, an bie frifdje Suft täme, b. b- einen
tüchtigen Spaziergang im freien unternehmen würbe,
ferner foü 3bre greunbin bis zu bem 3eitpuntte, wo
ihre 3"b6 "on felbft warm werben, einen mit warmem
SBaffer gefüüten Krug ober eine ©ettflafcbe tnê ©ett
legen. — ©ei genauer ©efolgung beS Angegebenen
bürfte biefeS jebod) nur wäbrenb furzer 3eit n0lh
notwenbig fein. ». m.

^uf Sragc 8011: ®ie ©lätterin, bie mit bem
fçhtoeren, bstbsn ©ifen ftuubenlang auf bem ©lätt»
tifcbe herumhantiert, befommt fd)on burçh bie auSge=
ftrablte AJärme, bie immer ttad) oben fteigt, §ibe im
Kopf, unb bie ftete ©ewegung ber Arme, bie bazu nod)
mit erheblicher Kraftanftrengung oerbunben ift, oer*
tnebrt burch rafcheren Kreislauf beS ©luteê biefe
§ibe nod). ®abei werben bie in ber fälteren IRegion
fo lang am gleichen ffled füüftebenben güge talt.
©erufSglätterinnen, bie fortgefet)t in biefern ungefunben
3uftanb oerbleiben müffen, nehmen immer Schaben an
ihrer ©efunbbeit, wenn fie nicht wentgftenS ant S£ageS=

fdblub wieber für einen geregelten Umlauf beS ©luteS
forgen. ®ie junge Softer foüte am SDÎorgen mit
warmen gühen rafd) in bie Strümpfe fd)lüpfen unb
biefe ganz mit ©apier umwideln. ®ie auf biefe SBeife
forgfältig eingemieteten gü&e ftede man in weite,
warme ßauSfdjube, bie möglidjft weit an bie Sfßaben
reichen. fRad) Schluß ber Arbeit ift ein warmeS jfu&bab
ZU nehmen mit turzer, talter Uebergie&ung ber ffüfse.
3nt ©ett finb bie ffüfie in einen bis z« ben Knien
reidjenben woüenen gubfad z« fteden. ©ine heibe
©ettflaf^e ober ein mit beifi gemachten Kirfdjenfteinen
gefüllter Sad, auf ben bie [Jüfje gelegt werben tönnen,
ift audj zwedmäbig. SBenn immer möglich, finb aber
bie jfüjje nacjj ber Arbeit burd) einen auS»
giebigen ©ang im £fmen zu erwärmen. ®ie beim
©lätten fich entwidelnben beiben SOBafferbämpfe finb
nichts weniger als gefunb ; baë ©inatmen oon frifcfjer,
reiner Aufienluft bei gleichzeitiger ©ewegung ber un=
teren ©liebmaben ift baber eine bringenbe gefunbt)eit=
lidje ^orberung. ®em 3aH angepabte gqmnaftifd)e
Uebungen in gut oentiliertem SRaum tonnen je nad)
Umftänben baS Saufen teilweife erfeljett. — 3w übrigen
wäre eS wohl beffer, baS junge ÜRäbdjen einer anbern
Sbätigteit zuzuführen. s.

ituf gfrage 8011 : SRote ©langen finb nicht immer
ein Seihet bfübenber ©efunbbeit. ©S wirb fich hier
trob biefen um ©leidjfudjt banbeln, oieüeicht aud) um
rafdjeS ©Saufen ber ©erfon, unb ben 3=©untt wirb
nod) ber biefe Slodjter befd)äftigenbe ©eruf als ©lätterin
ausmachen. SläglicheS ©inatmen ber ben Kohlen»
glätteifen entfteigenben giftigen Koblenbiojibgafe, an=
baltenbeS Stehen im ftberbibten ArbeitSraume, wobei
ber Kopf oieüeicht oon boppelt fo warmer Suft um»
geben ift, wie bie grübe (bie manne Suft ift, weil leichter,
ftetS oben), bazu nod) fpäteS Schlafengehen tann eine
©erfon fhon auë bem ©eleife ber ©efunbbeit bringen.
ArbeitSfam unb wiüig zu fein, ift ja fdjön unb gut,
wer aber babei auf feine ©efunbbeit nicht adjtet,
begebt ben groben |Jel)Ier ber Sorglofigteit. Sefen
Sie nochmals ben Artifel über ben Sd)littfd)ublauf
in tester illuminer mit 3brer greunbin gemeinfam,
unb benüben Sie bann biefe ©elegenbeit biefen ©linter
eifrig als ÜRebizin. ».

iluf glrage 8012: ©in SlRann fühlt anberS als
eine ffrau, aber eS wunbert mid) bennod), bab eê

3buen nieijt gelingen wiü, 3brem SRanne bie §äuS»
lid)feit fo angenehm zu machen, bab er fich nicht
barauS megfelpen mub- Selbft ein Sütarmorberz but
eine Saite, bie tönt, wenn ber Sonnenftrabl fie be»

rührt ; eS gilt alfo nur, ben richtigen ©Beg zunt .ßerzen
Zu finben. 3m übrigen fiebe weiter unten, — eS gibt
noch oiel fhlimmere Sachen. sm. in ».

^uf Sirage 8012 : ©S ift fein übler ©rauch, wenn
fid) bie gamilienglieber zur Seit öer 3abreSwenbe oer»
fammeln zum Ueberblid beS abgelaufenen unb ©eratung
beS neuen 3ub«S. So ein 3abr Ift boçh ztemlid) lang
im ©ergleid) pm ®urd)fd)nittSalter eineS SRenfdjen,
unb bann unb wann auf feinen SebenSpfab einen fRüdblid
ZU werfen unb auSzutunbfcbaften, waS für ©Benbungen
er in 3utunft nehmen bürfte, ift eben fo tlug als an»
regenb. Unb biefen IRüdblid befrönen im ©enuffe beS»

jenigen, waS man im AütagSleben oft nur z« feiten
geniest unb genieben tann, baS gamilienleben ; beS

braucht fid) fein SRenfd) zu fchämen. ©Ber aber baran
feine 3reube but, geniest baS Seben nur zum ®eil.
©inen folch' profaifd)en 9Renfd)en umpmobeüieren,
bürfte fchwer bulten. ©Benn er um biefe 3ett ber
aügentein üblichen gamilienfefte, wozu nicht blo§ bie
ZU Jpaufe ©Beilenben fid) oereinigen, fonbern auch 2luS»
wärtSmobnenbe Urlaub nachfud)en unb erhalten, um
ZU ben Sb^S^n über biefe Stage zu reifen, lieber gerabe
baS ©egenteil macht, bann laffen Sie ihn am beften
Ziehen mit bem ©eftreben, 3brerfeitS bie Sache möglicbft
talt z« nehmen. ©Barum ein folcber ©Rann beiratet,
oerftebe ich nicht recht. ».

ituf Jtrage 8012 : ©S ift für eine grau gewiß ein
fdjwereS Kreuz, einen ©Rann zu haben, bent bie Kinber
gleichgültig finb. ©in foldjer ©Rann foüte 3unggefeüe
bleiben; er bringt fid) burd) fein Stbutt in ben ©er»
badjt, bab irgenb eine Sdplb ihn bebrüde, bie ihm
nicht erlaube, an ber butmlofen greube ber Kinber
teilzunehmen, ©lüdlid) tann er fid) feineSmegS fühlen,
wenn er biefe Stage fern oon feiner gamüie zubringt.

Sie müffen alfo auS ben ©erbältniffen, mie fie nun
einmal finb, baê ©efte p machen fudjett. ©Rüben Sie
fiçb, wenigftenS ben Kinbern 3bre Straurigfeit nidjt
fühlbar zu madjen, benn bie Kinber brauchen greube
Zu ihrem ©ebeiben. ©Benn Sie ötonomifd) in guten
©erbältniffen leben, fo oerfantmeln Sie über bie geft»
tage ©ebürftige, ©infame ober Unglüdlicbe um ftch;
inbent man ©etrübte ber Straurigfeit entreibt unb an»
beren greube macht, wirb man felber fröhlich- ®o<h
bürfen Sie grentben nur bann 3()r ®auë öffnen, wenn
3br ©atte ertlärt bat äab er über bie gefttage
wieber nidjt babeim fein werbe. ». u,

^Zuf 3lrage 8012: ©S gibt furiofe ©eilige unter
ben ©Renfdjen. ©Barum but biefer ©Rann eine gamilie
gegrünbet? ©Reine Siebe zu meinem ©Rann wäre
fdjneü erlöfdjt, wenn id) auf biefe ©Beife hätte er»
fahren müffen, bab bie Kinber ihm gleichgültig feien.
©Rtr wäre bie grage fdjon längft nahe getreten, ob
ihm nicht wobler fei ohne gamilie? ©efpredjen Sie
fid) nach ben gefttagen einmal in biefern Silin mit ihm.
©Ran weib ja wohl, eê but jeber ©Renfchba
einmal feine Stimmungen; ein oernünftiger uttb rojttips»
träftiger ©Rann läbt feine Stimmungen aber nicht in
biefer ©Beife ausarten, fonbern er fud)t fich Zu be»

berrfihen. ©BaS würbe biefer ©Rann wobt fagen, wenn
feine grau auch oon 3cit Zu 3elt für 14 Stage lang
ihn unb bie Kinber im Stich ließe, um „Stimmungen"
nachzugeben w. sm. in sr.

^uf tirage 8012: ©S ift taum glaublich, bab
©Renfdjen geben tann, bie jeßt zur ©BeibnadjtSzeit ihrem
©eim unb ihrer gamilie ben ©lüden lehren, um in bie
©Belt biuauê zu reifen, abfichtlid), ohne bringenbe ©lot»
wenbigfeit, jeßt, wo aüeS, wie oon taufenb geheimen
gäben angezogen, heimwärts eilt, jebeë, baS noch eine
©eimat bat unb für ben bie ©eimat überhaupt erreich»
bar ift. ©S ïaun nicht anberS fein, als bab 3br ©Rann
felber leine glüdlidje Kinberheimat hatte, bab leine
forgenbe ©anb ben Tannenbaum für ihn rüftete unb
fdjmüdte, unb feine ©Rutter mit ihrer lieben Stimme
am ©briftabenb ein ©BeihnadjtSlieb fang, für unë er»
wachfeite ©Renfdjen beftebt ber ©Jeibnad)t§zauber ja
bauptfäd)lid) barin, bab uns biefe 3eit in frühere
glüdlicbe Tage zurüdoerfeßt. ©S bürfte aber eine
intereffante Aufgabe fein, gerabe einem fotdjen ©Rann,
ber ben ©eimatS» unb ben 2Beibuad)tSzauber nicht fennt,
benfelben noch Z" lehren, unb einer flugen unb liebe»
ooüen ©befrait flehen bunbert ©Rittet bafür zu ©ebote,
befonberS wenn ße nod) ztoei Kinber als wältige ©Ber»

bünbete zur Seite bat. ©BaS laffen fich ba nicht für
liebenSwürbige Ueberrafcbungen ober lleberrumpelungeti
für ben beimfebrenben Vßapa auSbenfen. S3or aüem
hätte ih baê ®briftfinblein bieS 3uhr ganz befonberS
früh fommeu laffen, beoor ber RBapa auf feine ©Beiß»

nachtSreife gebt, aber eS ließe fid) oieüeicht einrichten,
baß, weil eS nun feßon oor ber Abreife zu fpät ift, eS

etft im 3ouuar erfd)iene. ®ie Kinber werben auch
aügemad) älter, unb eS wirb balb bie 3^it tommen,
ba fie am ©RittagSmahl ber ©Item teilnehmen unb
abenbS nießt mehr fo früh fchlafen geben. ©S ift nießt
gut, wenn ein SBater feine Kinber in ihrem aüerlieb»
lidjften Alter nidjt feben unb beobachten tann. ©inem
großen ©eleßrten à la ©Rommfen tann man eS aüen»
faUS oerzeißen, baß er feine eigenen Sprößlinge nicht
tennt, wenn er fie auf ber Straße antrifft, für einen
gewöhnlichen Sterblichen ift eS eßer ein Armutszeugnis,
wenn er fteß gar meßt um feine Kinber tümmert. An
3ßnen ift eê freiließ, bie Kinber fo zu erziehen unb zu
gewöhnen, baß fie bem SSater liebenswert erfeßeinen
müffen. ©Senn jebod) nad) fünfjährigem beißen ©Rüßen
3ßr ©Rann noeß ber gleiche ^Brummbär ift unb immer
noeß oor ©Beißnadjten eine Steife antritt, bann würbe
id) ißm fagen, baß id) ebenfaüS eine Suftoeränberung
nötig ßätte unb über bie turzen, trüben Tage nad)
ber Sltoiera z« geßen wünfeße, um bort ben Sonnen»
feßein zu genießen, ben icß baßeim nießt haben tann. §. ».

Jluf tirage 8013: ©S tßut in ber Siegel nidjt
gut, wenn bie Schwiegereltern mit bem jungen ©ße=

paar im gleißen ©aufe woßnenj benn, wie Sie mit
Stecht fagen, bie junge grau tft nid)t oolltommen,
muß fid) bem neuen Stanbe erft anpaffen, unb baS
wirb boppelt fßwierig, wenn bie Schwiegermutter
immer brein rebet. Db bie jungen Beute auSzießen
tönnen, ober ob bie SSerßältniffe zu gebutbigem @r»

tragen beS Unabänberlißen nötigen, tann ein grember
nidjt beurteilen. gt. siw. in ».

<ftuf §lrage 8013 : ©änzliß getrenntes ©aushalten
ift natürlich ßier baê 33efte.

"
».

£uf Sirage 8013: ®ie fßwierigften Kapitel finb
unb bleiben biejenigen oon ber Stiefmutter unb oon
ber Schwiegermutter unb zwar beSßalb, weit bie Säße
auë oerfßiebenen ©eßßtSpuntten angefßaut wirb.
3n Anbetraßt ber menfßtißen Sßwäße muß eS

tßatfäßliß als beffer bezeißnet werben im Aüge»
meinen, wenn bie jungen ©ßeleute für bie erfte 3eit
ißreS 3«fQnimenIebenS für fiß aüein bleiben tönnen.
Später gebt bann ein 3ufanimerileben oiel eßer an.
®aS ©liid unb ©Beßagen ißreS SoßneS foüte einer
©lutter fo teuer fein, baß fie etwaigen Sßaben ge»

laffen erträgt im ©inblid auf bie oon 3(jnen inS
gelb geführte ©rfaßrungStbatfaße, baß bie junge grau
fiß erft naß unb naß zur tüßttgen ©auSßälterin ent»
wideln müffe. ©ine wirtliß liebenbe, eble ©Rutter
fteüt ben Soßn nißt oor baS ®ilemma, zwifßen ber
©Rutter unb feiner grau wäßlen z" müffen. ©ine
©Rutter, bie ißren Soßn wirtliß liebt, wirb jebeS
Opfer z" bringen bereit fein, bamit er fein junges
©ßeglücl ungetrübt genießen tönne. Sie wirb jebe ©e=
legenßeit ergreifen, bie junge grau in aüer Stiüe zu
enttaften oon biefer unb jener Arbeit, bamit fie ftß
bem jungen ©atten wibmen tönne. ©twaige Unooü»
tommenßeiten unb ©Rißgriffe ber jungen grau wirb
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Häuslichkeiten anzugreifen sucht, so sollten alle
Frauen sich zusammentun und dem Unheil wehren,
jede an ihrem Platz, jede auf ihre Art, jede mit
allen ihren Kräften. H. B.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser AuSrtk könne« «nr Krage« von all»

gemeine« Interesse ansgenomme« «erde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 8020: Könnte die Gründung eines Damenheims

wohl Erfolg haben? Die Lokalität ist ebenso
gesund als schön gelegen. Hübsche, mit allen modernen
Bequemlichkeiten ausgerüstete Villa inmitten großen
Anlagen. Die fragestellende Dame lebt mit ihrer
Familie abstinent. Damen, die diesem Prinzip huldigen
oder huldigen wollen, fänden also ein zusagendes
Milieu und freundliche Unterstützung zur Kräftigung
ihres Willens. Allfällige Kundgebungen aus diese
grundlegende Frage würden dankend entgegengenommen.

S.

Krage 8021 : Ist jemand im Fall, mir eine Privatanstalt

zu nennen, wo eine nicht vermögliche, aber
in sehr guter Familie aufgewachsene, leider seit lange
schon in krankhafte Gewohnheiten verfallene Tochter
zu bescheidenem Pensionspreis Aufnahme und genaueste
Ueberwachung, die eine Heilung garantieren könnte,
fände? Bestimmte Arbeitsleistungen sind bis jetzt nicht
von ihr verlangt worden und könnte daher auch keine
Mägdestellung angenommen werden. Für gütige
Antworten wäre sehr dankbar Eine e-rumm-rte Mutter.

Krage 8022: Gibt es ein Mittel, um Pfefferkuchen

längere Zeit frisch zu erhalten? Ich bekomme
jedes Jahr eine ansehnliche Sendung davon, das
schnelle Trockenwerden des sonst so feinen Gebäcks
ärgert mich aber immer, und ich wäre um ein Mittel
recht froh. Kr. Z. in L.

Krage 8023: Geht es wirklich an, Hyazinthen
zwischen die Doppelfenster zu plazieren. Der Raum
zwischen den Fenstern ist eben sehr schmal, und da das
Fenster auf die Nordseite geht, so kommt es etwa dazu,
daß die Fenster vereisen, was die Pflanzen doch gewiß
ruiniert. Wäre es nicht richtiger, die Töpfe, wenn die
Fenster gefrieren, im warmen Zimmer zu haben und
sie nur bei einiger Wärme oder wenn die Sonne
scheint, zwischen die Fenster zu stellen? Für guten Rat
von Erfahrenen dankt bestens Ew- Blum-nfr-undw.

Krage 8024: Wie kann man auseinandergehendes,
gemaltes Holztäfer wieder in guten Stand stellen?
Und wie lange Zeit muß man mit dem Zurückgehen,
sog. Schwinden des Holzes, rechnen? Ich bewohne das
Haus seit vier Jahren, und es ist nach dem Bau ^
Jahr lang leer gestanden. Nach dem Rat des Erbauers
wären noch für 2—3 Jahre beständige Reparaturen
notwendig. Ich möchte nun aber einmal die Meinung
eines Erfahrenen hören, der keine Berufsinteressen hat.
Für freundliche Belehrung dankt bestens

Eine treue Leserin.

Krage 802S: Ist es am Platz, daß den Arbeiterinnen

zugemutet wird, einen halben Wochenlohn zu
opfern zu einem Neujahrsgeschenk an die erste Arbeiterin
Und daß man diese Ausgabe sogar den unbezahlten
Lehrmädchen zumutet? Ausschließen darf man sich aus
Rücksichten auf die Stellung ja nicht. Ein- Abonnentin.

Krage 8026: Ich möchte die Frage stellen, ob sich
die Herrenhemden mit Achselschluß im Tragen
bewährt haben? Ich bin im Begriff, meinem Sohn, der
zum ersten Mal das Vaterhaus verlassen soll, seinen
Bedarf an neuen Hemden zu machen. Zum Glätten
soll diese Art Hemden sehr bequem sein; wie macht
sie sich aber beim Tragen? Ist ein adrettes Sitzen
des Kragens dennoch möglich? Um freundliche
Mitteilung von Erfahrenen bittet Eine Unerfahren-.

Krage 8027: Ist es denkbar, daß ein Jüngling,
der keinen anderen Wunsch kennt als den, einst Maler
zu werden und der Farben sieht, wo andere gar nicht
daran denken, farbenblind sein kann? Ist es
überhaupt möglich, farbenblind zu sein, ohne daß man
dies bis zum 16. Jahr bemerkt hätte? Für gütige
Belehrung dankt bestens Frau Nat. B.

Krage 8028: Ist es möglich, unangenehm
riechendes Mehl wieder zum Gebrauch gut zu machen?
Das Mehl ist längere Zeit in einem Schrank gestanden,
wo Feuchtigkeit dazu gekommen ist. Ich wäre für
einen guten Pat sehr dankbar. Wie bewahrt man das
Mehl am besten auf in der Küche, damit es nicht
verdirbt. Beim Kochen gibt es eben ziemlich viel
Dampf. Junge Hausfrau in N.

Antworten.
Auf Krage 8011: Ein heißes Fußbad jeden

zweiten Tag vor dem Zubettgehen wird nützlich sein.
Hauptsächlich aber muß eine Glätterin auf ganz
ungehinderte Blutzirkulation sehen; also weg mit dem
Korsett, mit dem engen Halskragen und namentlich
weg mit den Strumpfbändern; während des Aufenthalts
in der Glättestube weite Pantoffeln. Hilft die Hygieine
nicht, dann versuche man mal den Arzt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8011: Ihre an Gesundheit und Humor
sehr zurückgegangene Freundin scheint, Ihrer Beschreibung

nach, recht blutarm zu sein. Die den Tag über
sehr roten Wangen kommen von dem Bügeln im
heißen Zimmer, sind also nicht natürlich. Die kalten
Füße, die Empfindungslosigkeit in denselben, die große

Müdigkeit sind alles untrügliche Zeichen einer nicht
genügenden Blutzirkulation. — Ihre Freundin thut
gut, wenn sie ein blutbildendes Kräftigungsmittel
nimmt, wie z. B. der in diesem Blatte schon öfters
empfohlene St. Urs - Wein, der ausgezeichnete Dienste
leistet. Die Gebrauchsanweisung ist jeder Flasche
beigegeben. — Es wäre auch von Vorteil, wenn Ihre
Freundin alle Tage, wenn auch nur ungefähr eine
halbe Stunde, an die frische Luft käme, d. h. einen
tüchtigen Spaziergang im Freien unternehmen würde.
Ferner soll Ihre Freundin bis zu dem Zeitpunkte, wo
ihre Füße von selbst warm werden, einen mit warmem
Wasser gefüllten Krug oder eine Bettflasche ins Bett
legen. — Bei genauer Befolgung des Angegebenen
dürfte dieses jedoch nur während kurzer Zeit noch
notwendig sein. A. R.

Auf Krage 8011: Die Glätterin, die mit dem
schweren, heißen Eisen stundenlang auf dem Glätttische

herumhantiert, bekommt schon durch die
ausgestrahlte Wärme, die immer nach oben steigt, Hitze im
Kopf, und die stete Bewegung der Arme, die dazu noch
mit erheblicher Kraftanstrengung verbunden ist,
vermehrt durch rascheren Kreislauf des Blutes diese
Hitze noch. Dabei werden die in der kälteren Region
so lang am gleichen Fleck stillstehenden Füße kalt.
Berufsglätterinnen, die fortgesetzt in diesem ungesunden
Zustand verbleiben müssen, nehmen immer Schaden an
ihrer Gesundheit, wenn sie nicht wenigstens am Tagesschluß

wieder für einen geregelten Umlauf des Blutes
sorgen. Die junge Tochter sollte am Morgen mit
warmen Füßen rasch in die Strümpfe schlüpfen und
diese ganz mit Papier umwickeln. Die auf diese Weise
sorgfältig eingewickelten Füße stecke man in weite,
warme Hausschuhe, die möglichst weit an die Waden
reichen. Nach Schluß der Arbeit ist ein warmes Fußbad
zu nehmen mit kurzer, kalter Uebergießung der Füße.
Im Bett sind die Füße in einen bis zu den Knien
reichenden wollenen Fußsack zu stecken. Eine heiße
Bettflasche oder ein mit heiß gemachten Kirschensteinen
gefüllter Sack, auf den die Füße gelegt werden können,
ist auch zweckmäßig. Wenn immer möglich, sind aber
die Füße nach Schluß der Arbeit durch einen
ausgiebigen Gang im Freien zu erwärmen. Die beim
Glätten sich entwickelnden heißen Wasserdämpfe sind
nichts weniger als gesund; das Einatmen von frischer,
reiner Außenluft bei gleichzeitiger Bewegung der
unteren Gliedmaßen ist daher eine dringende gesundheitliche

Forderung. Dem Fall angepaßte gymnastische
Uebungen in gut ventiliertem Raum können je nach
Umständen das Laufen teilweise ersetzen. — Im übrigen
wäre es wohl besser, das junge Mädchen einer andern
Thätigkeit zuzuführen. X.

Auf Krage 8011 : Rote Wangen sind nicht immer
ein Zeichen blühender Gesundheit. Es wird sich hier
trotz diesen um Bleichsucht handeln, vielleicht auch um
rasches Wachsen der Person, und den I-Punkt wird
noch der diese Tochter beschäftigende Beruf als Glätterin
ausmachen. Tägliches Einatmen der den Kohlen-
glätteisen entsteigenden giftigen Kohlendioxidgase,
anhaltendes Stehen im überhitzten Arbeitsraume, wobei
der Kopf vielleicht von doppelt so warmer Luft
umgeben ist, wie die Füße (die warme Luft ist, weil leichter,
stets oben), dazu noch spätes Schlafengehen kann eine
Person schon aus dem Geleise der Gesundheit bringen.
Arbeitssam und willig zu sein, ist ja schön und gut,
wer aber dabei auf seine Gesundheit nicht achtet,
begeht den großen Fehler der Sorglosigkeit. Lesen
Sie nochmals den Artikel über den Schlittschuhlauf
in letzter Nummer mit Ihrer Freundin gemeinsam,
und benützen Sie dann diese Gelegenheit diesen Winter
eifrig als Medizin. B.

Auf Krage 8012: Ein Mann fühlt anders als
eine Frau, aber es wundert mich dennoch, daß es

Ihnen nicht gelingen will, Ihrem Manne die
Häuslichkeit so angenehm zu machen, daß er sich nicht
daraus wegsehnen muß. Selbst ein Marmorherz hat
eine Saite, die tönt, wenn der Sonnenstrahl sie
berührt ; es gilt also nur, den richtigen Weg zum Herzen
zu finden. Im übrigen siehe weiter unten, — es gibt
noch viel schlimmere Sachen. F-. M. w B.

Auf Krage 8012 : Es ist kein übler Brauch, wenn
sich die Familienglieder zur Zeit der Jahreswende
versammeln zum Ueberblick des abgelaufenen und Beratung
des neuen Jahres. So ein Jahr ist doch ziemlich lang
im Vergleich zum Durchschnittsalter eines Menschen,
und dann und wann auf seinen Lebenspfad einen Rückblick
zu werfen und auszukundschaften, was für Wendungen
er in Zukunft nehmen dürfte, ist eben so klug als
anregend. Und diesen Rückblick bekrönen im Genusse
desjenigen, was man im Alltagsleben oft nur zu selten
genießt und genießen kann, das Familienleben; des
braucht sich kein Mensch zu schämen. Wer aber daran
keine Freude hat, genießt das Leben nur zum Teil.
Einen solch' prosaischen Menschen umzumodellieren,
dürfte schwer halten. Wenn er um diese Zeit der
allgemein üblichen Familienfeste, wozu nicht blos die
zu Hause Weilenden sich vereinigen, sondern auch
Auswärtswohnende Urlaub nachsuchen und erhalten, um
zu den Ihrigen über diese Tage zu reisen, lieber gerade
das Gegenteil macht, dann lassen Sie ihn am besten
ziehen mit dem Bestreben, Ihrerseits die Sache möglichst
kalt zu nehmen. Warum ein solcher Mann heiratet,
verstehe ich nicht recht. ».

Auf Krage 8012 : Es ist für eine Frau gewiß ein
schweres Kreuz, einen Mann zu haben, dem die Kinder
gleichgültig sind. Ein solcher Mann sollte Junggeselle
bleiben; er bringt sich durch sein Thun in den
Verdacht, daß irgend eine Schuld ihn bedrücke, die ihm
nicht erlaube, an der harmlosen Freude der Kinder
teilzunehmen. Glücklich kann er sich keineswegs fühlen,
wenn er diese Tage fern von seiner Familie zubringt.

Sie müssen also aus den Verhältnissen, wie sie nun
einmal sind, das Beste zu machen suchen. Mühen Sie
sich, wenigstens den Kindern Ihre Traurigkeit nicht
fühlbar zu machen, denn die Kinder brauchen Freude
zu ihrem Gedeihen. Wenn Sie ökonomisch in guten
Verhältnissen leben, so versammeln Sie über die Festtage

Bedürftige, Einsame oder Unglückliche um sich;
indem man Betrübte der Traurigkeit entreißt nnd
anderen Freude macht, wird man selber fröhlich. Doch
dürfen Sie Fremden nur dann Ihr Haus öffnen, wenn
Ihr Gatte erklärt hat, daß er über die Festtage
wieder nicht daheim sein werde. B. u.

Auf Krage 8012: Es gibt kuriose Heilige unter
den Menschen. Warum hat dieser Mann eine Familie
gegründet? Meine Liebe zu meinem Mann wäre
schnell erlöscht, wenn ich auf diese Weise hätte
erfahren müssen, daß die Kinder ihm gleichgültig seien.
Mir wäre die Frage schon längst nahe getreten, ob
ihm nicht wohler sei ohne Familie? Besprechen Sie
sich nach den Festtagen einmal in diesem Siiin mit ihm.
Man weiß ja wohl, es hat jeder Mensch 'hie und da
einmal seine Stimmungen; ein vernünftiger und wWns-
kräftiger Mann läßt seine Stimmungen aber nicht in
dieser Weise ausarten, sondern er sucht sich zu
beherrschen. Was würde dieser Mann wohl sagen, wenn
seine Frau auch von Zeit zu Zeit für 14 Tage lang
ihn und die Kinder im Stich ließe, um „Stimmungen"
nachzugeben? W. M. in R.

Auf Krage 8012: Es ist kaum glaublich, daß es

Menschen geben kann, die jetzt zur Weihnachtszeit ihrem
Heim und ihrer Familie den Rücken kehren, um in die
Welt hinaus zu reisen, absichtlich, ohne dringende
Notwendigkeit, jetzt, wo alles, wie von tausend geheimen
Fäden angezogen, heimwärts eilt, jedes, das noch eine
Heimat hat und für den die Heimat überhaupt erreichbar

ist. Es kann nicht anders sein, als daß Ihr Mann
selber keine glückliche Kinderheimat hatte, daß keine
sorgende Hand den Tannenbaum für ihn rüstete und
schmückte, und keine Mutter mit ihrer lieben Stimme
am Christabend ein Weihnachtslied sang, für uns
erwachsene Menschen besteht der Weihnachtszauber ja
hauptsächlich darin, daß uns diese Zeit in frühere
glückliche Tage zurückversetzt. Es dürfte aber eine
interessante Aufgabe sein, gerade einem solchen Mann,
der den Heimats- und den Weihnachtszauber nicht kennt,
denselben noch zu lehren, und einer klugen und
liebevollen Ehefrau stehen hundert Mittel dafür zu Gebote,
besonders wenn sie noch zwei Kinder als mächtige
Verbündete zur Seite hat. Was lassen sich da nicht für
liebenswürdige Ueberraschungen oder Ueberrumpelungen
für den heimkehrenden Papa ausdenken. Vor allem
hätte ich das Christkindlein dies Jahr ganz besonders
früh kommen lassen, bevor der Papa auf feine
Weihnachtsreise geht, aber es ließe sich vielleicht einrichten,
daß, weil es nun schon vor der Abreise zu spät ist, es
erst im Januar erschiene. Die Kinder werden auch
allgemach älter, und es wird bald die Zeit kommen,
da sie am Mittagsmahl der Eltern teilnehmen und
abends nicht mehr so früh schlafen gehen. Es ist nicht
gut, wenn ein Vater seine Kinder in ihrem allerlieb-
lichsten Alter nicht sehen und beobachten kann. Einem
großen Gelehrten à ìa Mommse» kann man es allenfalls

verzeihen, daß er seine eigenen Sprößlinge nicht
kennt, wenn er sie auf der Straße antrifft, für einen
gewöhnlichen Sterblichen ist es eher ein Armutszeugnis,
wenn er sich gar nicht um seine Kinder kümmert. An
Ihnen ist es freilich, die Kinder so zu erziehen und zu
gewöhnen, daß sie dem Vater liebenswert erscheinen
müssen. Wenn jedoch nach fünfjährigem heißen Mühen
Ihr Mann noch der gleiche Brummbär ist und immer
»och vor Weihnachten eine Reise antritt, dann würde
ich ihm sagen, daß ich ebenfalls eine Luftveränderung
nötig hätte und über die kurzen, trüben Tage nach
der Riviera zu gehen wünsche, um dort den Sonnenschein

zu genießen, den ich daheim nicht haben kann. H. ».

Auf Krage 8013: Es thut in der Regel nicht
gut, wenn die Schwiegereltern mit dem jungen
Ehepaar im gleichen Hause wohnen 5 denn, wie Sie mit
Recht sagen, die junge Frau fit nicht vollkommen,
muß sich dem neuen Stande erst anpaffen, und das
wird doppelt schwierig, wenn die Schwiegermutter
immer drein redet. Ob die jungen Leute ausziehen
können, oder ob die Verhältnisse zu geduldigem
Ertragen des Unabänderlichen nötigen, kann ein Fremder
nicht beurteilen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8013 : Gänzlich getrenntes Haushalten
ist natürlich hier das Beste. ».

Auf Krage 8013: Die schwierigsten Kapitel sind
und bleiben diejenigen von der Stiefmutter und von
der Schwiegermutter und zwar deshalb, weil die Sache
aus verschiedenen Gesichtspunkten angeschaut wird.
In Anbetracht der menschlichen Schwäche muß es

thatsächlich als besser bezeichnet werden im
Allgemeinen, wenn die jungen Eheleute für die erste Zeit
ihres Zusammenlebens für sich allein bleiben können.
Später geht dann ein Zusammenleben viel eher an.
Das Glück und Behagen ihres Sohnes sollte einer
Mutter so teuer sein, daß sie etwaigen Schaden
gelassen erträgt im Hinblick auf die von Ihnen ins
Feld geführte Erfahrungsthatsache, daß die junge Frau
sich erst nach und nach zur tüchtigen Haushälterin
entwickeln müsse. Eine wirklich liebende, edle Mutter
stellt den Sohn nicht vor das Dilemma, zwischen der
Mutter und seiner Frau wählen zu müssen. Eine
Mutter, die ihren Sohn wirklich liebt, wird jedes
Opfer zu bringen bereit sein, damit er sein junges
Eheglück ungetrübt genießen könne. Sie wird jede
Gelegenheit ergreifen, die junge Frau in aller Stille zu
entlasten von dieser und jener Arbeit, damit sie sich
dem jungen Gatten widmen könne. Etwaige Unvoll-
kommenheiten und Mißgriffe der jungen Frau wird
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fie mit bem Slantel ber Siebe unb Sad)ftd)t bebecten,
anftatt ben ©ofjn in felbftgerectjter SBeife barauf auf»
mertfam ju madjen ; fie roirb e§ fid) non 3lnfang an

jut ^flid)t madjen, bem jungen fgaar nur bann ifjre
Satfhtäge ju erteilen, roenn bet Sat non ifjr gefugt
roirb, obet roenn Sot am Slaitn ift. Differenzen
jroifdjen fetner grau unb feiner Stutter fjat ber junge
©bemann in ber SBJeife ju löfen, bafj er eine frieblidje
Trennung oerantafst. daburd) fcfjütjt er beibe Seite
nor Serbttterung unb nor Kräntung. Keine§roeg§ barf
er au§ geigbeit bie Slugen unb bie Obren fd)tie&en
unb tf)un, al§ ijörte unb fäfje er bie beftebenben dtffe*
renjen nid)t, benn bag zeigt eine bebenflidje ©d)roäd)e,
bie ibn um bie Siebe ber Stutter unb um bie Sdjtung
feiner jungen grau bringen tann. — ©ine britte febl»
bare ißerfon tann in fotdjem gaU aud) bie eigene
Stutter ber jungen grau fein, benn in ifjrer Sufgabe
unb fßflkbt lag e§, bie dodjter roirtfdjaftlid) fo tüchtig
§u machen, baff fte e§ nidjt erft in ber ©ije lernen
muhte, eine tüchtige §au§frau ju fein ; unb an ber
erfahrenen Stutter, bie ben ©baratter, bie prattifdje
dttdjttgfeit unb bie ©emütSanlage ihrer Sodjter am
béften tennen muhte, roar e§, fdjon cor bent ©hefchluh
auf bie möglichen ©efahren eine§ gemeinfamen §au§=
haiteg aufmertfam ju maiden unb bie Sebingungen
bementfprechenb ju ftetlen.

Huf 3frage 8013: der junge Stann foU feiner
Stutter ertlären, bah er für ihre tünftige Stühe Jorgen
rooHe, inbem er mit feiner jungen grau für fo lange
feparat ju roohnen gebente, big fie bie nötigen @r=

fahrungen gefammelt habe, um bie Stutter mit ihren
Kemttniffen ju befriebigen. ©g muh ja für einen alle*
jeit liebenben ©obn auherorbentlid) bentühenb fein,
feine grau gegen bie bireften ober inbireften Angriffe
feiner Stutter in @d)ub nehmen ju müffen; hat er
aber burd) bie ©he biefe Pflicht einmal übernommen,
fo muh er biefelbe aud) burchfüfjren unb roenn eg ihm
auch noch fo fdjroer fallen foUte; thut er eg nid)t, fo
fdjäbtgt er fich felber, unb er fefct bie Siebe feiner
grau unb bie Sichtung ber ©utbenfenben aufg Spiel.

Sine Unttetfjelratete.

|tuf 3(rage 8014: ©g ift ju roünfdjen, bah biefe
Kinbet burd) ihre Stotlage unb burd) näberftebenbe
Sefannte ernftlich einfefjen lernen, bah bie ältern
Sebengregeln, rooher fie auch tornmen mögen, ben
mobernern, auf ber 3BirIiidjfeit berufjenben, oor*
forglich beredjnenben, einfidjtig humanen SebenS*

regeln unbebingt roeidien müffen, um Sirmut unb
©lenb nid)t ju begünftigen, fonbern immer mehr jum
Serfdjroinben ju bringen, gn biefer Sejiebung ift
unfere nod) feljr im dunfein, namentlich an
ben Orten, roo Sicht bitter notroenbig roüre, um
Slrbeitglofigfeit, ungenügenben Serbienft,
©treitg :c. :c. ju oertninbern. Stit frönen Stehen
unb ißhantafiebilbern heilt man feine fojialen Stiff*
ftänbe, fonbern nur mit überlegter SCat. die
Slrmut ift fid) meifteng felbft ber gröfjte geinb. sb.

Huf 3fcage 8015: Stüffe finb immer fchroer oer*
baulich ; jroei ober brei Stüffe per dag werben jroar
erroachfenen Kinbern nidjt fchaben, aber roenn fie folche
butjenbroeife nehmen fönnen, roirb eine ©törung nicht
augbleiben. Sllfo, ridjtigeg Stah einhalten.

St. SB!, tn ».
Huf 3irage 8015: îlnhaltenber, reidjlidjer ©enuh

oon Süffen gibt Çartleibigfeit, roelch' letjtere in jeber
©inficht grofie Sachteile unb ©efährben mit (ich bringt.

».

Huf tirage 8015 : Süffe enthalten fehr oiel Süfjr*
ftoffe, eg ift baher ganj felbftoerftänblid), bah ernfte
SSerbauunggftörungen entftehen müffen, roenn man biefe
Saumfrüchte aug bloher ©aumenluft ben ganjen dag
über igt, ohne bie gewöhnlichen Staljljeiten angemeffen

ju befdjneiben. da§ roirb ghnett übrigeng jeber sfßht)fiologe
betätigen. 3E.

Huf gtcage 8016: ©taljtbrabtbürften roerben oiel*
fad) gerühmt, aber ba muh jeber nach feiner eigenen
©rfahrung hanbeln. Serfpüren Sie Unbequemlid)feiten,
fo feljren ©ie ju ben ©hroeinSborften jurücf.

St. 5DÎ. in ».

Huf Sfrage 8016: ©ine Sorftenbürfte ift offenbar
bag Sichtigere, ©ine @taf)lbrahtbürfte greift mehr an,
fommt eher auf bie Kopfbaut. dag fann man aber
mit einer härteren Sorftenbürfte auch erjielen, roag bie
Kopfhaut weniger tüftig empfinbet. ».

Huf 3ftage 8016: die elaftifchen ©tafjlbrahtbürften
ftnb roeber unbebingt fchäblid) noch unbebingt oorteil*
haft für bag §aar, fonbern bag hängt ganj oon ben
Serbältniffen ab. ©ine an ftd) trocfene unb fpröbe
Kopfhaut roirb burch bie Searbeitung mit ber ©tahl*
brahtbürfte gereizt big jur ©ntjünblid)feit, wogegen
ein biefer unb fettiger £>aarboben bie Sehanblung
angenehm empfinbet unb fehr gut oerträgt. s.

Huf tirage 8017: ©ine oortreffliche Siobe» unb
fjanbarbeitgjeitung ift bie „SBiener Stöbe", foroie bie
„^anbarbeitgjeitung". Saffen ©ie fich oon einer Such*
hanblung 3lnfld)tgfenbung madjen; bie eigene 3ln=
fchauung überjeugt ant beften. s.

Huf ?irage 8018: ©in oon mir fonfultierter ©ach*
oerftänbiger fagt, bah bie ©tearinfleden ni^t oorber
abgefragt unb gebürftet roerben foflen ; eg foil gleid)
mit Sügeleifen unb gliefiblatt gearbeitet roerben. geh
felbft würbe bie ©djulb eher beim gliefiblatt fudjen,
bag nicht genug ©augfraft entroidelt. Uebrigeng ftnb
alle sperfotten, bie id) hierüber fragte, einftimmig ber
Steinung, bah bie spetroleum=©tubierlampe ade Sor*
jüge hat unb nicht riechen fann, roenn man auf bag
ipupen bie notroenbige Sorgfalt oerroenbet.

Sc. SB!, in ».
Huf itrage 8018: geh würbe bie Kerjentropfen

gar nicht oom ©toffe fragen, fonbern alleg nnr mit
©lütteifen unb gliehpapier roegmadjen. ©ie fdjehten

ba übrigeng ein roerbenbeg Unifum ju beherbergen,
ber nach gefunbem dafürhalten etroag oon fijen gbeen
befeelt ift. 3lud) fdjeint ihm feine Stafe roeit wichtiger
ju fein alg bie Slugen. ».

Huf 3frage 8018: Stan trägt bie lofe auffiijenbe
Oberfläche beg ©tearinfledg mit einem Stefferdjen
behutfam ab unb reibt ben am Sud) feftfibeitben fReft
mit 3lether ober Eau de Cologne aug, roag ganj
grünblich gefdjehen fann, ohne bah ber ©toff im
©eringften babei leibet. x.

Huf 3trage 8019: ©in 18jäl)rigeg Stählen, bag

ju §aufe nid)t gut thut, in bie grembe ju fchiden,
too fte ganj fich felbft überlaffen ift, ift ein fdjroereg
SBageftücf. dag fann gut augfatlen, aber roenn eg

fd)led)t augfällt, macht man ftch mit Stecht bie fd)ioerften
Sorroürfe. g^ möchte nod) um etroag ©ebulb bitten
für bag Kinb, bag ftch 8emih mit ber 3eit beffer in
bie Serhältniffe hineinfügen roirb. sc- sbî. in ».

Huf Sfrage 8019: geh würbe bag Stäbchen unter
bie Seitung einer gutbenfenben, erjieherifch tüchtigen
§augfrau geben, roo eg mütterliche 2lufftd)t, atnleitung
unb ©efellfchaft hätte unb auf eigenen güftect ftehen
fönnte. dag ©efühl, fein eigen Srot ju oerbienen,
hebt bag ©elbftgefühl unb bag Streben. Unter fluger
unb freunblidjer Seitung hat fdjon mandjeg gefährbete
junge Stäbchen unerwartet in erfreuliche Sahnen ein*
gelenft. s

Huf Sirage 8019: 2Benn bag Stäbchen im gnftitut
gut getan h°t, fo toäre eg rooht beffer geroefen, eg

bort ju belaffen. @g fönnte oietleidjt alg Uebergang
bort eine teilroeife bejahlte ©tellung annehmen, gn
foldjem gall ift bie gutgeroäfjlte grembe roeitaug beffer
alg bag daheim. B.

Huf 3(rage 8019: 3Bag früher mit ©orten hätte
gemacht roerben fönnen, fann fpäter mit ©elb unb
3eit oft nicht mehr gemalt roerben. ©g fann mög*
lieh fein, bafj ein ftrenger Slap augroärtg bie ©adje
noch etroag abfdiroächen fann. ©enn ©ie baheim
nichts mehr augrichten fönnen, ift eg bag einzig 9tid)tige.
die dodjter ift jetft ja übrigeng balb in einem Hilter,
roo fie ftd) für ihr dun unb Saffen felbft 9tedjenfd)aft
geben mufi. ».

©bßl fßi &cr Mîen{d|, f|ilfcßid| unît gut.
(ScfltuB.)

3m hßc^flen ®rabe rerftimmt, fprattg er auf,
lief trt§ Sîeèettgemach, öffnete ein genfter unb
legte fich hiwug, unbefümmert um bie falte 8uft,
bie ihm Ü6er ben ©djeitel ftrich unb bie @d)nee::
ftoefert, bie ihm in§ (Seficht flogen unb an feinem
23arte haften blieben, ©ein Slicf fiel auf jtoei
fleine ÜJtabchen, bie mitten auf ber Straffe ftehenb
unb bie £>änbe unter ben ©chürjdjen, mit neu*
gierigen unb betounbernben Slugen ben im Sicht*
glanj ftrahlenben SBeihnadhtëbaum betradhteten.
Obgleich fie »on oben bi§ unten befdjneit waren,
fobafe fie ©djneem&nnchen glichen, war boch un*
fchroer ju erfennen, ba§ fie jener klaffe oon
Äinbern angehörten, an beren £ür ba§ ©h^ift**
finb immer oorbeigeht. 3lrme fleine Sßefen
©ie erhalten oon ber SCBeihnadhtäbefdheerung nur
ben Stbglanj, wenn'S h""^ fommt, einen Srocfen,
ber oom ïifche ber ©lücflidheren fdUt. — ®ie
junge grau brinnen hatte bie SDiufterung ber
(Sefchenfe beenbet unb trat nun in bie SOür be§

iJiebenjimmerS. „2lber £arl," fagtefie mit weicher,
melobifdjer ©timme, „fei mir boch nicht bßfe!
3<h fr«ue mi^ ja!" — ®r fhlop bag genfter
unb näherte fih ihr- @ie f<htang bie Slrme um
feinen §alg unb barg ihr (Seficht an feiner ©djulter.

— „Äinber braudjft ®u ju ©einer SSSeih-

nadjtsfreube?" fragte er. „ßinber gibtâ genug,
©raufjen flehen gwei, bie würben fich Qewifj
freuen, wenn fie fich unfern 58aum ganj in ber
9tälje befehn bürften." — ©ie h°ö rafh ben
ßopf. „2ßo?" fragte fie lebhaft, „©raujjen
auf ber ©tra§e? ^<h hole fie herein, Äarl!"
@r lief hinaug unb trat aläbalb mit ben ßinbern
an ber §anb in bie ©tube.

,,©o," fagte er, „nun feht eudh mal ben
SBeihnachtgbaum orbentlich an!" 3°hanna be*
obachtete lächelnb bie kleinen, wie fie dngftlih
an einanber gebrängt, mit weit aufgerufenen
Slugen bag SIBunber anftarrten. 3n öern Stape
jeboch, alg bie wohltuenbe SBärme ihre ©lieber
burchgog, oerloren fie ihre Schüchternheit, big
bag güngfte, ein Stäbchen oon etwa oier 3ahren,
oerlangenb mit ber §anb auf eineg ber bunten
©ädjeldjen beutete, bie blinfenb unb blipenb an
ben grünen gromflen fchaufelten. „ÜJtöchteft ®u
bag haben, kleine?" fragte bie ©ame, h°tfte
oor bem ibinbe nieber unb ftreidjelte ihm bie
ÏBangen. „2tch, wie fait bie Särfchm finb! unb
bie fjdnbdjen! bie armen kleinen!" ©ie nahm
beg filibeg |)änbe jwifdjen ben ihren unb hauchte
fte an, um fie ju erwärmen, bann nahm fie
bag fleine üJläbdhen auf ben 2lrm unb trug eg

an ben 23aum. „Such ©ir ßttoag aug, mein

fjerjdjen! ©u barfft nehmen; wag ©u wißft."
3hr ©emahl hatte fich gefegt unb fah ihr "mit

jufriebener, lädjelnber iütiene ju, wie fie bie
Einher hätfdjelte unb befhenfte. „2Bie fie fich

freut!" badjte er. ®ag war ja 3lßeg, wag er
bejwecfte.

„§abt ihr benn ju fpaufe feinen ©hriftbaum?"
fragte fie enblid) bie ßinber. ©iefe fhüttelten
ben Äopf. „SBag ift benn euer SSater?"

„3Sater mu| fi^en," antwortete bie Weitere:

„@r fi|t?! — O ©ott! ßarl! Qu 2Seilj=
nachten im ©efängitig — Oh, wag gibt eg

boh für unglücflihe gamilien! — Unb wo ift
eure ÏÏJîutter?" — „üDtutter ift ju §aufe." „2So
wohnt ihr?" ®ag Sinb bejeidjnete ein §aug
in berfelben ©trage, ganj in ber 9tähe. „O Äarl!
lieber Ä'arl!" fagte bie junge grau, bie tränen*
umflorten Slide auf ihren iUlann ridjtenb unb
bittenb bie fpänbe faltenb. „gefet fönnteft ®u
mir eine groge SBeihnahtgfreube bereiten, wenn
®u mir eine Sitte erfütten woßteft." „©ern!"
antwortete er. „3Bag wünfdjeft ®u?" — „2Sir
woßen ben äßeihnachtgbaum ben armen ßinbern
fhenfen unb ihnen ju §aufe eine fleine ©e=

fcheerung aufbauen, ©er Äutfher wirb ihn
gewig bie paar Schritte tragen fönnen, unb id)
nehme ben Äorb mit ben @ad)en. 2th bitte,
bitte, tue eg boh! 2Ber foß ben UngXücflihen
befheeren, wenn ber SSater im ©efängnig fifet?
O, wag für ein fhrecflidjeS SSeiljnahtgfeft für
bie îlrmen!"

©höne 33lume beg iDîitleibg! ®u erblühft
am liebften aug einer weiblihen 23ruft. —

3hr ©emahl lähelte unb begann bie 8id)ter
augjublafen. — „@o paefe ©einen £orb!" fagte
er. „3h fann bag 23dumhen fdjon aßein tragen.
SBir brauchen feinen Qeugen bei biefem ©ange."
Unter güljrung ber ßinber gelangte ber fonber*
bare Qug balb an bag £>aug. ©ie mugten einen
bunf len ^augflur, bann ben §ofraum burhfheeiten,
benn bie SBoIjnung ber Seute lag im fjinterljaufe,
oorn bie Äühe, bahinter bag ©tübhen, beffen
genfter nah h'ntcn h^auggingen. 3llg bie £inber,
rot oor Aufregung, hereingeftürjt famen, fag bie
lutter am ©ifd) unb fliefte beim ©djeine eineg
ipetroleumldmpheng, beffen trübeg 8id)t ihren,
fhon oom SBeinen geröteten Slugen wehe tat.
2lber wenn fte aud) fhmerjten, bie armen klugen,
fie burfte fie nidjt fhonen,. fie fonnte bie 3lbenb=
ftunben niht unbenupt laffen in biefen furjen
SBintertagen. „SBo bleibt ihr fo lange?" fuhr
fie bie ßinber jornig an, oerftummte aber alg*
balb unb bliefte mit fieigenber SSermunberung
auf bie gremben. „©helten ©ie bie Äinber niht,
liebegrau!" fagtegohanna mit ihrer einfdjmeidjeln*
ben ©timme. „Sie waren bei ung, um fih ben
2ßeihnad)t§baum anjufhauen, unb nun bringen
wir ihn her, bamit fie fih nod) länger baratt
erfreuen fömten." 33ei biefen SBotten leerte fie
mit ihrem Ijerjgeminnenben Sähein ben mitge*
brachten $orb auf ben ïifd) aug. ©aitn lieg
fie ihre 35licfe burh bag fahle, falte Qimmer
fhmeifen, bag überaß bie bitterfte Slrmut oerriet.
Qum erften ÜDtale in ihrem Seben ftanb fie fo
nahe bem ©lenb gegenüber, jum erften ÏDtale
fam ihr feine fd)auertid)e fjeiligfeit fo unmittelbar
jum Sewugtfein. flatte fie auh niemalg gefargt
mit ihren ©aben für wohltätige Qwecfe, fo war
fie boh aie felber in birefte Berührung mit ber
Slrmut gefommen, jept aber fam eg ihr auf ein*
mal wie eine Offenbarung. ®ag ift erft bie
wahre SSarmljerjigfeit, bie felbft Ijinabfteigt in
bie §ütten beg Unglücfg unb ihm felbft bie
fühlenbe §anb auf bie brennenbe Stirn legt.
3luh bie Strmut hat ein füljlenbeg §erj. ©in
freunbliher ißlicf, ein liebeooßeg 2Sort berühren
um fo woljltuenber, je feltener fie empfangen
werben, unb oerleiljen ber ©abe erft ihren wahren
®ert. „gft eg wahr," fragte fie nun bie grau,
bie fprahlog mit gefalteten §änben baftanb, „ift
eg wahr, bag gljr Siann im — ©efängnig ift?"

— „gn," antwortete bie grau mit nieber*
gefhlagenen 3lugen unb befdjämter üJiiene; „er
hat einen Streit gehabt unb foßte 20 iDiarf
Strafe jaljlen, aber wo foßten wir bag ©elb
hernehmen, ba mein ÜDtann fdjon fo lange feine
Arbeit mehr hat?" — ©ie wifdjte fih bie Slugen
mit bem ©djürjenjipfel unb fügte fd)lud)jenö
hinju: ,,9îun mug er'g abfifcen." „2ßann fommt
er frei?" fragte goljauna teilnehmenb.
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sie mit dem Mantel der Liebe und Nachsicht bedecken,

anstatt den Sohn in selbstgerechter Weise darauf
aufmerksam zu machen; sie wird es sich von Anfang an
zur Pflicht machen, dem jungen Paar nur dann ihre
Ratschläge zu erteilen, wenn der Rat von ihr gesucht
wird, oder wenn Not am Mann ist, Differenzen
zwischen seiner Frau und seiner Mutter hat der junge
Ehemann in der Weise zu lösen, daß er eine friedliche
Trennung veranlaßt. Dadurch schützt er beide Teile
vor Verbitterung und vor Kränkung. Keineswegs darf
er aus Feigheit die Augen und die Ohren schließen
und thun, als hörte und sähe er die bestehenden
Differenzen nicht, denn das zeigt eine bedenkliche Schwäche,
die ihn um die Liebe der Mutter und um die Achtung
seiner jungen Frau bringen kann. — Eine dritte
fehlbare Person kann in solchem Fall auch die eigene
Mutter der jungen Frau sein, denn in ihrer Aufgabe
und Pflicht lag es, die Tochter wirtschaftlich so tüchtig
zu machen, daß sie es nicht erst in der Ehe lernen
mußte, eine tüchtige Hausfrau zu sein; und an der
erfahrenen Mutter, die den Charakter, die praktische
Tüchtigkeit und die Gemütsanlage ihrer Tochter am
besten kennen mußte, war es, schon vor dem Eheschluß
auf die möglichen Gefahren eines gemeinsamen Haushaltes

aufmerksam zu machen und die Bedingungen
dementsprechend zu stellen.

Auf Krage 8013: Der junge Mann soll seiner
Mutter erklären, daß er für ihre künftige Ruhe sorgen
wolle, indem er mit seiner jungen Frau für so lange
separat zu wohnen gedenke, bis sie die nötigen
Erfahrungen gesammelt habe, um die Mütter mit ihren
Kenntnissen zu befriedigen. Es muß ja für einen allezeit

liebenden Sohn außerordentlich bemühend sein,
seine Frau gegen die direkten oder indirekten Angriffe
seiner Mutler in Schutz nehmen zu müssen; hat er
aber durch die Ehe diese Pflicht einmal übernommen,
so muß er dieselbe auch durchführen und wenn es ihm
auch noch so schwer fallen sollte; thut er es nicht, so

schädigt er sich selber, und er setzt die Liebe seiner
Frau und die Achtung der Gutdenkenden aufs Spiel.

Eine Unverheiratete.

Auf Krage 8011: Es ist zu wünschen, daß diese
Kinder durch ihre Notlage und durch näherstehende
Bekannte ernstlich einsehen lernen, daß die ältern
Lebensregeln, woher sie auch kommen mögen, den
modernern, auf der Wirklichkeit beruhenden,
vorsorglich berechnenden, einsichtig humanen Lebensregeln

unbedingt weichen müssen, um Armut und
Elend nicht zu begünstigen, sondern immer mehr zum
Verschwinden zu bringen. In dieser Beziehung ist
unsere Zeit noch sehr im Dunkeln, namentlich an
den Orten, wo Licht bitter notwendig wäre, um
Arbeitslosigkeit, ungenügenden Verdienst,
Streiks :c. :c. zu vermindern. Mit schönen Reden
und Phantastebildern heilt man keine sozialen
Mißstände, sondern nur mit überlegter Tat. Die
Armut ist sich meistens selbst der größte Feind. B.

Auf Krage 801S: Nüsse sind immer schwer
verdaulich ; zwei oder drei Nüsse per Tag werden zwar
erwachsenen Kindern nicht schaden, aber wenn sie solche
dutzendweise nehmen können, wird eine Störung nicht
ausbleiben. Also, richtiges Maß einhalten.

Fr. M. w ».
Auf Krage 801S: Anhaltender, reichlicher Genuß

von Nüssen gibt Hartleibigkeit, welch' letztere in jeder
Hinsicht große Nachteile und Gefährden mit sich bringt.

B.

Auf Krage 801S: Nüsse enthalten sehr viel Nährstoffe,

es ist daher ganz selbstverständlich, daß ernste
Verdauungsstörungen entstehen müssen, wenn man diese
Baumfrüchte aus bloßer Gaumenlust den ganzen Tag
über ißt, ohne die gewöhnlichen Mahlzeiten angemessen

zu beschneiden. Das wird Ihnen übrigens jeder Physiolog«
bestätigen. x.

Auf Krage 8016: Stahldrahtbürsten werden vielfach

gerühmt, aber da muß jeder nach seiner eigenen
Erfahrung handeln. Verspüren Sie Unbequemlichkeiten,
so kehren Sie zu den Schweinsborsten zurück.

Fr. M. w ».

Auf Krage 8016: Eine Borstenbürste ist offenbar
das Richtigere. Eine Stahldrahtbürste greift mehr an,
kommt eher auf die Kopfhaut. Das kann man aber
mit einer härteren Borstenbürste auch erzielen, was die
Kopfhaut weniger lästig empfindet. ».

Auf Krage 8016: Die elastischen Stahldrahtbürsten
sind weder unbedingt schädlich noch unbedingt vorteilhaft

für das Haar, sondern das hängt ganz von den
Verhältnissen ab. Eine an sich trockene und spröde
Kopfhaut wird durch die Bearbeitung mit der
Stahldrahtbürste gereizt bis zur Entzündlichkeit, wogegen
ein dicker und fettiger Haarboden die Behandlung
angenehm empfindet und sehr gut verträgt. X.

Auf Krage 8017: Eine vortreffliche Mode- und
Handarbeitszeitung ist die „Wiener Mode", sowie die
„Handarbeitszeitung". Lassen Sie sich von einer
Buchhandlung Ansichtssendung machen; die eigene
Anschauung überzeugt am besten. zx.

Auf Krage 8018: Ein von mir konsultierter
Sachverständiger sagt, daß die Stearinflecken nicht vorher
abgekratzt und gebürstet werden sollen; es soll gleich
mit Bügeleisen und Fließblatt gearbeitet werden. Ich
selbst würde die Schuld eher beim Fließblatt suchen,
das nicht genug Saugkraft entwickelt. Uebrigens sind
alle Personen, die ich hierüber fragte, einstimmig der
Meinung, daß die Petroleum-Studierlampe alle Vorzüge

hat und nicht riechen kann, wenn man auf das
Putzen die notwendige Sorgfalt verwendet.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8018: Ich würde die Kerzentropfen
gar nicht vom Stoffe kratzen, sondern alles nur mit
Glätteisen und Fließpapier wegmachen. Sie scheinen

da übrigens ein werdendes Unikum zu beherbergen,
der nach gesundem Dafürhalten etwas von fixen Ideen
beseelt ist. Auch scheint ihm seine Nase weit wichtiger
zu sein als die Augen. ».

Auf Krage 8018: Man trägt die lose aufsitzende
Oberfläche des Stearinflecks mit einem Messerchen
behutsam ab und reibt den am Tuch festsitzenden Rest
mit Aether oder Lau cis Lologne aus, was ganz
gründlich geschehen kann, ohne daß der Stoff im
Geringsten dabei leidet. x.

Auf Krage 8V1S: Ein ISjähriges Mädchen, das
zu Hause nicht gut thut, in die Fremde zu schicken,
wo sie ganz sich selbst überlassen ist, ist ein schweres
Wagestück. Das kann gut ausfallen, aber wenn es

schlecht ausfällt, macht man sich mit Recht die schwersten
Vorwürfe. Ich möchte noch um etwas Geduld bitten
für das Kind, das sich gewiß mit der Zeit besser in
die Verhältnisse hineinfügen wird. Fr. M. >n ».

Auf Krage 8019: Ich würde das Mädchen unter
die Leitung einer gutdenkenden, erzieherisch tüchtigen
Hausfrau geben, wo es mütterliche Aufsicht, Anleitung
und Gesellschaft hätte und auf eigenen Füßen stehen
könnte. Das Gefühl, sein eigen Brot zu verdienen,
hebt das Selbstgefühl und das Streben. Unter kluger
und freundlicher Leitung hat schon manches gefährdete
junge Mädchen unerwartet in erfreuliche Bahnen
eingelenkt. X

Auf Krage 8019: Wenn das Mädchen im Institut
gut getan hat, so wäre es wohl besser gewesen, es
dort zu belassen. Es könnte vielleicht als Uebergang
dort eine teilweise bezahlte Stellung annehmen. In
solchem Fall ist die gutgewählte Fremde weitaus besser
als das Daheim. g.

Auf Krage 8019: Was früher mit Worten hätte
gemacht werden können, kann später mit Geld und
Zeit oft nicht mehr gemacht werden. Es kann möglich

sein, daß ein strenger Platz auswärts die Sache
noch etwas abschwächen kann. Wenn Sie daheim
nichts mehr ausrichten können, ist es das einzig Richtige.
Die Tochter ist jetzt ja übrigens bald in einem Alter,
wo sie sich für ihr Tun und Lassen selbst Rechenschaft
geben muß. ».

Edel sei der Mensch» hilfreich und gut.
(Schlug.)

Im höchsten Grade verstimmt, sprang er auf,
lief ins Nebengemach, öffnete ein Fenster und
legte sich hinaus, unbekümmert um die kalte Luft,
die ihm über den Scheitel strich und die Schneeflocken,

die ihm ins Gesicht flogen und an seinem
Barte haften blieben. Sein Blick fiel auf zwei
kleine Mädchen, die mitten auf der Straße stehend
und die Hände unter den Schürzchen, mir
neugierigen und bewundernden Augen den im Lichtglanz

strahlenden Weihnachtsbaum betrachteten.
Obgleich sie von oben bis unten beschneit waren,
sodaß sie Schneemännchen glichen, war doch
unschwer zu erkennen, daß sie jener Klasse von
Kindern angehörten, an deren Tür das Christkind

immer vorbeigeht. Arme kleine Wesen!
Sie erhalten von der Weihnachtsbescheerung nur
den Abglanz, wenn's hoch kommt, einen Brocken,
der vom Tische der Glücklicheren fällt. — Die
junge Frau drinnen hatte die Musterung der
Geschenke beendet und trat nun in die Tür des

Nebenzimmers. „Aber Karl," sagte sie mit weicher,
melodischer Stimme, „sei mir doch nicht böse!
Ich freue mich ja!" — Er schloß das Fenster
und näherte sich ihr. Sie schlang die Arme um
seinen Hals und barg ihr Gesicht an seiner Schulter.

— „Kinder brauchst Du zu Deiner
Weihnachtsfreude?" fragte er. „Kinder gibts genug.
Draußen stehen zwei, die würden sich gewiß
freuen, wenn sie sich unsern Baum ganz in der
Nähe besehn dürften." — Sie hob rasch den
Kopf. „Wo?" fragte sie lebhaft. „Draußen
auf der Straße? Ach hole sie herein, Karl!"
Er lief hinaus und trat alsbald mit den Kindern
an der Hand in die Stube.

„So," sagte er, „nun seht euch mal den
Weihnachtsbaum ordentlich an!" Johanna
beobachtete lächelnd die Kleinen, wie sie ängstlich
an einander gedrängt, mit weit aufgerissenen
Augen das Wunder anstarrten. In dem Maße
jedoch, als die wohltuende Wärme ihre Glieder
durchzog, verloren sie ihre Schüchternheit, bis
das Jüngste, ein Mädchen von etwa vier Jahren,
verlangend mit der Hand auf eines der bunten
Sächelchen deutete, die blinkend und blitzend an
den grünen Zweigen schaukelten. „Möchtest Du
das haben, Kleine?" fragte die Dame, hockte

vor dem Kinde nieder und streichelte ihm die
Wangen. „Ach, wie kalt die Bäckchen sind! und
die Händchen! die armen Kleinen!" Sie nahm
des Kindes Hände zwischen den ihren und hauchte
sie an, um sie zu erwärmen, dann nahm sie
das kleine Mädchen auf den Arm und trug es

an den Baum. „Such Dir Etwas aus, mein

Herzchen! Du darfst nehmen) was Du willst."
Ihr Gemahl hatte sich gesetzt und sah ihr mit
zufriedener, lächelnder Miene zu, wie sie die
Kinder hätschelte und beschenkte. „Wie sie sich

freut!" dachte er. Das war ja Alles, was er
bezweckte.

„Habt ihr denn zu Hause keinen Christbaum?"
fragte sie endlich die Kinder. Diese schüttelten
den Kopf. „Was ist denn euer Vater?"

„Vater muß sitzen," antwortete die Aeltere.'

„Er sitzt?! — O Gott! Karl! Zu
Weihnachten im Gefängnis! — Oh, was gibt es

doch für unglückliche Familien! — Und wo ist
eure Mutter?" — „Mutter ist zu Hause." „Wo
wohnt ihr?" Das Kind bezeichnete ein Haus
in derselben Straße, ganz in der Nähe. „O Karl!
lieber Karl!" sagte die junge Frau, die
tränenumflorten Blicke auf ihren Mann richtend und
bittend die Hände faltend. „Jetzt könntest Du
mir eine große Weihnachtsfreude bereiten, wenn
Du mir eine Bitte erfüllen wolltest." „Gern!"
Antwortete er. „Was wünschest Du?" — „Wir
wollen den Weihnachtsbaum den armen Kindern
schenken und ihnen zu Hause eine kleine Be-
scheerung aufbauen. Der Kutscher wird ihn
gewiß die paar Schritte tragen können, und ich

nehme den Korb mit den Sachen. Ach bitte,
bitte, tue es doch! Wer soll den Unglücklichen
bescheeren, wenn der Vater im Gefängnis sitzt?
O, was für ein schreckliches Weihnachtsfest für
die Armen!"

Schöne Blume des Mitleids! Du erblühst
am liebsten aus einer weiblichen Brust. —

Ihr Gemahl lächelte und begann die Lichter
auszublasen. — „So packe Deinen Korb!" sagte
er. „Ich kann das Bäumchen schon allein tragen.
Wir brauchen keinen Zeugen bei diesem Gange."
Unter Führung der Kinder gelangte der sonderbare

Zug bald an das Haus. Sie mußten einen
dunklen Hausflur, dann den Hofraum durchschreiten,
denn die Wohnung der Leute lag im Hinterhause,
vorn die Küche, dahinter das Stübchen, dessen

Fenster nach hinten hinausgingen. Als die Kinder,
rot vor Aufregung, hereingestürzt kamen, saß die
Mutter am Tisch und flickte beim Scheine eines
Petroleumlämpchens, dessen trübes Licht ihren,
schon vom Weinen geröteten Augen wehe tat.
Aber wenn sie auch schmerzten, die armen Augen,
sie durfte sie nicht schonen,, sie konnte die
Abendstunden nicht unbenutzt lassen in diesen kurzen
Wintertagen. „Wo bleibt ihr so lange?" fuhr
sie die Kinder zornig an, verstummte aber
alsbald und blickte mit steigender Verwunderung
auf die Fremden. „Schelten Sie die Kinder nicht,
liebeFrau!" sagteJohanna mit ihrer einschmeichelnden

Stimme. „Sie waren bei uns, um sich den
Weihnachtsbaum anzuschauen, und nun bringen
wir ihn her, damit sie sich noch länger daran
erfreuen können." Bei diesen Worten leerte sie
mit ihrem herzgewinnenden Lächeln den
mitgebrachten Korb auf den Tisch aus. Dann ließ
sie ihre Blicke durch das kahle, kalte Zimmer
schweifen, das überall die bitterste Armut verriet.
Zum ersten Male in ihrem Leben stand sie so

nahe dem Elend gegenüber, zum ersten Male
kam ihr seine schauerliche Heiligkeit so unmittelbar
zum Bewußtsein. Hatte sie auch niemals gekargt
mit ihren Gaben für wohltätige Zwecke, so war
sie doch nie selber in direkte Berührung mit der
Armut gekommen, jetzt aber kam es ihr auf einmal

wie eine Offenbarung. Das ist erst die
wahre Barmherzigkeit, die selbst hinabsteigt in
die Hütten des Unglücks und ihm selbst die
kühlende Hand auf die brennende Stirn legt.
Auch die Armut hat ein fühlendes Herz. Ein
freundlicher Blick, ein liebevolles Wort berühren
um so wohltuender, je seltener sie empfangen
werden, und verleihen der Gabe erst ihren wahren
Wert. „Ist es wahr," fragte sie nun die Frau,
die sprachlos mit gefalteten Händen dastand, „ist
es wahr, daß Ihr Mann im — Gefängnis ist?"

— „Ja," antwortete die Frau mit
niedergeschlagenen Augen und beschämter Miene; „er
hat einen Streit gehabt und sollte 20 Mark
Strafe zahlen, aber wo sollten wir das Geld
hernehmen, da mein Mann schon so lange keine
Arbeit mehr hat?" — Sie wischte sich die Augen
mit dem Schürzenzipfel und fügte schluchzend

hinzu: „Nun muß er's absitzen." „Wann kommt
er frei?" fragte Johanna teilnehmend.
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„Sobalb nodj niept," erroiberte fie. „93or=
geftern pat ipn ber ©eridjtSbiener ja erft geholt."
— ®ie junge grau fap ipren SJlann mit leuchten»
ben Slugen an. „£art !" jagte fie unb brücfte
ipm bie £anb. ©r nitfte oerftänbniSoott. —
Sie wanbte fiep jum ©eben. „®ute Stacht, liebe

grau! ©ute Siadpt, ipr ßinbercpen! günbet
eucp ben S5aum an! ©er gebort nun eudj:
SBenn bie Siebter abgebrannt finb, bürft Ufr ibn
plünbern."

®ie arme grau mar fo ûberrafcpt, bafe fie
ïein SBort beS ©anïeS peroorgubringen oermoepte.
©rft als bie gremben pinauë waren, fam fie gu
fid), rife bie Siubentür aufunbjtammelte: „©aufenb»
mal ©anf" — 2lber fie waren fepon fort. —

„SJiutter," fragte baSältefie ÏÏJiâbcpen, „SJlutter,
mar bas baS ©priftfinbepen?" — „Slcin, mein

ßinb," fagte bie SJlutter unb fdjlofe fie in ibre
Sirme. gefet mar ber fßann, unter bem fie biö^er
geftanben, gebrochen, unb nun ftoffen ibre ©ränen
reichlich unb tropften herab auf bie blonben $öpfe
ihre§ ©öcptercpenS. „®aS mar ein SESeipnacptS»

engel, ben un§ ber Hebe ©Ott gefepieft bat-" —
©raufjen auf ber (Straffe fepmiegte fich gopanna
an ihren ©emabl unb fragte: „2öaS millft ®u
tun?" „3um Slicpter gehn," antwortete er,
„unb ihn bitten, ben ©efangenen nod) heute
freigulaffen. g<h werbe für bie ©d)utb beS

SlanneS auffommen."

gn einer $eUe beS ©ericptSgefängniffeS fafe,

ohne 8id)t, bie ©Eenbogen auf bie 5?nie, ben

Äopf in bie jjänbe geftüfet, auf bem Stanb feines
33etteS ein ärmlich gefleibeter SJlann unb ftarrte
in bie ginfternis. „(Schöner SSeipnachtSpeilig»
abenb!" murmelte er. „2trme Äinber Such
baut heut deiner auf!" ®a hörte er
(Schritte auf bem ©ange braufeen. — gn baS

Sdplofe feiner $eEentür tourbe ber Schlüffel
gefteeft unb freifepenb umgebrebt, bie ©ür öffnete
fiep unb ber ©efdngniSmärter erfchien auf ber
Semelle, eine Saterne in ber §anb. SBerftänbniS»
loS bliefte ber ©efangene ihn an. 2BaS wottte
ber noch bei ihm? Seine 2lbenbfuppe hatte er

ja fepon gegeffen. „Slun Gramer," rief ihm ber
SBeamte gu, „flehen Sie auf unb fommen Sie
mit mir! Sie finb entlaffen." gäb fprang ber
Slann auf. „©ntlaffen?" ftammelte er. „|>eute

fdjon? Sie wollen fich wohl einen ©pafe mit
mir machen?"

„Siein, nein," fagte lacbenb ber Slnbre, „'S ift
mein roller ©rnft. kommen Sie nur!" ©amit
breite er fich um unb ging ben glur hinunter,
ßramer griff nach feiner SJlüfee unb eilte hinter
bem Sluffeper her. ®aS §erg fchlug ihm gum
ßerfpringen ror greube unb Aufregung, unb
je weniger er ben gufammenpang begriff, befto
wunberbarer erfchien ihm feine ^Befreiung. Unten
auf ber Straffe ftanb er einen 2lugenblicf fiilt
unb laufchte auf ben Älang ber SBeipnacptS»

glocfen, ber nod unb feierlich ron ber Äircpe
herübertönte, ©r holte tief Sltem unb fanbte
einen banfbaren SMtcf gen Rimmel, ©in ©efübl,
wie er eS bisher noch nie gefannt, eine fromme
Stüprung gog ipm wärmenb burcb'S jperg : SBeip»

nachten! ga, 'S ift SEBeipnacpten Unb bu gebft
bieSmal nicht leer aus! ®ir bat baS ©briftfinb
beine greibeit befdpeert. — ©ann aber rannte
er-fpornftreid)S nach fjaufe, um bie gewattige
©epnfucpt gu befriebigen, bie ihn plß&lid) nad)
feiner gamilie ergriff. @r ftürmte burd) bie
bunfle ßücpe unb rife bie Stubentür auf. ßinber,
ba bin ich! wollte er fdpreien, aber ba§ Söort
erftarb ihm im SJtunbe. ©eblenbet unb wie
oerfteinert ftanb er ba; benn eine glut oon
Sicht wallte ihm entgegen. Söar baS ©briftfinb
wirtlich ht" unb ftrömte oon ihm biefer ©lang
aus? Slber nein! er fab ja beutlich eingelne

gtammen, bie oor feinen geblenbeten Slugen auf
unb nieber tangten. Stun erfannte er auch «tnen

herrlich gefcpmücften Saum, ber mitten in ber
Stube ftanb. ©in wonniger unb gugleid) aber»

gläubijdjer Schauer burchriefelte ihn. @S erfaßte
ihn, wie ©cpwinbel, fobafe er fich, flanj fcpwad)
geworben, an ben ©ürpfoften lehnen muffte.
Üßerbufet, faft beftürgt, fepauten ihn bie Seinen

an, ben fo unerwartet ßurücfgefeprten, ber ur=
plôfetid), wie ein ©eift in ber ©üre ftanb. ©er
aber faltete bie §änbe unb fagte nur: „Sich

©ott!" — SJlepr brachte er nicht heraus. ®a

jubelten ihm bie Äinber gu: „SSater, ber 2ßeib=
nachtSengel ift bier!" ur.b bann warf fein SSeib

fich fdjluchjenb an feine Sruft.
gn bem anbern §aufe aber jag auf bem

Sopba oor bem ©ifdje, auf welkem unbeachtet
bie ©efdjenfe lagen, ein glüdflid^eS iffdrehen unb
malte fich, feiig Iddjelnb unb jdrtlich flüfternb,
bie Sjene aus, bie fich jefct wobt in bem drm=

liehen Stübchen abfpielen mochte.

SgltoefïEr-K&enïr.
®ret Sitte fa&en beifammen
3n froftiger SBinternadjt,
®a ift rote oon lebenben glammen
Slm ô'mroel ein Seucbten erroad)t.
®ie greubenfeuer ber IRunbe
©länjen fo rot unb fo tlar
Unb bie ©toefen bringen bie Sunbe:
SBieber ein neues gabr!
%a blieft ber eine in§ ©Seite
Unb murmelt bann oor ftcb bm:
@o blättert man ©cite ju Seite,
Unb roo bleibt be§ 8ebe.n§ Sinn?
So folgen ftcb gabre ttnb gabre
Unb ber Scbeüet roirb ftlberroeift,
©in neuer Scuritt ju ber 93abre,
©in gabr roieber länger ein ©rei§.

Unb ber anbere ballt feine öänbe
Unb fprkbt bann mit feftem SJiut:
©ebt e§ aueb näber jum ©nbe,
So ift baë nur redjt unb gut.
@§ folgt ein ©efcbledjt bem ©efcbledjte,
©nbloê finb 9taum unb 3eü;
8ebr Sinber unb ©nfel ba§ Stechte,
(Dann lebft bu in ©roigfeit.

®od) be§ dritten b"bf ©ebanïen
gliegen jum Sternenzelt :

SSater, roie mub id) bir banfen!'
SSater, roie fdjött ift bie SBett!
®u baft mir roieber gegeben
9luf ©rben ein langes gabr,
SSrüber, e§ lebe bag Seben,
®ag fo fc^roer unb fo föftlid) roar!

(îbuatb StUgeBauet.

Jîeuiiïeton.

©ine ©rjäblung nach bem Seben.

SSon S3. S. garjeon.
(Sortfeftung.)

„®a8 ift wohl »ieber eine neue greunbin oon
©ir?" fragte ©ante oerdchtlich. geh fchwieg noch
immer.

„gürdjten Sie fich nidht," tröftete mich Sarbara,
„ich laffc ghnen fein §aar frümmen."

„Saffen Sie mich nuï allein," bat ich bie

gute Seele, „boch munfdje i^i nicht, bafe Sie ihr
etwas ju Seibe thun."

©ante harter fah erftaunt oon einem zum anbern.
„©ante," fagte ich, ; „biefe t?rau roirb mich oor

SDir fcbüfcen, unb auch ba^ 9an3e ®orf fteßt auf
meiner Seite, ®u bift in einer fritifchen liage."

Sie lachte grell auf, „®u bift eine Dtdrrin,
©eine ©rohungen fehreefen mich ntc^t, ®u felbft
haft oiel mehr 3U fürchten. £>aft ®u ^unbe aus
©eutfchlanb?"

„SSßie foil ich Oon borther etroaS erfahren ©Bie

foil mich eine Nachricht aus ber föeimat erreichen?"
„3^ habe auch lange nichts gehört, ich habe

fdjon feit lange fein ©elb mehr oon bort erhalten."
„©er 5ßrei8, ber auf meinen Kopf gefegt ift,

roirb ®ir roohl Don ©einem „Spiefegefellen" Oor»

enthalten?"
„©er Schürfe," fdjrie fie erboft, „er betrügt

mich, wie ®u mich betrogen haft; aber ®u wirft
feine ©elegenljeit mehr finben, ©eine ©rohungen
an mir roafjr su machen, ®u roirft mich nicht mefjr
lange fepen; ich fam hierher, um für immer 216=

fepieb oon ©ir gu nehmen."
,,©a8 ift mir lieb."
„®u bift fepr aufrichtig. 3d) hatte ©ir einen

SBorfcplag maipen rootlen, roie ©u ©eine gretpeit
roieber erlangen fönnteft, aber ich habe mich roieber
anberS befonnen, ich tann ©ir nidpt trauen, unb
®u bift'S au^ nicht wert."

„®u paft mi^ oon Slnfang an gepafet, ©ante."

„®a8 ift ©inbilbung Don ©ir," — „toaS pat
bie grau?" unterbrach fie fich felbft, als fie 23ar»

bara mit einem greubenfeprei aus ber £>ütte eilen
fap. 3cp roottte ipr folgen, aber mit eiferner ®e=

roalt ptelt mich meine ©ante feft. ©ott allein mag
roiffen, roaS in biefem Slugenblicf in iprer Seele Oor»

ging; ipr wutoergerrteS ©efiept liefe baS Scplimmfte
befürchten. 3«h feprie laut um §ülfe, unb, gottlob,
mein Slngftruf würbe gepört.

„®oa, liebes gräulein ©Da," rief eine liebe,
traute Stimme, unb als icp mich umroanbte, fap
icp — ßurt unb Slnna oor mir ftepen.

3çh rife mich geroaltfam Oon meiner ©ante loS
unb fiel beroufetloS in bie ärme meiner alten, treuen
greunbin.

XXYI.
®ie Dtücfreife.

©ie EHacpt war bereits pereingebrodpen, als idj
enblicp roieber gum Seroufetfein fam. ©in mattes
ßiept brannte in meinem fleinen 3iwmer, unb neben
mir fafe 2lnna.

3cp wagte faum gu fpreepen oor gurept, eS fei
alles nur ein ©räum, ben ein Sßort gerftören fßnne.

Slber nein, eS war fein ©räum.
2llS 2lnna merfte, bafe icp roa$ war, trat fie

an mein Sager unb rief, rodprenb bie peEen greuben»
ipränen über ibr gutes ©efiept rannen: „gräulein
©oa, 0 mein liebeS, liebeS gräulein, ©ott fei Sob
unb ©anf!"

„SJleine gute, gute Slnna."
©ann umfcplang fie miep unb füfete miep unter

ftrömenbenSpränen.
„©rgäple mir aEeS, 2lnna," bat icp.
„EJltcpt jefet, Sie finb noch gu feproaep."

„Ülein, nein, icp bin roieber ftarf; bie greube,
bie grofee greube pat miep roieber ftarf gemaept."

„®S ift mir felbft noep roie ein ©räum."
„2lnna; fag' mir nur eines: Sift ®u gefommen,

um miep 3" befreien? roiflft ©u miep gu ©ir nehmen,
unb barf tep immer, immer bei ©ir bleiben?"

„So lange eS 3pnen bei mir gefäEt."
„Sinb »ir auch fieper pier?"
„@ang ïûPer» ©iïon palt braufeen SBadpe."
„SBlofe ©ipon?"
Steine ©ebanfen roanberten gum oorigen 2lbenb

gurücf, — hatte icp niept auep ©urt gefepen?
„$err ©urt 23erger ift auep mit ba, foE icp

ipn rufen?"
„Sein, noep niept, bleib' ®u jept erft aEein bet

mir, 2lnna, ®u bift treu unb fagft bie äßaprpeit,
0 toie glücflicp bin icp, bafe icp bei ©ir fein fann.
©u paft mich lieb; niept toapr, 2lnna, ®u bift niept
oon SSerlin fortgegogen? ©ante fagte eS, aber fie
fagte nie bie SBaprpeit."

„3<p pabe üöerlin nie oerlaffen."
„Slber nun etgaple, roie aEeS gugegangen."
„3a, too foE icp nur anfangen? SllS i^ gar

feine Slntwort auf meine Dielen iöriefe erhielt" —
„3dp pabe nie einen 23rief oon ©ir befommen,"

fiel icp ipr ins 2Bort.
„®aS fürepteten wir auep. 2llfo als immer feine

Dta^ri^t fam, reifte icp an 3ptem ©eburtstage
naep 3prer ©ante §auS. ©aS roar aber oerfcploffen,
unb icp mufete unoerriepteter Sacpe roieber fort.
D roie traurig unb ängftlicp waren wir, mein
öruber unb icp. 3tun ging icp gu §errn SSerger,
unb ber fagte, Sie pdtten aus freiem SBiEen eine
roeite Steife angetreten."

„®aS ift niept roapr."
„3^ weife eS, liebeS gräulein, icp weife eS.

©ann ging icp gu §errn EßpilippS; eS bauerte lange,
bis icp oorgelaffen tourbe; alS er bann enblicp gu
fpreepen war, betätigte er mir, roaS icp oon £errn
23erger gehört patte. 3« feiner liebenSroürbigen
SBSeife fügte er pingu, icp patte fein Stecpt, naep

3pnen gu forfepen."
„Unb roaS fagte bann ©urt iöerger?"

„®en pabe icp aE bie 3apre niept gefepen, aber
icp pabe ipm, als roir unfere Steife antraten, Oer»

fpredpen müffen, oon ipm fo wenig roie nur möglich
gu errodpnen, unb mein Sßerfpcecpen mufe icp auep

palten. ©S oerging nun ein 3apr naep bem an»
bem, mir würbe baS ^erg immer feproerer; roir
roufeten unS nirgenbS einen Stat. ©inmal fragte
mein 23ruber einen greunb, ber Scpretber beim

©eriept tft, aber er riet unS, ber Sacpe ipren Sauf
gu laffen, beffern fönnten roir boep nichts. 2lcp,

gräulein ©Da, Sie werben ficp'S benfen fönnen,
roaS für eine feproere 3^(1 bn^ für ntiep roar.

©a fam oor fecpS ober aept SBocpen mein Söruber

gang aufgeregt gu mit ins SBopngimmer; icp er»

fepraef unb tonnte oor Aufregung fein SBort reben.
Slber er berupigte miep unb gab mir ben 23rief,
ben ©i£on gebracht patte. SBor ©pränen tonnte icp
baS Stpreiben faum lefen, unb eS bauerte lange,
bis icp aEeS begriffen patte, ©ann aber fragte icp

©igon auS" —
„Stber 2lnna, ber fann ja niept beutfep."
„®r patte eS auf ber Steife ein wenig gelernt,

gerabe genügenb, bafe er fiep mir notbürftig Der»

ftänblicp maepen tonnte, er ift ein roaeferer SJtann."
„®aS ift er, opne ipn pätte icp ©eine liebe

Stimme nie roieber gepört."
„SBir rooUen ©ott oon bergen banfen."
„©aS tpue icp auep, Slnna; icp glaube beftimmt,

opne 01. ©roft, ben icp im ©ebete fanb, wäre icp

roapnfinnig geworben. Slber nun fapre nur fort."
(gortfefeung folgt.)

(öuepbrueferei SEerfur, @t. ©aüen. ^Beilage : „gür bie Meine äßelt" für. 12.
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„Sobald noch nicht," erwiderte sie.
„Vorgestern hat ihn der Gerichtsdiener ja erst geholt."
— Die junge Frau sah ihren Mann mit leuchtenden

Augen an. „Karl!" sagte sie und drückte

ihm die Hand. Er nickte verständnisvoll. —
Sie wandte sich zum Gehen. „Gute Nacht, liebe

Frau! Gute Nacht, ihr Kinderchen! Zündet
euch den Baum an! Der gehört nun euch:
Wenn die Lichter abgebrannt sind, dürft ihr ihn
plündern."

Die arme Frau war so überrascht, daß sie

kein Wort des Dankes hervorzubringen vermochte.
Erst als die Fremden hinaus waren, kam sie zu
sich, riß die Stubentür auf und stammelte: „Tausendmal

Dank" — Aber sie waren schon fort. —
„Mutter," fragte das älteste Mädchen, „Mutter,

war das das Christkindchen?" — „Nein, mein

Kind," sagte die Mutter und schloß sie in ihre
Arme. Jetzt war der Bann, unter dem sie bisher
gestanden, gebrochen, und nun flössen ihre Tränen
reichlich und tropften herab auf die blonden Zöpfe
ihres Töchterchens. „Das war ein Weihnachtsengel,

den uns der liebe Gott geschickt hat." —
Draußen auf der Straße schmiegte sich Johanna
an ihren Gemahl und fragte: „Was willst Du
tun?" „Zum Richter gehn," antwortete er,
„und ihn bitten, den Gefangenen noch heute
freizulassen. Ich werde für die Schuld des

Mannes aufkommen."

In einer Zelle des Gerichtsgefängnisses saß,

ohne Licht, die Ellenbogen auf die Knie, den

Kopf in die Hände gestützt, auf dem Rand seines
Bettes ein ärmlich gekleideter Mann und starrte
in die Finsternis. „Schöner Weihnachtsheiligabend!"

murmelte er. „Arme Kinder! Euch
baut heut Keiner auf!" Da hörte er
Schritte auf dem Gange draußen. — In das
Schloß seiner Zellentür wurde der Schlüssel
gesteckt und kreischend umgedreht, die Tür öffnete
sich und der Gefängniswärter erschien auf der
Schwelle, eine Laterne in der Hand. Verständnislos

blickte der Gefangene ihn an. Was wollte
der noch bei ihm? Seine Abendsuppe hatte er

ja schon gegessen. „Nun Kramer," rief ihm der
Beamte zu, „stehen Sie auf und kommen Sie
mit mir! Sie sind entlassen." Jäh sprang der
Mann auf. „Entlassen?" stammelte er. „Heute
schon? Sie wollen sich wohl einen Spaß mit
mir machen?"

„Nein, nein," sagte lachend der Andre, „'s ist
mein voller Ernst. Kommen Sie nur!" Damit
drehte er sich um und ging den Flur hinunter.
Kramer griff nach seiner Mütze und eilte hinter
dem Aufseher her. Das Herz schlug ihm zum
Zerspringen vor Freude und Aufregung, und
je weniger er den Zusammenhang begriff, desto

wunderbarer erschien ihm seine Befreiung. Unten
auf der Straße stand er einen Augenblick still
und lauschte auf den Klang der Weihnachtsglocken,

der voll und feierlich von der Kirche
herübertönte. Er holte tief Atem und sandte
einen dankbaren Blick gen Himmel. Ein Gefühl,
wie er es bisher noch nie gekannt, eine fromme
Rührung zog ihm wärmend durch'sHerz:
Weihnachten! Ja, 's ist Weihnachten! Und du gehst
diesmal nicht leer aus! Dir hat das Christkind
deine Freiheit bescheert. — Dann aber rannte
er-spornstreichs nach Hause, um die gewaltige
Sehnsucht zu befriedigen, die ihn plötzlich nach

seiner Familie ergriff. Er stürmte durch die
dunkle Küche und riß die Stubentür auf. Kinder,
da bin ich! wollte er schreien, aber das Wort
erstarb ihm im Munde. Geblendet und wie
versteinert stand er da; denn eine Flut von
Licht wallte ihm entgegen. War das Christkind
wirklich hier und strömte von ihm dieser Glanz
aus? Aber nein! er sah ja deutlich einzelne
Flammen, die vor seinen geblendeten Augen auf
und nieder tanzten. Nun erkannte er auch einen

herrlich geschmückten Baum, der mitten in der
Stube stand. Ein wonniger und zugleich
abergläubischer Schauer durchrieselte ihn. Es erfaßte
ihn, wie Schwindel, sodaß er sich, ganz schwach

geworden, an den Türpfosten lehnen mußte.
Verdutzt, fast bestürzt, schauten ihn die Seinen

an, den so unerwartet Zurückgekehrten, der

urplötzlich, wie ein Geist in der Türe stand. Der
aber faltete die Hände und sagte nur: „Ach
Gott!" — Mehr brachte er nicht heraus. Da

jubelten ihm die Kinder zu: „Vater, der
Weihnachtsengel ist hier!" und dann warf sein Weib
sich schluchzend an seine Brust.

In dem andern Hause aber saß auf dem

Sopha vor dem Tische, auf welchem unbeachtet
die Geschenke lagen, ein glückliches Pärchen und
malte sich, selig lächelnd und zärtlich flüsternd,
die Szene aus, die sich jetzt wohl in dem
ärmlichen Stübchen abspielen mochte.

Sylvester-Abend.
Drei Alte saßen beisammen
In frostiger Winternacht,
Da ist wie von lebenden Flammen
Am Himmel ein Leuchten erwacht.
Die Freudenfeuer der Runde
Glänzen so rot und so klar
Und die Glocken bringen die Kunde:
Wieder ein neues Jahr!
Da blickt der eine ins Weite
Und murmelt dann vor sich hin:
So blättert man Seite zu Seite,
Und wo bleibt des Lebens Sinn?
So folgen sich Jahre und Jahre
Und der Scheitel wird silberweiß.
Ein neuer Smritt zu der Bahre,
Ein Jahr wieder länger ein Greis.

Und der andere ballt seine Hände
Und spricht dann mit festem Mut:
Geht es auch näher zum Ende,
So ist das nur recht und gut.
Es folgt ein Geschlecht dem Geschlechte,
Endlos sind Raum und Zeit-
Lehr Kinder und Enkel das Rechte,
Dann lebst du in Ewigkeit.

Doch des Dritten hohe Gedanken
Fliegen zum Sternenzelt:
Vater, wie muß ich dir danken!
Vater, wie schön ist die Welt!
Du hast mir wieder gegeben
Auf Erden ein langes Jahr,
Brüder, es lebe das Leben,
Das so schwer und so köstlich war!

Eduard SMgebauer.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

„Das ist wohl wieder eine neue Freundin von
Dir?" fragte Tante verächtlich. Ich schwieg noch
immer.

„Fürchten Sie sich nicht," tröstete mich Barbara,
„ich lasse Ihnen kein Haar krümmen."

„Lassen Sie mich nur nicht allein," bat ich die

gute Seele, „doch wünsche ich nicht, daß Sie ihr
etwas zu Leide thun."

Tante Parker sah erstaunt von einem zum andern.
„Tante," sagte ich, „diese Frau wird mich vor

Dir schützen, und auch das ganze Dorf steht auf
meiner Seite, Du bist in einer kritischen Lage."

Sie lachte grell auf, „Du bist eine Närrin,
Deine Drohungen schrecken mich nicht, Du selbst

hast viel mehr zu fürchten. Hast Du Kunde aus
Deutschland?"

„Wie soll ich von dorther etwas erfahren? Wie
soll mich eine Nachricht aus der Heimat erreichen?"

„Ich habe auch lange nichts gehört, ich habe
schon seit lange kein Geld mehr von dort erhalten."

„Der Preis, der auf meinen Kopf gesetzt ist,
wird Dir wohl von Deinem „Spießgesellen"
vorenthalten?"

„Der Schurke," schrie sie erbost, „er betrügt
mich, wie Du mich betrogen hast; aber Du wirst
keine Gelegenheit mehr finden, Deine Drohungen
an mir wahr zu machen, Du wirst mich nicht mehr
lange sehen; ich kam hierher, um für immer
Abschied von Dir zu nehmen."

„Das ist mir lieb."
„Du bist sehr aufrichtig. Ich hatte Dir einen

Vorschlag machen wollen, wie Du Deine Freiheit
wieder erlangen könntest, aber ich habe mich wieder
anders besonnen, ich kann Dir nicht trauen, und
Du bist's auch nicht wert."

„Du hast mich von Anfang an gehaßt, Tante."
„Das ist Einbildung von Dir," — „was hat

die Frau?" unterbrach sie sich selbst, als sie Barbara

mit einem Freudenschrei aus der Hütte eilen
sah. Ich wollte ihr folgen, aber mit eiserner
Gewalt hielt mich meine Tante fest. Gott allein mag
wissen, was in diesem Augenblick in ihrer Seele
vorging; ihr wutverzerrtes Gesicht ließ das Schlimmste
befürchten. Ich schrie laut um Hülfe, und, gottlob,
mein Angstruf wurde gehört.

„Eva, liebes Fräulein Eva," rief eine liebe,
traute Stimme, und als ich mich umwandte, sah
ich — Curt und Anna vor mir stehen.

Ich riß mich gewaltsam von meiner Tante los
und fiel bewußtlos in die Arme meiner alten, treuen
Freundin.

XXVI.
Die Rückreise.

Die Nacht war bereits hereingebrochen, als ich

endlich wieder zum Bewußtsein kam. Ein mattes
Licht brannte in meinem kleinen Zimmer, und neben
mir saß Anna.

Ich wagte kaum zu sprechen vor Furcht, es sei
alles nur ein Traum, den ein Wort zerstören könne.

Aber nein, es war kein Traum.
Als Anna merkte, daß ich wach war, trat sie

an mein Lager und rief, während die hellen Freudenthränen

über ibr gutes Gesicht rannen: „Fräulein
Eva, o mein liebes, liebes Fräulein, Gott sei Lob
und Dank!"

„Meine gute, gute Anna."
Dann umschlang sie mich und küßte mich unter

strömenden'Thränen.
„Erzähle mir alles, Anna," bat ich.
„Nicht jetzt, Sie sind noch zu schwach."

„Nein, nein, ich bin wieder stark; die Freude,
die große Freude hat mich wieder stark gemacht."

„Es ist mir selbst noch wie ein Traum."
„Anna: sag' mir nur eines: Bist Du gekommen,

um mich zu befreien? willst Du mich zu Dir nehmen,
und darf ich immer, immer bei Dir bleiben?"

„So lange es Ihnen bei mir gefällt."
„Sind wir auch sicher hier?"
„Ganz sicher, Dixon hält draußen Wache."
„Bloß Dixon?"
Meine Gedanken wanderten zum vorigen Abend

zurück, — hatte ich nicht auch Curt gesehen?

„Herr Curt Berger ist auch mit da, soll ich

ihn rufen?"
„Nein, noch nicht, bleib' Du jetzt erst allein bet

mir, Anna, Du bist treu und sagst die Wahrheit,
o wie glücklich bin ich, daß ich bei Dir sein kann.
Du hast mich lieb; nicht wahr, Anna, Du bist nicht
von Berlin fortgezogen? Tante sagte es, aber sie

sagte nie die Wahrheit."
„Ich habe Berlin nie verlassen."
„Aber nun erzähle, wie alles zugegangen."
„Ja, wo soll ich nur anfangen? Als ich gar

keine Antwort auf meine vielen Briefe erhielt" —
„Ich habe nie einen Brief von Dir bekommen,"

fiel ich ihr ins Wort.
„Das fürchteten wir auch. Also als immer keine

Nachricht kam, reiste ich an Ihrem Geburtstage
nach Ihrer Tante Haus. Das war aber verschlossen,
und ich mußte unverrichteter Sache wieder fort.
O wie traurig und ängstlich waren wir, mein
Bruder und ich. Nun ging ich zu Herrn Berger,
und der sagte, Sie hätten aus freiem Willen eine
weite Reise angetreten."

„Das lst nicht wahr."
„Ich weiß es, liebes Fräulein, ich weiß es.

Dann ging ich zu Herrn Philipps; es dauerte lange,
bis ich vorgelassen wurde; als er dann endlich zu
sprechen war, bestätigte er mir, was ich von Herrn
Berger gehört hatte. In seiner liebenswürdigen
Weise fügte er hinzu, ich hätte kein Recht, nach

Ihnen zu forschen."
„Und was sagte dann Curt Berger?"
„Den habe ich all die Jahre nicht gesehen, aber

ich habe ihm, als wir unsere Reise antraten,
versprechen müssen, von ihm so wenig wie nur möglich

zu erwähnen, und mein Versprechen muß ich auch

holten. Es verging nun ein Jahr nach dem
andern, mir wurde das Herz immer schwerer; wir
wußten uns nirgends einen Rat. Einmal fragte
mein Bruder einen Freund, der Schreiber beim

Gericht ist, aber er riet uns, der Sache ihren Lauf
zu lassen, bessern könnten wir doch nichts. Ach,

Fräulein Eva, Sie werden sich's denken können,
was für eine schwere Zeit das für mich war.

Da kam vor sechs oder acht Wochen mein Bruder
ganz aufgeregt zu mir ins Wohnzimmer; ich er-
schrack und konnte vor Aufregung kein Wort reden.
Aber er beruhigte mich und gab mir den Brief,
den Dixon gebracht hatte. Vor Thränen konnte ich

das Schreiben kaum lesen, und es dauerte lange,
bis ich alles begriffen hatte. Dann aber fragte ich

Dixon aus" —
„Aber Anna, der kann ja nicht deutsch."
„Er hatte es auf der Reise ein wenig gelernt,

gerade genügend, daß er sich mir notdürftig
verständlich machen konnte, er ist ein wackerer Mann."

„Das ist er, ohne ihn hätte ich Deine liebe
Stimme nie wieder gehört."

„Wir wollen Gott von Herzen danken."

„Das thue ich auch, Anna; ich glaube bestimmt,
ohne or Trost, den ich im Gebete fand, wäre ich

wahnsinnig geworden. Aber nun fahre nur fort."
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 12.
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Ju ömfcß gefyt öa« altß Jatjr.
3u ®nbe ge^t baS alte gatir,
©hon läuten ihm bie ©loden.
ghr Klingen ruft: e§ roar, eS roar!
gaft bin id) brob erfdjtoden.
@S ging fo rafd)en SaufS batiin,
SRafjm mit ficf) meine ©tunben,
Unb el)' id) nod) gerüftet bin,
Hat eS ben ©djlufs gefunben. —
©ie oieleS habe id) oerfäumt,
©ie oieleS unterlaffen;
®aS ®ute f)ab' id) btog geträumt
Unb lief! eS bann erbtaffen. —
@8 fdjaut nod) oorrourfSoott jurüd,
©eift ffin bann auf ba8 neue;
®aS trägt int @d)ofje nod) ein ®Iüc£
gär mid), e8 ruft: ®ebei£>e!

©rmanne bid) ju Kräftigem Thnn,
[jta, Stimm auf bie fdjarfe ©äffe —

©iUft bu am ®nb' behaglich rutin,
©0 ftrebe, ringe, fdjaffe.

Btß IDithung bec MUß auf mtfßr ©lut.
®aS 99lut unfereS KörperS bat jwar, fotange ba8

Atlgemeinbefiiiben ein gefunbeS ift, immer bie gleiche
©ärnte; batnit ift aber burd)ait8 nidjt gefagt, bafj bie
Temperatur ber umgebenben Suft auf baS 53lut obne
©influfj roäre. 3ueift habe« bie gorfdjer fRooigtji unb
©ititernit) feftgeftetlt, baff bie ©irfung oon Kälte auf
einen größeren Teil ber §autoberfläd)e jur Rennet)»
rung ber roten unb aud) ber roeifjen Rlutförperhett
in ben Keinen ©efäfien ber Haut fübrt. ®ie Rermeh»
rung fdjeint beibe Reftanbteile beS SÖIuteS in gteid)em
©rabe 3" betreffen unb nur nach langer ©inroirfung
grober Kälte bei ben weiffen Slutförperdjen (Leuco-
cyten) eine gröbere ju fein, ©leid)jeitig mit biefetn
Rorgang tritt eine @rf)öhung be8 fpejififdjen ©eroidjtS
be8 RluteS unb aud) be8 ©efjalteS an Rlutfarbftoff
ein. Um übet bie Urfadjen biefer ©rfdjeinung inS Klare
ju fommen, bot ®r. grieblänber in ©ieSbaben, roie
er in ber „ßeitfdjrift für biätetifdje unb pbpfitalifdje
Therapie" berichtet, bei feinen Unterfudjungen nament»
lid) ben Unterfdjieb jroifdjen einer anbaltenben ©in»
wirfung non langen unb furjen Kättereijen feftgeftetlt.
Sei ber erfteren erweitern fid) bie ©efäbe an ber Haut»
oberflädje, e8 finbet ein oerftärfter Rlutjuflufi babiit
ftatt, bie Saut jeigt fleh gerötet unb erroärmt, roäbrenb
fid) auf furje Kältereije bie Keinen Stutgefäbe ber
Haut im ©egenteil jufammenjiehen, rooburd) bie §aut
blab "tb blutleer, ba8 Stut fetbft non ber Körper»
oberflâdje nad) ben innern Drganen jurüdgebrängt
roirb. §ört ber Kältereij balb auf, fo ftrömt aud) ba8
Slut febr balb jurüd, inbem ftd) bie ©efäbe ber Haut»
Oberfläche roieber erweitern. Um bie Herbeiführung
biefer fReaftion, alfo beS RlutjuflitfjeS nach ber Haut
bin, banbelt e8 ftd) bei faft allen 3Rafhegeln in ber
©afferbehaitblung, alfo bei Abreibungen, Halbbäbertt,
®ufhen, ïurjen falten Säbern u. f. ro. ®urd) fotehe
furje Kättereije fann baber audj nicht ein 3uftanb
beroorgebradjt werben, in bem bie Seeinfluffung be8
RluteS burd) bie Kälte ruhig erfannt werben fann, ba
bie ©irfuttg ju rafd) eintritt. ®aju muffen h^ere
Kältegrabe in längerer ®auer angeroanbt werben, weit
fid) nach folcfien bie Dîeaftion nidjt ju fdjnetl einftetlt.
Unter biefem Umftanb fanb ®r. grieblänber fogar
eine geringe Abnahme ber roten Stutförperdjen, fo
bah er oermutet, bie bisherigen geftftettungen bejügtid)
beren 3unaf)me feien irrtümlich geroefen. ®ie weihen
Stutförperchen, benen ja nad) ben neuen gorfhutigett
eine überaus wichtige SRoUe im Sertauf oon Kranf»
beiten jugefcfjrieben roirb, fd)einen fleh nach anhatten»
ben unb ftarfen Reijeit ftetS ju oermebren, unb jtoar
bleibt eS fleh babei gleid), ob ber Dteij eine Abfübtung
ober eine ©rtpBung bebeutet bat.

Bßuß« turnt Bürfiermacht.
£><§wtii(tif$es 3>i<fifcr6ufÇ. Herausgegeben oon ©mil

©rmatinger unb ®b. Haug. ©reis gr. 5.—.
Serlag oon H«ber & ©ie. in grauenfelb.

3ur Orientierung über baS Siefen unb ben 3ect
beS ©chroeijerifihen ®id)terbu<heS fagen bie Autoren
in ber ©infübrung: „®aS „©cbroeijerifhe ®ichterbucb",
beffen erfter Sanb biemit ber Oeffentlichfeit übergeben
roirb, ift nidjt eine Autbotogie au§ beutfehfd)weijerifdjen
®id)tungen, fonbern ein Organ, in bem Keinere, ge»

legentlid) auch gröhere SSerfe beutfdjfchweiserifcher
®id)ter jum erftenmal oeröffentlicht werben. — Sermiht
man in bem oortiegenben Sanb einige befannte Stamen,
fo liegt bie Urfache faft auSfdjliehlid) in augenblicf»
liehen perfönlidjen Serbättniffen. Son ben bieSmal
gebletxben werben, fo hoffen wir, weitere Sänbe wert»
ooÖe groben ihrer Kunft bringen. — — 2Bir haben
allen ©infenbungen tRaum gewährt, bie auSgefprochen
fünftlerifcheS ©epräge trugen, ober ernfteS fünftlerifctjeS
©treben offenbarten, auch bann, wenn wir mit ben

äftbetifcljen Anfd)auungen ber Serfaffer nicht einig
waren. Auf eine grofie 3abt un§ äugebadjter Seiträge
muhten wir oerjidjten, unb etnige ©infenber empfanben
bie Ablehnung als Ungeredjtigfeit unb Sergeroaltigung.
3um Troft fei ihnen gefagt, bah wir nicht fo anmafjenb
finb, ju glauben, bie Aufnahme in'S ®icl)terbud) madje
jum Siebter."

©S ift auS biefeit ©infübrungSworten ju entnehmen,
bah bie Herausgeber fid) her ©djroierigfeiten ihres
Unternehmens wohl bewuht waren, bah eS ihnen flar
war, e§ nicht allen recht machen ju fönnen. Unb in
ber Tat frägt fid) ber 9tid)teingeweibte, wie eS fommen
fonnte, bah ber Sîame unfereS fchroeijerifchen ®icl)terS
unb AeftbetiferS g. S. SBibtnann in bem erften Sanb
beS „©chroeijerifdben SichterbudjeS" umfouft gefucht
wirb, ©anj abgefeben oon bem unumftrittenen Ser»
bienft ©mit ©rmatingerS unb oon feiner ootlen Se»

red)tigung, als ®id)tet im „©chweijecifchen ®id)terbud)"
oertreten ju fein, berührt eS eigentümlich, bah ber
SOtitberauSgeber beS SudjeS als foldjer im erften Sanb
ju gunften beroorragenber Stamen nicht oerjidjtet bat.
®er ©ebiegenbeit beS gnbaltS etitfprid)t bie äufiere
AuSftattung, roie er oon ber SerlagSanftalt H"&er
nidjt anberS ju erwarten ift. AIS neueS ©efd)en!roerf
roirb baS „©d)roeijerifd)e ®id)terbuch" mit ©enuh
entgegengenommen werben.
Äinöerwcl't unb 2?roßifution, ein Thema, baS in engem

3ufammenbang mit ben junebmenben abolitioniftif^en
Seftrebungen ber ©egenroart ftebt, bebanbelt in
populäroerftänblidjer unb facbgemäjjer SBeife bie
betannte grauenredjtlerin Abele ©ebreiber in ihrer
foeben unter obigem Titel erfdjienenen Srofchüre. (Ser=
lag ber grauen»9tunbfd)au in fieipjig, SßrciS 30 ©fg.)

Abele ©djreibet weift mit iiberjeugenben ©orten
nad), bah ber Kampf gegen bie ißroftitution teinen
3wec£ bat, wenn man nicht baS Uebet in feinen Srut»
ftätten auffucht. ®aS ber Serfafferin in reidjem Stahe
ju ©ebote ftebenbe unb oon itjr trefflich oerroertete
SJtateriat, inSbefonbere aud) bie ftatiftifd)en Angaben
reben eine fo beutlidje ©pra^e, bah fie eigentlich ïeineS
weiteren Kommentars mehr bebürften. @S roirb ©adje
ebenfofebr her ©efehgebung, wie ber prioaten Hnlf§=
tbätigfeit, fpejiell aud) ber jablreid) auftaud)enben
Kinberf^uhoereine fein, ben entfittlidjenben ©inflüffen,
benen bie Kinberwelt, befonberS in ©rohftäbten, auS»

gefegt ift, mit allen Stittetn entgegenjutreten unb bie
weitoerbreitete Kinberproftitution eiitjubärnmen.

Peutfcbes gtrauenfeßen im panbet' ber Sabeffnni'eefe*
Sott ©buarb Otto. SOtit 25 Abbitbungen imTept.
(„AuS Statur tttxb ©eifteSwett." ©ainittlitiig toiffett»
fd)aftlid)»gemeinoerftänbtid)er ®arftetlungen auS allen
©ebietett be§ ©tffenS. 45. Sänbdjen.) Sertag oon
S. ©. Teubtter itt Seipjtg. [VI it. 154 ©.] sfSreiS

geh- SR. 1.—, geb. SJt. 1.25.
®ie ©ebrift oerfud)t, ba§ beutfdje grauettlebett oon

ber Urjeit bis jitttt Segittne beS 19. QabrbuitbertS im
Utttrift jtt jeichnett. ®entett unb güblett ber beutfd)en
grau, ihr ©inftufs auf bie Kultur, ihre häusliche unb
gemeinnübige SBirtfamfeit, ihre rect»ttict)e unb gefeit»
fhaftlictje ©tettung, ihre Sitbung, ©rfheitutttg, Traht
unb SebenSweife, wie fie ficf) im ©atibet ber gahr»
Rimberte offenbaren, werben unter beftättbigent Hinblicf
auf bie allgettteitte Kulturentroidtung unfereS SotteS
betrahtet. gn bett SJtittelpunK be§ gntereffeS finb
ftetS eittjeltte für ihr 3eitalter tppifdje ^erfönlihfeüen

gerüdt, bie toomöglih unmittelbar jum Sefer fpredjett.
— ®ie jahtreihen gtluîtratiouen geben oon ber äuheren
©rfheinung ber beutfdjen grau in ben oerfcf)iebettett
3eitaitern eine oottftänbige Anfhauuttg.

JtnCeitung jur Ijäustih«« itranftenpfTeflc oon Schroetter
Ottilie Atüller. 48 Seiten mit 33 Teptfiguren.
Serlin, Serlag oon Sötap Haïïroib, 1903.

®ie Serfafferin, weihe währenb ihrer langjährigen
Tbätigteit- als Krantenpflegerin foroohl in Kranfen»
häufern alS aud) in ber Sßrioatpflege oft ©elegenheit
hatte, ju bewerfen, wie wenig unfere weibliche gugenb
auf bie Arbeit am Kranfenbette ju Haufe oorbereitet
roirb, h°fft burd) bie oortiegenbe Anleitung jenem
SOtangel abjuhelfen. Sie ift ber Anfidjt, bah jebeê junge
SDtäbdjen oom 16. gahre ab befähigt ift, ben ©rnft
fother ©hulung ju begreifen unb fo oiel ju lernen,
um in KranfljeitSfäHen bem Kranfen unb bem Arjt
hülfreih jur §anb ju fein. ®a obige Shrift in leiht
oerftänbliher SSeife abgefaht ift unb burdj jablreihe
Abbtlbungen bie einjelnen Hanbreihungen oeranfhau»
Itht, anbererfeitS aber nur alles ba§ enthält, roaS jur
eigentlichen Pflege notroenbig ober nüijlih ift «nb
babei ftetS oor Uebergriffen in ein ©ebiet, toeldjeS
burhauS bem Arjt oorbehalten bleiben muh, warnt,
fo fann biefer fleine fRatgeber warm empfohlen werben.

Äausbattungsßuh oon ber Seftion 3ürid) beS ©hweij.
©em. grauenoereinS. spreiS gr. 1. —.

®er Reinertrag fällt bem Krippenfonb ju.

Bcicfftapcn bec Beöaftfimt.
grau §. Sit. in ü. ®aS ooHftänbig unfontroUierte

liefen ber gttgenb unb jroar hauptfäd)lih ber SRäbhen,
birgt grohe ©efahren niht bloh für bie ©egenwart,
fonbertt ganj befonberS für bie 3"funft. ®urh baS
wähl» unb planiofe, leibenfhaftlihe Serfhlingen oon
allerlei Sefeftoff roirb bie Sbantafie ungebührlich be»

thätigt unb baS praKifdje Seben oermag fte niht ju
intereffieren. ®ie roirflihen SRenfhen unb wirtlichen
Serhältniffe beftheit für fte ju wenig SReij unb fo
werben fie roettfremb, roaS hauptfâd)liçh ihoem SiebeS»
leben oerhängniSoott wirb. ©S gibt ja einjelne Staturen,
bie fheinbar unoerfehrt burh alle ©efahren beS fon»
ftanten Sef efieberS htnburhgehen, boh hätte ihre ®nt»
roieflung unbebingt noh einen ganj anbeten Auffdjwung
genommen, wenn ihnen jielberouht nur ihrem Alter
unb ©efen angepahte fieftüre jugängig gemäht roorben
wäre.

grau <£. p. in 2t. ©in Sater ober eine SRutter,
bie fid) jum jroeitenmal oerheiraten, hat, wenn Kinber
ba finb, bie unabweisbare ^flidjt, babei baS gntereffe
unb baS ©ohl ber Kinber in Setradjt ju jiehen. Unb
finb öiefe in balb erroahfenem Alter, fo foUte bie
roihtige grage mit ihnen befprohen werben, gunge
Seute haben oft ein auherorbentUd) feines ©mpfinben,
einen prophetifhen Slid für ben roirflihen ©harafter
eines SRenfhen. — Sie müffett fid) barüber Kar wer»
ben, ob ©ie eS ertragen würben, um ber neuen ©he
willen, ba§ 3ufantmenleben unb bie Siebe gfjrer Kinber
ju oerlieren. Sie tttüffen baran benfen, bah bie Seiben»

fhaft in gfjren gahren fid) fdjnetler abfühlen wirb
alS bieS in ber gugenb ber gad ift, unb bah ©ie
bann ©efdjefjeneS oieHeid)t nur ju gern ungefdjehen
mähen ntöhteit. „Sorgetan unb nadjbebaht" heih'
ein ©prühwort.

(siegen Stutarmut (Slcidifuht, Snaemie),
Appetitloftgfeit, SRagettfhwähe unb gegen bie barauS
entftehenben ©rfranfungen ber Sleroen, roie (Reroen»
fdjwäche, SRigrätte tc. ift „St. UrS»©ein" gefehlih
gefhüht) ganj fpejieU ju empfehlen. [2550

„St. UrS»©ein" ift erhättlih in Apothefen àgr.3.5tt
bie glafhe. ©o nicht, fo roenbe man flh bireft an
bie ©t. UrS» Apothefe, ©olothurn. Serfanbt franco
gegen Radjnahme. SRatt ahte genau auf ben Slatnett
„St. UrS »©ein." (®ie genaue ©ebrauhSanroeifung,
foroie Seftanbteite ftnb auf jeber glafhe angegeben.)

Jj ür ein braves, intelligentes, allein-
» stehendes Mädchen — Waise
bevorzugt — wäre eine freundliche,
bleibende Heimat offen, mit beruflicher
Thätigkeit. Realschulbildung nötig. Offerten

unter Chiffre ZZ 2842 befördert die
Expedition. [2842

Pin gesundes, junges Mädchen, das
w Lust hat, unter freundlicher
Anleitung sich den Hausgeschäften zu
widmen, findet Stelle in einem Herrschaftshaus

auf dem Land bei gutem Lohn.
Offerten unter Chiffre Z 2841 befördert
die Expedition. /2841

Pin Fräulein bestandenen Alters, die
& bestes Zeugnis besitzt über ihre
Wirksamkeit als pflichtgetreue, sympathische
und erfahrene Pflegerin und
Gesellschafterin von pflegebedürftigen Damen
oder von kränklichen Kindern, sucht eine
passende Stelle. Sie würde auch als
Vertrauensperson Kinder überwachen und
im Haushalt helfen. Die Suchende spricht
deutsch und französisch und macht bei
Gewährung freundlichen Familienanschlusses

bescheidene Ansprüche. Offerten
unter Chiffre 2832 befördert die
Expedition. [2832

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder >-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kenuern bevorzugte Markt;.
Probe -Exemplare

der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf Verlangen gome gratis u. franko zugesandt.

Jjür eine gebildete und taktvolle Tochter,
» die bestens empfohlen werden kann,
wird in einer gediegenen Familie ein
Wirkungskreis gesucht, wo sie als

geschäftliche oder häusliche Stütze ihre
Kenntnisse und Erfahrungen bethätigen
könnte. Gefl. Anerbieten sind unter
Chiffre A 2839 an die Expedition dieses
Blattes erbet-n. [2839
Pine 21jährige, gut geschulte und zu
G praktischer Thätigkeit erzogeneToch-
ter aus gutem Hause und von angenehmem
Umgang, in den Haushaltungsarbeiten
bewandert und auch in geschäftlicher
Thätigkeit erfahren, sucht eine ihren
Fähigkeiten angepasste Stellung in einem
guten Hause im In- oder Ausland. Gute
R'ferenzen stehen zur Verfügung. Gefl.
Offerten unter Chiffre FV2840 befördert

die Expédition. 12840

junge Toch ter
in bürgerliche Familie nach A.pUl
(Samoa-lnseln) als Stütze der Hausfrau
gesucht. Reiseentschädigung. Lohn nach
Uebereinkunft. Eintritt wenn möglich
im März, event, etwas später. Anmeldungen

unter Chiffre H V 2825 an die
Redaktion dieses Blattes. [2825
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Zu Ende geht das alte Jahr.
Zu Ende geht das alte Jahr,
Schon läuten ihm die Glocken.

Ihr Klingen ruft: es war, es war!
Fast bin ich drob erschrocken.

Es ging so raschen Laufs dahin,
Nahm mit sich meine Stunden,
Und eh' ich noch gerüstet bin,
Hat es den Schluß gefunden. —
Wie vieles habe ich versäumt,
Wie vieles unterlassen;
Das Gute hab' ich bloß geträumt
Und ließ es dann erblassen. —
Es schaut noch vorwurfsvoll zurück,
Weist hin dann auf das neue;
Das trägt im Schoße noch ein Glück
Für mich, es ruft: Gedeihe!
Ermanne dich zu kräftigem Thun,

H.s. Nimm auf die scharfe Waffe —
Willst du am End' behaglich ruhn.
So strebe, ringe, schaffe.

Die Wirkung der Kälte auf unser Blut.
Das Blut unseres Körpers hat zwar, solange das

Allgemeinbefinden ein gesundes ist, immer die gleiche
Wärme; damit ist aber durchaus nicht gesagt, daß die
Temperatur der umgebenden Luft auf das Blut ohne
Einfluß wäre. Zuerst haben die Forscher Rooighi und
Winternitz festgestellt, daß die Wirkung von Kälte auf
einen größeren Teil der Hautoberfläche zur Vermehrung

der roten und auch der weißen Blutkörperchen
in den kleinen Gefäßen der Haut führt. Die Vermehrung

scheint beide Bestandteile des Blutes in gleichem
Grade zu betreffen und nur nach langer Einwirkung
großer Kälte bei den weißen Blutkörperchen (ksueo-
eytsu) eine größere zu sein. Gleichzeitig mit diesem
Vorgang tritt eine Erhöhung des spezifischen Gewichts
des Blutes und auch des Gehaltes an Blutfarbstoff
ein. Um über die Ursachen dieser Erscheinung ins Klare
zu kommen, hat Dr. Friedländer in Wiesbaden, wie
er in der „Zeitschrift für diätetische und physikalische
Therapie" berichtet, bei seinen Untersuchungen namentlich

den Unterschied zwischen einer anhaltenden
Einwirkung von langen und kurzen Kältereizen festgestellt.
Bei der ersteren erweitern sich die Gefäße an der
Hautoberfläche, es findet ein verstärkter Blutzufluß dahiu
statt, die Haut zeigt sich gerötet und erwärmt, während
sich auf kurze Kältereize die kleinen Blutgefäße der
Haut im Gegenteil zusammenziehen, wodurch die Haut
blaß und blutleer, das Blut selbst von der
Körperoberfläche nach den innern Organen zurückgedrängt
wird. Hört der Kältereiz bald auf, so strömt auch das
Blut sehr bald zurück, indem sich die Gefäße der
Hautoberfläche wieder erweitern. Um die Herbeiführung
dieser Reaktion, also des Blutzuflusses nach der Haut
hin, handelt es sich bei fast allen Maßregeln in der
Wasserbehandlung, also bei Abreibungen, Halbbädern,
Duschen, kurzen kalten Bädern u. s. w. Durch solche
kurze Kältereize kann daher auch nicht ein Zustand
hervorgebracht werden, in dem die Beeinflussung des
Blutes durch die Kälte ruhig erkannt werden kann, da
die Wirkung zu rasch eintritt. Dazu müssen höhere
Kältegrade in längerer Dauer angewandt werden, weil
sich nach solchen die Reaktion nicht zu schnell einstellt.
Unter diesem Umstand fand Dr. Friedländer sogar
eine geringe Abnahme der roten Blutkörperchen, so
daß er vermutet, die bisherigen Feststellungen bezüglich
deren Zunahme seien irrtümlich gewesen. Die weißen
Blutkörperchen, denen ja nach den neuen Forschungen
eine überaus wichtige Rolle im Verlauf von Krankheiten

zugeschrieben wird, scheinen sich nach anhaltenden
und starken Reizen stets zu vermehren, und zwar

bleibt es sich dabei gleich, ob der Reiz eine Abkühlung
oder eine Erhitzung bedeutet hat.

Neues vom Büchermarkt.
Schweizerisches Iichteröuch. Herausgegeben von Emil

Er malinger und Ed. Haug. Preis Fr. 5.—.
Verlag von Huber & Cie. in Frauenfeld.

Zur Orientierung über das Wesen und den Zweck
des Schweizerischen Dichterbuches sagen die Autoren
in der Einführung: „Das „Schweizerische Dichterbuch",
dessen erster Band hiemit der Oeffentlichkeit übergeben
wird, ist nicht eine Anthologie aus deutschschweizerischen
Dichtungen, sondern ein Organ, in dem kleinere,
gelegentlich auch größere Werke deutschschweizerischer
Dichter zum erstenmal veröffentlicht werden. — Vermißt
man in dem vorliegenden Band einige bekannte Namen,
so liegt die Ursache fast ausschließlich in augenblicklichen

persönlichen Verhältnissen. Von den diesmal
Fehlenden werden, so hoffen wir, weitere Bände wertvolle

Proben ihrer Kunst bringen. — — Wir haben
allen Einsendungen Raum gewährt, die ausgesprochen
künstlerisches Gepräge trugen, oder ernstes künstlerisches
Streben offenbarten, auch dann, wenn wir mit den

ästhetischen Anschauungen der Verfasser nicht einig
waren. Auf eine große Zahl uns zugedachter Äeiträge
mußten wir verzichten, und einige Einsender empfanden
die Ablehnung als Ungerechtigkeit und Vergewaltigung.
Zum Trost sei ihnen gesagt, daß wir nicht so anmaßend
sind, zu glauben, die Aufnahme in's Dichterbuch mache

zum Dichter."
Es ist aus diesen Einführungsworten zu entnehmen,

daß die Herausgeber sich der Schwierigkeiten ihres
Unternehmens wohl bewußt waren, daß es ihnen klar
war, es nicht allen recht machen zu können. Und in
der Tat frägt sich der Nichteingeweihte, wie es kommen
konnte, daß der Name unseres schweizerischen Dichters
und Aesthetikers I. V. Widmann in dem ersten Band
des „Schweizerischen Dichterbuches" umsonst gesucht
wird. Ganz abgesehen von dem unumstrittenen
Verdienst Emil Ermatingers und von seiner vollen
Berechtigung, als Dichter im „Schweizerischen Dichterbuch"
vertreten zu sein, berührt es eigentümlich, daß der
Mitherausgeber des Buches als solcher im ersten Band
zu gunsten hervorragender Namen nicht verzichtet hat.
Der Gediegenheit des Inhalts entspricht die äußere
Ausstattung, wie er von der Verlagsanstalt Huber
nicht anders zu erwarten ist. Als neues Geschenkwerk
wird das „Schweizerische Dichterbuch" mit Genuß
entgegengenommen werden.

Kinderwelt und Prostitution, ein Thema, das in engem
Zusammenhang mit den zunehmenden abolitionistischen
Bestrebungen der Gegenwart steht, behandelt in
populärverständlicher und sachgemäßer Weise die
bekannte Frauenrechtlerin Adele Schreiber in ihrer
soeben unter obigem Titel erschienenen Broschüre. (Verlag

der Frauen-Rundschau in Leipzig, Preis 30 Pfg.)
Adele Schreiber weist mit überzeugenden Worten

nach, daß der Kampf gegen die Prostitution keinen
Zweck hat, wenn man nicht das Uebel in seinen
Brutstätten aufsucht. Das der Verfasserin in reichem Maße
zu Gebote stehende und von ihr trefflich verwertete
Material, insbesondere auch die statistischen Angaben
reden eine so deutliche Sprache, daß sie eigentlich keines
weiteren Kommentars mehr bedürften. Es wird Sache
ebensosehr der Gesetzgebung, wie der privaten
Hülfsthätigkeit, speziell auch der zahlreich auftauchenden
Kinderschutzvereine sein, den entsittlichenden Einflüssen,
denen die Kinderwelt, besonders in Großstädten,
ausgesetzt ist, mit allen Mitteln entgegenzutreten und die
weitverbreitete Kinderprostitution einzudämmen.

Aeulsches Arauenleven im Wandel der Jahrhunderte.
Von Eduard Otto. Mit 25 Abbildungen im Text.
(„Aus Natur und Geisteswelt." Sammlung
wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen acts allen
Gebieten des Wissens. 45. Bändchen.) Verlag von
B. G. Teubner in Leipzig. (VI u. 154 S.j Preis
geh. M. 1.—, geb. M. 1.25.

Die Schrift versucht, das deutsche Frauenlebeu von
der Urzeit bis zum Beginne des 19. Jahrhunderts im
Umriß zu zeichnen. Denken und Fühlen der deutschen
Frau, ihr Einfluß auf die Kultur, ihre häusliche und
gemeinnützige Wirksamkeit, ihre rechtliche und
gesellschaftliche Stellung, ihre Bildung, Erscheinung, Tracht
und Lebensweise, wie sie sich im Wandel der
Jahrhunderte offenbaren, werden unter beständigem Hinblick
auf die allgemeine Kulturentwicklung unseres Volkes
betrachtet. In den Mittelpunkt des Interesses sind
stets einzelne für ihr Zeitalter typische Persönlichkeiten

gerückt, die womöglich unmittelbar zum Leser sprechen.
— Die zahlreichen Illustrationen geben von der äußeren
Erscheinung der deutschen Frau in den verschiedenen
Zeitaltern eine vollständige Anschauung.

Anleitung zur häuslichen Krankenpflege von Schwester
Ottilie Müller. 48 Seiten mit 3g Textfiguren.
Berlin, Verlag von Max Harrwitz, 1903.

Die Verfasserin, welche während ihrer langjährigen
Thätigkeit als Krankenpflegerin sowohl in Krankenhäusern

als auch in der Privatpflege oft Gelegenheit
hatte, zu bemerken, wie wenig unsere weibliche Jugend
auf die Arbeit am Krankenbette zu Hause vorbereitet
wird, hofft durch die vorliegende Anleitung jenem
Mangel abzuhelfen. Sie ist der Ansicht, daß jedes junge
Mädchen vom 16. Jahre ab befähigt ist, den Ernst
solcher Schulung zu begreifen und so viel zu lernen,
um in Krankheitsfällen dem Kranken und dem Arzt
hülfreich zur Hand zu sein. Da obige Schrift in leicht
verständlicher Weise abgefaßt ist und durch zahlreiche
Abbildungen die einzelnen Handreichungen veranschaulicht,

andererseits aber nur alles das enthält, was zur
eigentlichen Pflege notwendig oder nützlich ist und
dabei stets vor Uebergriffen in ein Gebiet, welches
durchaus dem Arzt vorbehalten bleiben muß, warnt,
so kann dieser kleine Ratgeber warm empfohlen werden.

Haushaltungsbuch von der Sektion Zürich des Schweiz.
Gem. Frauenvereins. Preis Fr. 1.—.

Der Reinertrag fällt dem Krippenfond zu.

Briefkasten der Redaktion.
Frau S. K. in A. Das vollständig unkontrollierte

Lesen der Jugend und zwar hauptsächlich der Mädchen,
birgt große Gefahren nicht bloß für die Gegenwart,
sondern ganz besonders für die Zukunft. Durch das
wähl- und planlose, leidenschaftliche Verschlingen von
allerlei Lesestoff wird die Phantasie ungebührlich
bethätigt und das praktische Leben vermag sie nicht zu
interessieren. Die wirklichen Menschen und wirklichen
Verhältnisse besitzen für sie zu wenig Reiz und so
werden sie weltfremd, was hauptsächlich ihrem Liebesleben

verhängnisvoll wird. Es gibt ja einzelne Naturen,
die scheinbar unversehrt durch alle Gefahren des
konstanten Lesefiebers hindurchgehen, doch hätte ihre
Entwicklung unbedingt noch einen ganz anderen Aufschwung
genommen, wenn ihnen zielbewußt nur ihrem Alter
und Wesen angepaßte Lektüre zugängig gemacht worden
wäre.

Frau K. A. in A. Ein Vater oder eine Mutter,
die sich zum zweitenmal verheiraten, hat, wenn Kinder
da sind, die unabweisbare Pflicht, dabei das Interesse
und das Wohl der Kinder in Betracht zu ziehen. Und
sind diese in bald erwachsenem Alter, so sollte die
wichtige Frage mit ihnen besprochen werden. Junge
Leute haben oft ein außerordentlich feines Empfinden,
einen prophetischen Blick für den wirklichen Charakter
eines Menschen. — Sie müssen sich darüber klar werden,

ob Sie es ertragen würden, um der neuen Ehe
willen, das Zusammenleben und die Liebe Ihrer Kinder
zu verlieren. Sie müssen daran denken, daß die Leidenschaft

in Ihren Jahren sich schneller abkühlen wird
als dies in der Jugend der Fall ist, und daß Sie
dann Geschehenes vielleicht nur zu gern ungeschehen
machen möchten. „Vorgetan und nachbedacht" heißt
ein Sprllchwort.

Gegen Blutarmut (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
(Nervenschwäche, Migräne :c. ist „St. Urs-Wein" gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. (2550

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.5»
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." lDie genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

I?llr ein brave», intelliAente», allein-
ê »tebende» lllckdcben — k^aise de-

vorsuAt — ivckre eine /reundlicbe, dlsi-
dsucks Deimat o^en, mit deru/licber
Z'bdtiAkeit. ièealscbulbildunA nötiA. v/^er-
te» unter (.'bi^re ^ A 2842 be/ördert <lie

Dvpedition. /2842

Aesunde», sunAt» Dckdcben, da»
V Dust bat, unter /reundlicber An-
leltunp »»cl» den Da«»Ae»cbd/ten su m id-
n»«n, /îndet Stelle in eine»» Derrscba/ts-
bau» au/ de»» Dand de» Autem Dobn.
vierten unter LbiLre 281/ be/o'rdert
die Drpedition. /2841

^i» Drckulein bestandenen Alter», die
V beste» ^euAni» besitst über ibre llV'rk-
«amkeit al» xi/?iebtAetreue, »z»mxatbi»cbs
und er/abrene D/leK-erin und Sesell-
»cba/terin von xi/lsAebedür/tiAen Damen
oder von krdnklicbe» Dinde» n, »uobt ein«
passende Stelle. Sie »vü'rde aucb al» 1/r-
trauensxerson Dinder ckberivacben und
im Dausbalt bel/en. Die Sucbende »pricbt
deutscb und /ranvösiscb und »nacbt bel
SeiockbrunA /reundlicben Damilienan-
»cblu«»e» bescbeidene Ansxrilcbe. <?//irten
unter k?b»'Lr« 28Z2 be/ördert die Dnpe-
dition. /28S2

vas lâcal der Läuglmgsnakrnllg ist die làttsrmilek
cvo dies« ksklk, smpksklt sied die sterilisierte öernsr
lllpöu-MIod als dscvädrtests, Zuverlässigste

lîariâsi'^ZlilczK
visse keiwkrsis llaturmilck vertiütet Verdauungsstörungen.

Lie sickert dem Xinds sine lcräktige
Konstitution und verloikt ikm bläkendes Kusssken

Depots: In Apvtkeken. (1608

In jeder tlontisorio und besseren Xolonialrvarvnkandlunp; erkältliek.

D1« VI»II jìoiimrii t» «V <» i» ^ II r lklkrirlL«.

I'i iil»«- k.xi inplui e
der „Sciiivàvr lkrausu-Avituvg" vorcwn auk Verlausen gerne gratis u. kranke Zugesandt.

4^«lr eine gebildete und taktvolle Docbter,
d»e besten» emp/oblen everden kann,

ivird in einer FedleAenen Damilie ei»
Uü>rk«NA»kre»» Aesucbt, ivo »le al» A«-

scbd/tlicbe oder bckuslicbe Stute« ibre
Denntnisze und Dr/abrunpen betbcktiAe»
könnte. <?e^. Anerbieten »lnd unter
<.b,'^re A 28ZS an dle àpcdition diese«
D/attes erbeten. /28ZS

in« 2ZäbriA«, yut Aescbulce und su^ xraktiscber VbatiAkeit ervvAeneDocb-
ter au» Autem Dause und von anAenebmem
lbnAanA, >n den Dausbaltunpsarb eilen
beu>andert und aucb in Aescbd/tlicber
Vbck/iAkeit er/abre», »ucbt eine »bren
/'ÄbiAkelten anAepasste Stellung ln einem
AUten Dause »m /n- oder Ausland. <?ute
Ìê>/erensen »leben sur Ver/ÄAUNA. <?e/l.

vierten unter <?b»^r« DV284V de/ör-
dee/! d>. l?r»>,d,'t-'on. /284S

tt k'
i» dllrAerlicbe Damllle naob
(Samoa-Inseln) al» Stîïtse der Dau»/rau
aesucbt. Del»eent«cbckd>AUNA. Dobn naeb
l/eberelnkun/t. Dlntritt ivsnn »nöAllcb

à 4/ckrs, event, etiva» »pdter. Anmel-
dunAen unter <?b»//re D V 282Z an die
Redaktion diese» Dlatte». /282Z
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Oine pater,tierte Sekundarlehrerin
G sucht passende Winterstelle. Offerlen
sub H2811 beföidert die Exped. [2811

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarkskrankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatls-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Dartiber giebtAuskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu 3
beziehen ist von E, 1. Hofmann, "
Institut für Elektrotherapie in
Rottmlngermühle b. Basel. (Adressen

von Gehellten ZU Diensten.)

Pensionatfür junge
Töchter

geleitet von zwei fachkundigen, gebildeten
Schwestern, nimmt im April einige junge
Töchter auf zur Erlernung der französischen

Sprache und zur praktischen
Erlernung des Kochens und der Führung
des Haushalts. Gesundes Klima. Nebil-
freie Gegend. Vorzügliche Referenzen.
Für nähere Auskunft wende man sich
gefl. an die Damen Mllea Gagnebin dt
Marchand, La Chaux -de- fonds,
Ct. de Neuchâtel. [2833

ioaat de demoi

Dedie - Juillerat 12767

ROLLE Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leçons particulières, italien, musique
et peinture. Sur demande références
et prospectus. Prix modéré. (H 26083 L)

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Sohulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Avenue des Alpe» Avenue des Alpes.

ist die ^
System JXiMSagj* r J

FürKüche und Waschhaus. 1

Vereinigt Waschen, Kochen und
Dämpfen in der halben Zeit mit
2/8 weniger Kraft. — Prospekt gratis.

Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schweiz : me
A. Saurwein, Weinfelden.

Unser grosses, bestassortiertes Lager in [2822

bietet Zweckentsprechendes für jeden Bedarf und eignen sich besonders folgende Artikel vorzüglich zu

Heppen-
Reitstiefel

Herren-Reit-
gamaschen

Bepg- und
Toupisten-

Schuhe
Football- und

Lawn Tennis-
Schuhe

Heppen-,
Schnüp- uud

Schnallen-
Bottinen

Damen-Knopf-u. Schnür¬
stiefel in Chevreau,
Box Calf und Kalbleder

gefüttert und
ungefüttert.

Damen-Hausschuhe in
Samt, Tuch u. Filz,
viele Arten.

Pantoffeln, vom einfach¬
sten biselegantesten.

Damen- und Töchter-
Tuchgamaschen,
feine Artikel.

Ball-

Für Berg- und Wintersport: Schweizer, und Norwegische y Ski, Skistöcke, Gamaschen,

Wadenbinden, Schneereifen, Eispickel, Rucksäcke, Laternen, Feldflaschen, Kochapparate.

und Gesellschaftsschuhe für Herren, Damen und Kinder vom einfachsten,
billigsten Genre bis hochfeinsten Pariser Nouveautés.

MT Gummi- und Schnee-Schuhe.

Gegründet 1854 Bischoff & Co. Telephon 1090

12 Brühlgasse ST. GALLEN Kugelgasse 3.

We 11 be rühmte. Marke
für feine Sorten

II 23337L

lïon lUXtOII Rottum für die hervorragende Qualität
vvMvll UvWvIv und zunehmende nachfrage nach

unserem

ächten Treiburger
homöopathischen

Qesundheitskaffee
liefert die Chatsacbe, dass die Packung desselben in ïarbe und Druck

ganz täuschend nad)gemad)t wird. Uerlangen Sie daher beim Ein=

kauf ausdrücklich [2803

„acht freiburger" mit dieser Schutzmarke

nur dann sind Sie sieber, die ächte, anerkannt beste Qualität zu
erhalten.

freiburg im Breisgau KUCttZCf $ COltip.

9er bequemste Stuhl
füp jede Familie.

Die so beliebten

le
in eleganter und durchaus solider Aus¬

führung von Fr. 19.— an sind

in sehrgrosser Auswahl
wieder eingetroffen und empfehle
dieselben zur gefälligen Besichtigung

und Abnahme [2831

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

SparkocÏLtopf
Grosse Ersparnis an Bronnmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wassorzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben ir

allen besseren Kiichen-Einriehtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [257

Diese Stühle, für Veranda, Zimmer
und Garten passend, können
automatisch, also ohne jedes weitere
Hilfsmittel, nur durch das eigene
Körpergewicht in jede Lage, vom Sitzen bis
zum horizontalen Liegen, verstellt
werden und eignen sich besonders als
Ruhestühle für Gesunde u. Kranke.

Verlangen Sie illustr. Prospekte gratis.

E. A. MAEDER in ST. GALLEN

Marktgasse 15, z. goldenen Rad.

Der }jrankheitsbefund [2536

CDiagnose) aus den jjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und i Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J, P. Moser
in Frankfurt (Main), Maii.quai 26 I.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr de » häuslichen «reis

^ine patentiert« Ss^anÄarkskrert,»
^ «nebt passende iVinterstetl«. O^erlen
sub F2S22 be/ö, dert die Drped. /2S22

kservvnlvîàsu
jeder i^rt,

spsoieii
Xovkselimerzeil.
äsrvosttst w

Do>A6 ASÌStÌASI
und Körper-

iieder Dedsr-
anstrsnAunx,
liüekenmsrlca-
lcranirbettell.

luelcsràsrnrà. Kivdt, lìaeumâ
well. KIlxisrIZdmllllgsii. Vssser-
Sllvllî werden 8lvdsr xedsiit mit
<1sr adsolut ZCiIMSr/I088ii elekt-
risedsn Haturdsiimetdods. Da-
rüder Aisdt^uskunkt àer „klkKtr.
Lsussriì", weieder à 1 ?rs. 2U L
de^ieken ist von k. t. LokMSIM, «
Institut kür Kisktrotderapiv in
LottMlllllSrmIìdlS d. Lasel. (bresson

von KsdSllà 2N Diensten.)

peteitet von s«oe» /'aeb^undiAen, Aebi/deten
àcbîoestern, nimmt à -kprit eiripe /«»H-«
Döcbter a«/" sar DrternanA der />ansS-
«»«oben Sprache and sar xrâisâen Dr-
ternanA à Koâens and der DäbranA
des âasbatt». Sêsandes K/ima. Veb»l-
/»eie KeAend. VorsSAticbe D.^erensen.
DSr nckbere ^u«^«n/2 a-ende man sieb
pe/î. a» die Damen Kkagasbi» «k

2ikaro/»ar»ek, Da <?/tau5v- eis-/onrin,
<?t. cke Veucbdtet. /2SZS

iià às àà
veàis - ^uülsrat O?«?

Lao cis Qsosvs.
Enseignement kranysis, anglais, des-

sin, aritdmstic^us, ouvrage à l'aiguilis.
Deyons partioulidres, italien, musions
st peinture. 8ur demande rèkàrenves
et prospevtus. Drix modère. MZMZt)

tislosondoit ruin Losuvd àsr ködern
gokulon. prospsktv unci Roteronsvn. lW83

Zl»â»n»« Virrt.r^
it,«nus iliî itipiî itnms lis«

isiüi«

Z^IemâkMWÂ" V ^

l liu Lüvlie 1Vs«oliliaua
Voreiuigt HV»»vI»«n, uuü
Vàmpr«» iu dor mit
2/g ävouigor I^rakt. — Prospekt gratis.

touis ^Sliîî, 5cli«mö>idökg lio. ZZ, îs.
klM«r»lv«àtei kür ài« 8c>mm l ssss

V. Saurwein, >V«inkelden.

Illissr Arossss, ì>ssts.ssortisrtSL 1-s.Zsr in iWW

Mow?-IàiàÂ/MM
dietst ^weekentspreodendss kürjeden Ledark und eignen sied dssondsrs kolKends Artikel vorzuiZIied 2u

ttennen»
keîìsiïv^vl

Uvni>vn-Iîvîi-
gamssvken

kei'g» unà
?ounïsien»

Svkuke
kooidall» nà
I.»«!, ?ennîs-

Lvkukv
»ei-nen-,

Svknüi'- uuà
TvknsIIen-

Loìiïnen

-55
llamen-Iinopf-ll.Sàûi--

stietel w Okevi-sau,
Lox Ouik und Laid-
iscisr Asküttsrt und
unAöküttei-t.

Hamen-ttsu88oduke in
samt, I^uà u. Li!?,
viele àtsn.

^sntosfeln, voin eiàed-
sten diselkAantestsn.

vamsn- und loodter-
luviigamasvden,
leine Artikel,

vail-

I'Är It«rg- ui»ck VVKi»ter«V«rt: Svlnveirer. unö tior«egisoks Iê" î^ki, 8kisiövke, Kamssoden,

Vksilsnbiiillsn, 8vdnesreifen, Lispivkel, kuvksäokv, dstsrnen, sselllilssvden, üovliappsraie.

und kvssllsvks^tssvkuke kür Herren, Hainen und Linder vom eiàod8tsn,
billigten kenre dis kookteinsten Pari8vr dtouveautv8.

WM' (5ruiriin1> tiQÄ LeàSS - Leìiàs. "WU

lks^ründet 1854 LLsoàokk Le Vo. lelepdon 1V9V

12 LrüdlNasss ^ 81". ^ LkUgkSlN^ssS 3.

MM-V/eI I)e/^s.r'kefi>r feineZonl-en
U2Z3Z7I.

lìâtt îûr ciie kervorragenäe guslitst
K/ttlG U>HVìIv und ?unekmenäe Nachfrage nach

unserem

äokien?reidurger
komSopâisàn

Sesunàitskâa
liefert die Ldatsache, dass die Packung desselben in ?arbe und Druck

gsn? täuschend nachgemacht rvird. verlangen 5ie dsder beim
Einkauf ausdrücklich jMvs

..äcdt srelburger" mit dieser 5chut2inarke

nur dann sind 8ie sicher, die äelfte, anerlisnnt beste Qualität ?u
erbalten.

freiburg im vreisgau ^UèNZttk L^MP.

Ser deMmste 8tultl
Fün Zelle ksmiliv.

Oie so doliedten

M
in eleganter und duredaus solider às-

küdrnnK von fr. 19.— an sind

in ssìir Zrosssr àsivalil
wieder sinKstroiken und empksdls die-
seiden ?nr AsksiliZen LssiedtiAuvK

und ^dnadrns W31

àuksst^ »uvk aUà erbÄtlied.

ìlos. Sigrisì s ?aìSQì

ZxaàoàtoxL
Hrosso Ersparnis su Broonmaterial, vvoil slmekseiti?

2ävei vorgodieâvQv Lpsisvn auk oiuvr einzigen Xovkstvliv
sekovìit äverdsu küuueu. ^Us ^rteu (^ernUso, XartoSsIu,
^ivisoti ote. âvsrài oduv ^^liotieu ^Vassor^usat^, uur allsiu
ciured dsu Oarupk vollständig âvkûoti xàoetit. tlokorkoetioli
und^lidrennOii adsolut unmöglieti. Lslir diouliotiaïs ^Vassor-
sotiikk. k'ilr alls ^rtsu I^oetitiordo vorivouddar. Besonders
vorteiltiskt kUr Las- und petroltierde. Breise kür ernailliert
von Pr. 5.5V an. Vorsiügliotie Kekerensieu. Au tiaden in

alleu besserell Xûàll-MrîelituiiK-Keseliàii.
^Vo keine Vertretungen, direkt 2u Ke2iislisn dureli

^oîs. i n
Prospekts mit preiseoursnt grstis. Ì2Z7

Disse Ltüdis, kür Veranda, dimmer
und Karten passend, können anto-
inatisek, also odns^edss weitere Niiks-
Mittel, nnr dured das sirens Xörper-
Zöwiodt in ieds Da^s, vom Lit-isn dis
iinm dori^ontalen Listen, verstellt
werden und sinnen sied desondsrs als
ltndestüdiv kür Kssunds u. Kranke.

VerlauAll Sie illustr. krospelrte gratis.

t.il.«Ikciltlìin87.lîlì1I.kll
iisrlttgszze IS, i. golileiisn ksil.

^-ak77^/rs/^ös/u7?as

^V/crs'no^ cru^ assn Hu^sn.
7 Dme/'e /är Deî/de^àene,

Drsie/î«r, Äter», «m ck« KraaMeàr»
aas den ^knAe» sa lesen, ât drei ârben-
and d àlol^pien - Da/èln. Von V.
Và'el. Drei« i9l?. k.50 <in ükarken) and
20 D/7/. Doris. V» kaben bei D'. IDossr
in Dran^/ori sâin), M»',.zaai 20 /.



SrfltoEiîEr 3Trauett -Jcttung — ÏHâtter för htn Jjiht«fld|«tt Erets

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,00z)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >:« rasche Hebung der körperlichen Kräfte >tS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Als
passende Festgeschenke

empfehle «Ii« patentierten
französ. Stahlguss- Kochgeschirre

(Za G 2060) [2836

welche gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit, Leichtigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile bieten, auch
erfordern solche keine Verzinnung und rosten niemals. — Generaldepot bei

Debrunner-Hochreutiner & Co., Eisenhandlung, St. Gallen.

1, an jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Amerik. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Kin Druck genügt, um sofort
ein helleuchtendes, elektrisches Liohi
zu erhalten. Absolut gefahrlos u. fliehen •

.Jedes Kind kann d. Lampen handhaben

Verlangen S.e illustrierte Kataloge gratis.

6. H. Ittaeder, prakt. neubeiten, St. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Bad. 12830

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER.

u s w

Preis
Frs.4. die '/i Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTE R 'S LABORATORIEN Akhen Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

A. Wiskemann-Knecht
Centralhof Central hof

Specialhaus
feiner

Haushaltungs-Artikel, Kunst- und Luxus-

Gegenstände zu festen Preisen.
Hervorragende Neuheiten, passend für

Fest-Gesclienko.

ZURICH mI Kontrollierte Ooldivaren

T

Mi I bor-Bijouterie, silb.

Tischgeräte, Bestecke, ao%oo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickelplattierte

Metallivaren, Tischbestecke
Gediegene Kayserzinn-Geräte

Pari« 1900 aoidene médaillé.

Echte und imitierte Bronzen, Porzellan, Nippes.

Peine
Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reich illustr. Katalogo [2813
für Kayaerzinn u. versilb. Waren franko-

SEEESE3E

Kerbschnitz und- Laubsäge-
-Utensilien, Werkzeuge, -Holz in Nussbaum. Kirschbaum, Ahorn, Linde
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Somatose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer Ob Co, Elberfeld.
[2574

• UJizemanit's feinste Paimbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
48/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Xoeh- und Tafeläpfel:
Frauenrotacher, Welschreinetten,
Goldauer, Goldparmainen, Lederäpfel,

Lederreinetten,
Kasselreinetten, Wildmauser und noch
verschiedene andere Sorten.

Koch- und Tafelbirnen.

Grüne Gemüse aller jlrt:
Blumenkohl, Rosenkohl, Spinat,
Kopfsalat, Endivie, Nüsslesalat,
Schwarzwurzeln, Knollensellerie
und Selleriestangen, Kohl (Wirsing),

Kabis, Blaukraut u. s. w.

Gedörrte Gemüse:
Bohnen, Schnittbohnen, grüne
Erbsen, Bohnenkerne, weiss und
farbig.

Gemüse inBüchse...
Erbsen und Bohnen in 2 Liter,
1 Liter, '/-' Literbüchsen, in allen
Preislagen, empfiehlt [2828

Renne, $t. Gallen
$chmidqa$$e 6 und 10.

tose
Vorlagen

[2778

Lemm-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen.
— Preislisten auf Wunsch franko.

der Kirchenbaulotterien Fliielen,
wie auch Küssnacht, versendet zu
1 Fr., Listen 20 Cts., das Hauptversanddepot

Frau Haller, Zug.
Ziehung von Plüelen am 15. und von
Kiissnacht am 26. Januar 1904. Auf
10 ein Gratislos. [2826

Jung undAlttrinket
KlI M

ä : V-V v

Ilkoholfreie
wr.i!\i:

•MEILEN b/ZURICH;

empfiehlt

Sngad. Bergkatzenfelle
Snglisehes Siniment t

Japan. Wärme-Bosen.
Schweiz. Sanitäts-Gesehäft

Hausmann A.-G.
Basel, Davos, St. Gallen, Genf, Zürich.

rmm
bestes, wirksamstes v absolut

unschädliches Wittel
fur

rationelle Haarpflege.\i «o

PROSPECTE GRATIS O"OfRAMC0-

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ^äSCHAERGES"1
-, BASEL KMÜ Schweiz.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Jg9"" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen'
preisgekrönt).

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Areis

àsi- tâcfliczNsn I^lstii'nnN
Nl/ttelst jZllSNtitätSN von

HoirirriSls HetSiriätoxsSii
>2tt2

fsorsfajFte«, oor,oe«tr/«rtes IkaornoKlobà, II. Iî.-I»ot. 2Vr. «f.zsr, ?o,o, ofiornfseÄ rstrios Styoerà so,o, ro,o toot. VaaDDa o.oorZ

dswià bsi Kirictsr'N ^sâsn ^.ìts^s wis ^r-wsàssnsn
«odnelle ^4/>z,etrt?unabnle Ziî rasode SebnnK cler körzserDoden ^frâ/te ì?Z StârknoZ «lss (Zesanlt-^srveils^stsnls.
IVsrouoF VV2- / il/à» v-^/a,c^- D/-, ^orninsl'« ^0« 7a«.?-»à vo» à tt»t/ ^«s/a«t/-L S-FN/acä/-//

^1«
PSWKSIîâ« ?EWtZSSàs»àS

<i,iz>t<I»I<- «li«, i« i l« i>

àà Sìsklguss-Kvvkgvsvkîi'i'e
<2c> « 2VKV> 1283«!

>velebs KSKsnüber clen emaillierten infolKs ibrer ausserorcìentìieben Dauer-
battiKkeit, DsiebtiKksit uncl LiliiKksit vvessnriiobs Vorteile bieten, aueb sr-
forciern soleke keine Vsr^innunK unci rosten niemals. — Lsnvi»slllep«»ì bei

vàunnkf-ttoàeutinkr à. Lo., tizenksnillling, 8t. Kallen.

M jà hrt, 8«f«i t IlkII^, Mti'. Iciellt.

?ür clsn sitmavlitistisoli!
pravkivolle NIeubeitvn.

àôrili. elekti'. ^uedtei'
in S0 âiversen lVlockellen.

Xoinp ^onprseptabr. Wntaobgto Han6-
badnnt?. l^in Oruok t^nil^t, um »otort
pin bpllpnobtpnsjps. plpktri^oboZ I^iol"
sin prb^Iton. Absolut ^okabrlo- u. «iokoi
.lpcip^ Kin^ kann ci. Iikìnipen ban<1badon

lSslZIIW z,S iiillwmls lstsiegs gtäiis.

^ A. IHâeà» prakt. Neufteiten» 5t. LâllèN
lVls.rktss.sss dlr. 16, anrs solàossir Rsâ. 12830

vorrugiicbes Mittel. siie abnbcbeo froöuicte so Wobigezcbmsolc
uoci Wirkung ubertressenci. von vceieo Zerrten empfobie»
gegen i 8Xk?0fUtö5f IfiDfli 03ÜS^^<Zf5cbWÜl.S7L

b/luikusscbt/ìst. silusisc>iMcnc./ll.l.sfiifllic
scbw/icbf vf» x>llvLiZ.

usw

precs.
frs.4. clie titerfisscbe

?0 >Ii vci^ äl>0INfkfN,
ci>e sucb 6rst«smuster unci öroscburen susleiien.

cvo ciieses nccbl gescbcebt. scbreide man öireki sni
L^lll'fN'Z 1/ZS0^/i70üifl< /ccuieo Se.eN-.cN-f« s f D
^ceicbe sofort kostenfreie 8enbung mscken 12793

^/>8li6mann-l(n6elit
Osntfsiliof LsntfsIIiof

8xve»»Ni»i»«
kpinpr

kausdàltullK-àl'ìi^I, ^Ull8t- Wà IâU8-
ô6A6I18îàllàk 2N kvstpn?rvisvn.

NsrvorrsgenUe I^euteiton, pssssncl fiir

2UKI0»
^ Xvktrolliertv tiolààreil

7

HiN»vr zi!d. l i-nel,
Kvriitv, Itc ««te< I»e. ^

Osuordskt versilberte, vsrzotclote, sowie
nidrsinlottiortv

itts<«Z/nr«re»t, Z'tsâbsoteo/ce
kelliegene liZfàlili-Iìeà
e»rl» >»»« ««Kiene Me<I,Ille.

lclile Nil imilìettê gtiiinii, l'^nüsii, HiM5.
?eine

betier-lZalanierie, fävtier, Küriel vto.
lîeivk illustr. Xsteloso 123i3

kUr I^avser^ino n. versiib. >V»rsn krsuiro.

Kenksvkniîîze unrß- I^sukssge
-îlteosiliv», ^«rli^vuxv, »Hol« in Xussbaurn. Xirsokdanrn, i^dorn, I^inds
ant ^apivr unâ ant H0I2 litdoxrapdiprt, pinptipdit in grosser Xug^vadi

LsmatvLS
^t.LISOI-1-^IV/LlSS

NervorraMnàes, sppetitsnreLenàes
Kräftigungsmittel.

?»rì»oak»drlào» vorm. ?rlsâr. v»^or t <Zo^ üldsrkoia.
12574

« Äiittinann'z lelnîte?slmb«ner »
sarantisrt rsinss ?üan2snkstt, vorn XantonZodsini^pr in 8t. Oallsn als ^ssuncts«
^00id/6tt ids/unveil, 3vldst kUr 3vd>vaeds ^lasvit Isiokt vsrâanlivk, sislivt 3iod vn?-

2UIN Sz-steo nnâ Sso^s«. Inkniss ikrss kokpn I^pttsàaltss und
diliisvn k'rpisvs ea. 50°/« svssn anâsrs Buttsrsnrtsn.

^0 niekt ain ?Iàs srd'àltliod» livkvrt Bilokssn 2N brutto oa. 2Vs ^u i^'r.-t.40,^ 2U 8 I?r. krsi soeon ^aobnakrno, srossorv Z^lonspn dilli^or. ^1571

k. Uiilàli, klorâstr. li, 8t. 0nlìen. àllptiilsàerlîtgs kür âls 8àelz.

Zlaek' unâ 7sMOI:
Drauenrotsobsr, 'Welsobrsinstten,
Dolclauer, Dolàxarmainsn, Dsàsr-
äpfsl, Dsclsrrsinettsn, Xasssl-
reinettsn, IVilciinauser unâ noob
vsrsebisàsne anàers 8orten.

Iloeii- unâ sssàrnen.

kàkeà àArt:
Diuinsnkobl, Rossnkobl, Lpinat,
Xoxfsalat, Dnàivis, i^üsslssaiat,
Lobvvar^vur^eln, Xnollsnsslisris
uncl KelleriestanKSn, Xobl (IVir-
sinA), Xabis, Llaukraut u. s. vv.

ksâôrrte iîamûsa:
Dobnsn, Lebnittbobnsn, Kröne
Drbssn, Dobnsnksrne, ^veiss uncl
farbiK,

kamüss inSûàc..
Drbssn uncl lZobnen in 2 Ditsr,
1 Ditsr, Diterbüebssn, in allen
DrsisluKön, einpiìeblt 12828

f.fienne. St. Lallen
5cdmitlgas§e b untl 10.

LlA
V"à^«u

v. 4 ÄlulteiKasse 4,
— prolsilstsn auf Wunseti franko.

«Zer Xirokenbaulottsrisn 2lii«I«ii,
wie aueb verssnclet 2u
1 ?r., Disten 20 Dts., àas Dauptvsr-
sanclclepot l'en.« IlnN«i,
AsbunK von Dluslön ain 15. uncl von
Xüssnaebt ain 26. 4-cnuar 1904. Vul
10 ein Dratislos. 12826

biwiz/Xi-F

>r« M^IWNâlîll! i!

.5 - >

///V^
b/?uizictt'

sinptlsblt

êngsil. Serzkàmlà
Luzlkede! Liniment -

Zspnn. Mme-Vene».
8o1i>V6Ì^. Zanitàts-LkSLliàkt

ttsusmsnn ft.-k.
Lass!, Davos, 8t. Kalis», Denf, lüriol,.

îSBâ
àeâ/S5. itcä<?/7?5/l?6 3 SÜ50/«!//

âàâ/^«?5â/e/
/t//'

i-ZlionelìsNaaspfìege.^
pkvspcciL ÜK5H5 v"vf^co-

kosmetisches l-abofZionum î

DllkLN ^à5L»/lNlDD5^
^ L^sci. scnwcuz.

HsiraliS niOtit
okns Dr. ketau, Dueb nder cliv Dbk,
luit 39 aiiatomisvìivn liilclern, Drsis
2 Xr., Dr. Dvvvitt, Diebe uncl Dbs obnv
Xinclvr, Dreis 2 Xr., xslesen 2U baden.
Versanci verseblossen äurcb Fecl^vijx«
VvrlnK in Dii^ern. 1226S

itbnskinern dsiàer Werks
liekere Kiatis „Die svbinerx- uncl Ke-
tabrloss DntbinclunK cler Drauen'
zirsisKekrönt).



Sxfttelicr SrauEn-Jettung ~ Blätter für vtn fttualWjm Kreta

Brillantes Geschenk für Herren!

Schweiz. Offiziers-Portemonnaie
wird von einer sehr grossen Anzahl Herren Cavaliers,

Offizieren, Sportsleuten etc. benutzt, weil
sehr praktisches, flaches und bequemes Tragen in der
Tasche gestattet. Diese Offiziers-Portemonnaies haben
vier Tresors, worunter drei mit besondern Verschlüssen
und sind ausserordentlich beliebt. — In hochfeiner
Ausführung aus Chagrin-Saffian-Leder, das Stück versendet
für nur Fr. 4.50 franko per Nachnahme. In extra
solider Ausführung aus echt Seehund- oder Juchtenleder

Fr. 5.75,..in Aligatorleder und Wildleder gefüttert

Fr. 6.75 franko. In gewalktem Leder, extrafein
Fr. 6.50. ^ 12829

Verlangen Sie bitte iltustr. Preislisten Uber prächtige Geschenkartikel.

E.A.Maeder VeKÎÂKer St. Gallen
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad.

ir-ir.^r. +jr ^r.ir. irJçir. "T.K f.ir.•*: jç ir.£ ir.

Scbweizeritcbe

Gesellschaftsspiele Si; Jugend
Schweizerisches Gisenbahnspiel

Scbwcizcrisdies Kantonsspiel
St. Gotthard Kriegsspiel

Zum Gipfel der Jungfrau

europäisches Reisespiel

„Record" Reisespiel
Coto de üues suisses

» » 12814

* * In jedem Papier und Spielwaren-Geschäft erhältlich. « »

A i
: ; >Z+Z-k<:ïx<K<

is

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten Stets

Neuhelten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

~Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B l|C

Zur Beachtung für Männer
von ökonomischen Hausfrauen.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

D'.'Wanders Malzextrakte
In allen Apotheken. 39Jährlger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Trauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39j ähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von Keiner Jmlta.Jon erreicht. — Ueberau käuflich.

Maestrani St. Gallen&

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat allerArt.

Die dankbarsten Weihnachtsgeschenke
sind die

wirklichen Waschmaschinen 3. Dünner
Fabrik für Wasch- und Tröckne-Anlagen in Schönbühl bei Bern.

Es ist kein Sohwindel (kein
importiertes mechanisches Waschbrett^
das nur 22 Mark Fabrikpreis hat),
sondern eine komplette Wascheinrichtung
mit Kochherd unübertrefflicher
Konstruktion, aus bestem Material. 94 Ko.
schwer. Mit dem gleichen Feuer wird
die Wäsche gekocht, durch langsames
Drehen gewaschen und gleichzeitig
genügend heis9es Wasser zur Läuterung
der Wäsche gewonnen.

50% Ersparnis an Zeit und
Brennmaterial garantiert.

Absolute Schonung der Wäsche
wird mit hunderten der besten
Referenzen bewiesen.

Schweiz, landwirtschaftliche
Ausstellung In Frauenfeld einzig mit
silberner Medaille prämiert nebst durch
schlagendem Erfolg- [2869

Keine Neuheit, wird seit 18 Jahren erstellt.

Piler

Echte
Berner
Leinwand

Ti8Ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. *—<
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandwebstUhlen.

pn Lsinenweberei
WJ«, Langenthal, Bern.

Ueberall erhältlich!

Hochfeine

Neujahrskarten
25 schön sortierte Neujahrs-Gra-

tulations-Karten in Chromo,
Seide, Relief Fr. 2. —

25 feine, einfache Gratulations-
Karten Fr. O. 70

25 schöne Neujahrs-Postkarten,
sortiert Fr. 1. 50

25 verschiedene fidele Neujahrs-
Witz- und Jux-Karten Fr. 1. 20

Alle 100 Karten zusammen nur
Fr. 4. — franko bei Einsendung,
sonsi Nachnahme durch das
Versandtgeschäft [2052

A. Niederhäuser, Grenchen.

Töchter-Pension.
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiteu. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Mässiger Preis. 12381

Me. Jaquemet, successeur de De Udriet-Brellet

Ronclry. IVeiicliAtel.

Wicht das billigste » »
3gr> » aber das beste ist

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Oarpentier's
Haushaltungstauch.

Dasselbe ist übersichtlich, einfach zu
führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu » Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zà 2731 g) [2764

Paul Carpentier, Bücherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für ven häuslichen Kreis

LrîUsàL ksseksick kür Herren!

8àà. 6Wer5-?oàllnnsie
^ird von oinor sodr srosson ^.nzaìd
Itor», «kalter«», «portNiSut«» ote. doniltzt, v^oil
sokr praktisokos, Haodos und docluvmos ^ra^on in dor
^asodo sostattot. Oioso OMziors-^ortomonnaiss baden
vier l'rosors, worunter droi mit kosondorn Vorsodlüsson
und sind aussorordontliod boiiodt. — In doodkoinor ^us-
küdruns aus Oda^rin-Zakkian kodor, dasLtilvk vorsondot
Mr »»!' 4 r. 4.50 Lr»»lt0 pvr ^laodnadmo. In oxtra
solider ^.uskddruns aus evdt Loodund- odvr duokton-
lodor rr. 5.75,.in ^lisaìoriodor und VMdiodor svkilt-
tort kr. 0.75 franko. lu ss^alktom k-odor, oxtrakein
rr. 0.50. ^2829

Verlangen 8ie bitte illustr. Preislisten über präebtigs kesvbenksrtiksi.

D.L..Mssà St. Salà
liilsnklgssss 11^. IS, -urn goldenen Nail.

Scdivîirîllscbî

Lesellschàpiele à Zugend
8chu>ei?ensches Cisenbsdnspiel

8chwei?eri!che; Ksntonsspiel
8t. gotcharâ Kriegsspiei

Xum Lipiel äer Hungirau

europäisches i^eisespiel

„I^ecorä" i^eisespiel
Loto äe llues suisses

S» «5 l2814

» » In jêâem ?apièf und Spieltvarèn Leschân erhältlich. » «

^ D

uMettrosskllk giiâìitàtkll.

Usksl'

150 Lortsu Lists

k>1euke!ten
2. besonders beliebt I

Dollar, ll« lv^«?liîì,
tXl<zo,^«r»«!-!a,

Vs8ssi't)-I^s.iic1s1il, Zrtx>rSrns.

Ksmisedtv Lisvuits etv. ^2499

In jedem bessern lüsgsttn U. i.edsnsmittklbranoke erbâltlivb.

»

^un vosokîung Gui» Illlsnnvi»
von Lkononiïsokvn Msusßnsuvn.

>Vir ^Vile kaufen nur

eiivcolat 8ptiingli
stoied vorzü?Iicd

zum kîodssssn wie zum Koodsn!

D'Vànclsi ^àliexîià ti!s
In »lien itpotkeksn. ZSlàkrigsr Urtolg.

keines, vobte» Iilsl?extrakt, altdsvvädrtss, ldssnàss uoà stârkeuàes Glittst KöK.
àstsn-, Lais-, Lrust- unà I^unKsnìeiàsn. Doktss ltlalxsxtrakt in lVlilà
vsrrüdrt, kilàst àas kests ?rükstüek8KStränk kür ILinàsr un à sodvvàdr-
lieds brausn, kl. OrlAinalüasoliö ?r. 1. 39, Kr. OriKlnaklasode ?r. 3.—

toii-Lisen-Iilaleextrskt, 39jâkrÌKôr dlrkolK sis voilkoininsner klrsà àes
I^sdertdraiis, del OrüssnansodwelluliKSil, IlautaussodiäKsir, ?isodtsll
ste. KI. OrÍKÌnalilaseks ?r. 1. 49, Kr. 0rÌKÌns,iàseds ?r. 4.— >27Sì

I»r. SI>»I^l>«>l«r >iii<I
rdkmiiclut »«»»««te Ijuil«nmI»«I, nscl, von deiner Zmit» .!»n erreicdl. — Uederzii «»nliicl».

WsoZàNM! Zt.

Aoeolâtu. dneno, Nikkelivevlnt, kâààlweàtsIlyiM,

Sie llsMarzten Veillnsellt8kk8edenke
sind dio

wirklià VWeàmWànm «m Z. Muer
iàill fill' !i!is8i:Ii- llnil IMne-kàgen in 8l:>illnb>iI>I bei Kern.

Hg ist Itvti» 8od^iudol (koiu ilu-
portiortos inoodanisodos ^Vasodkrott^
das nur 22 ^lark I^adrikprvis kat), son-
dorn oino Komplotts >Vasokoinriot»tuns
mit Xootiìiord uniidortrokktioìior I^on-
struktion, aus dostom Natorial. 91 Xo.
solider. Nit dom xloiokon lì'ouor >vird
dio >Vásoko sekootit, duretl langsames
Drvkon 86>vasokon und sìôioìi^oitis 80-
nutend doissos ^ìVassor ^ur I/áutoruns
dor Wäsodo 8«^»rinon.

50°/g Ersparnis an ?eit und krenn-
material garantiert.

^.dsoluto Lekonuns dor ^äsodv
>vird mit dundorton dor doston Roto-
ron2on do^iesvn.

MM" 8ck>vei2. landvdrtsckaftliclre
Ausstellung In ssrauenteld einzig mlt
silberner Medaille prämiert nobst durok
seblasondom Artois ^2369

lie iii» XviàvN, xvii et ««lit l8 ,1 utrieii

Mer

L)cît>ìs

koi'NVN ^^oîn«snil
?1SVR-, LêN.,XÛOllSN-

I.SIHSU ste. i27S2
keioiie ^llsvsdi.

Lilligstv kreis«.

Lrâllt-àusàkrii.

aì> unsvrsn msvk. unâ
kisllàvbstUUIen.

p» 7.siirsQvrs7)srsi
ieii«, I.snssntk>sl, Ssrri.

iiebera» eriiàliiicli!

Noedkeli»«

f^eujakrskarten
SS sodon sortiorto ^oujakrs-dra-

tuIations-Xarton in (^bromo,
Soido, Roiiok V>. S. —

TS koino» oinkaoko dratulations-
Xarton I'»'. 0. 7V

Sî5 sobono ^oulaàrs-k'ostkartvn,
sortiert W'»'. I. Sv

25 vvrsotìiodono üdoloAoujakrs-
N/^itz- und dux-Xarton rr. I. 20

^llo 100 Xarton zusammen nur
I>. 4. — franko doi Linsonduns,
sonsli l^aoknskmv durob das Vor-
sandtjkesodäkt l.2052

k. llieàliàliîei'. Ki-eneben.

?ô«ktEr»?eiisisiî.
duton kranzoslsokon Ilntorrioìit. Nusik.

Nalarboitvn. P'amilionlodon. Nilob-Xur.
Vorzilsliotio lîokoronzon. Prospekt aut Vor-
lausen. Nässisvr l^rois. ^2381

Nie. tsquemet, ziicceuiiir ils N» iliiriit-Lrillit

Htiew das diUigste »
ss? «o ader das beste ist

?ür v Tranken
vsrssrlàsii franko KSKSN ^asduadrus

btto. b Ko. tl. Ioiletts-itbts>l-8siton

(es. 69—79 IsiodtdssedàâiKte Ltüeks
âsr ksiustsu ?oilötts-8öiksir). ^699
Lsi KMitnn à tlo., ^VieUikou-Züi lvk.

Oarpontisr's
Vsuzbnltnuiisdueb.

vassolbo ist Uborsiobtliok, oinkaok zu
Mdron, »uk Lebroidpapivr sodr saubsr
sedruokt und ?ut ^edundon. 2u dvziobon
zu 2 »>., in toinor àskiltirulls ZU » »>.,
durob dio moisten ^apiorbandlunson.

Vorlag von (2à 273l s) ^2761

filnl ügrpvntior, kitelierrsbrib, Mriek.
Wo nickt orkSItiiok, listers lob direkt.
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Buehlang.
SCBic liegt fo faßl bte roeite SBett!
®ev Sßinter fie umfangen ßält
SJlit feinen bleichen Siemen.
©rftarrt blinft non bet ®annenpraßt
®ie ®ßräne nod) ber legten 9îad)t
Unb bittet um ©rbatmeit.

«ont ®örfßen gittert banger Slang,
3tl§ ob ein £>erj in Seib jerfprang —
3m Ueberntafj oon Sorgen.
SBie rafd) oerflog ber 9Jtaientraum
Vorbei oorbei! tönt'S burcl) ben Dtaum.
©ai bringet mobl ber fDtorgen?

Sllfr. 3utt.

Buf ÖBC

@lfa ïHiiegger jäßlt ßeute ju ben meiftgenannten
internationalen Sünftlerinnen. ®ie jeßt 20=jäßrige
©eüiftin bat toäbrenb ber ©aifon 1902 03 in faft fämt»
lieben ©täbtenSlmeritag, in «ofton, Stero»j!)ort, ©ßkago,
^|8t)ilabetp^ia, ßincinnati, ©t. 8oui§, ipittäbourg u. f. m.
in ben erften $onjert»3nftituten itad) un§ uorliegenben
unjäßligen «reßfüntmen mit größten ©rfolgen lonjertiert.
Stuf ber fRüctreife naß bem kontinent fpielte gbd.
iRüegger mieber in Sonbon, 100 fie fdjon früßer auf»
getreten mar, unter roärmfter Slnertennung feitenê aller
Bonboner SDtufitautoritäten. fjür bie beoorftebenbe
©aifon 1903/4 bat grl. SRüegger bereits eine Sonjert»
tournée burd) ganj Stußlanb unb bie ®onauftaaten
abgefdjloffen.

BBUBÖ trom BüdictmarM.
Serien, tfine Somtnerfufitl in bie Sterge, baj« Sagen

unb pttrdien. Steinen unb großen Sinbern erjäßlt
oon §an§ 3abler. «ußfßmucf oon ©. «etter.
(«erlag oon 31. grande in «ern). §übfß gebunben.
^ßreiS gr. 4.80.

(Sine ®abe auf ben 3Beißnaßt§ttfß unferer Sinber,
bie jroei ®inge bejroeclt: ©imnat, bie Suft ju roeden
am SBanbem, am SBanbem über «erg unb ®ßal unb
hinauf auf bie §ößen, am SBanbem, ba§ rüftig madjt
unb gefunb unb beiter unb frifeß. ®te Suft ju roeden,
ift oieHeidjt überflüfflg! ©ie liegt ja bem Sitibe im
«tute, aber ©Item unb ©rjteßer tragen ißr nur ju
ßüufig au§ «equemlißleit roettig Dießnung unb laffen
fie jum ©djaben unferer gugenb elenb oerfümmern.
®aS ift ein Staub an ber ©efunbßeit, am großmut,
am ©eifte ber 3utuuft. für bie Sinber ein nuß»
bringender gerienaufentßalt organtjtert roerben tann,
foU nißt in leßter Sinte ©Item unb ©rjießem ja ®e»
müte gefüßrt roerben. — Stun ba§ 3rce'te. SBir ßaben
in ber ©ßroeij einen reießen ©ßaß ßerrlißfter ißoefie.
©§ finb unfere einßeimifcßen ©agen unb SDtärßen. S3er
tennt fie V Unfere ©ennen auf ben «ergeit, bie alten
SDtütterßen in ben oerborgenen 3BinïeIn be§ SanbeS,
aber unfere Sinber? ®te fennen Stübejaßt unb ben
«roden unb grau 'fpoHiT uttb bTti ßtrmernen ©igfrieb
unb Stolanb, gegen bie alle ja nicßt§ einjuroenbett ift;
aber e§ ift nidjt nötig, baß beSßalb unfere einßeimifcßen
©ßüße oerborgen bleiben. Stun leßrt aber bie ©r»
faßrung, baß jufamntenßanglofe ©agen bie Sinber auf
bie ®auer nießt anfpreeßen, barum rourbe ber «erfuß
gemadjt, ein «inbeglieb ju fßaffen, ba§ einerfeitS Slb»

roeß§lung bieten unb anbererfeitê bie für ba§ Sluf»
iteßmen ber ©agen geeignete Stimmung feßaffen foUte.

| — SBemt man bebentt, baß roir mit unferer Qugenb»
I fcßriftenlitteratur oielfacß auf «ücßer attgeroiefen finb,
l bie abfolut nießt für unfere «erßältniffe paffen, fo ift

e§ feßr ju begrüßen, baß un§ ßier eine in jeber S8e=

jießung gefunbe Soft für feßroeijerifeße Snaben unb
SUiäbdjen geboten roirb. Sind) bie äußere Sluêftattung
(mit originellem Söucßfdjmud oon ©. S3etter) barf fi^
feßen laffen.
jJRuffers #t(o unb atel'ofielier. 3'tf" ©rjäßlungen für

bie Qugenb oon SÜtaria 3Bpß. (111 @.) 8". ©leg.
geb. tn ganj Seinen. ißreiS: gr. 2.70 (2 SJlarï).
3üricß 1903. Sîerlag: Slrt. gnftitut OreE güßli.

__
Sßon ber befannten jugenblidjen Slutorin, einer

©cßroeijerin, liegt ein neue§ S3änbd)en für ben 3Beiß=
nadßtStifd) bereit. ®ie jroei ©rjäßlungen, bie e§ ent=
ßält, ßnb, roie aEeS roa§ au§ ber geber oon SEEaria
9Bi)ß ßeroorgeßt, munter unb lebßaft gefeßrieben;
blüßenbeißßantafte, genaue33eobad)tung be§ jugenbtießen
SebenS unb fpannenbe ®arfteEuug jeießnen bie eine
roie bie anbere ©rjäßlung au§. 2Ba§ SEüEerS Dtto
roegen einmaliger Siige aEeS ju leiben ßat, roa§ er
fämpfen unb butben muß, bis er, im ©runb ein oor=
jüglicßer ©ßarafter, fid) in ben Shtgen ber 3llterS=
genoffen unb ber ©rroaeßfenen reßabilitieren £ann, baS
feßilbert bie ©rjäßlerin meifterßaft unb ebenfo treffließ
bie rüßrenbe greunbfd)aft eines Snaben, bie ißm bureß
aE baS ßinburdjßelfenb unb ißn ftüßenb jur ©eite fteßt.
— gm „SSelofieber" tßun roir einen tiefen 93lid in eine
arme gamilie ßinein, in roelcße ein fdjlimm oeranlagter
©oßn 3roiefPa(h SSegeßrlidjteit unb Unjufriebenßeit
bringt. Stur burd) eine tragifcß fieß geftaltenbe Situation
roirb ber böfe ©eift gebroeßen unb baS ©ute fiegt ob.
— 33eibe ©rjäßlungen roerben für bie gugenb ein Sefe=
ftoff fein, ber fie freunblicß unterßält unb nidjt oßne
rooßltßätig^bitbenben ©influß auf fie fein roirb.

Silt) oon SEuralt, ^anfas ^eüenserfaljrungett.
©ine ©rjäßlung für bie reifere gugenb unb ißre
greunbe. (235 ©.) 8°. ©leg. geb. in gattj Seinen.
$reiS ; gr. 4.50 (4 SDtart). 3ürid) 1903. «erlag :

Slrt. gnftitut DreE güßli.
®ie befannte feßroeijerifeße gugenbfcßriftfteüerin

Silt) o. SJiuralt fügt ißrett fo gern gelefeneu ©rjäßh
ungen eine neue bei, roelcße eine roertooEe ©abe für
ben SBeißnacßtStifd) bilbet. SBie bie früßeren, fo läßt
unS aueß biefe ©rjäßlung leießt erfennen, baß fie ber
geber einer treuen, für bie ©rjießung unb ©eranbih
bung ißrer Sinber geroiffenßaft beforgten SDtutter
ftammen, bie, fein beobaeßtenb, bie gugenb naeß ißren
Slttlagen unb ißrem ®ßun unb Saffen genau fennt unb
treffheß barjufteEen roeiß. gn ber uorliegenben @r=

jäßlung befdßäftigt ficß bie Slutorin mit jungen Beuten,
bie an ber ©renjfcßeibe ber Sinbßeit unb beS günglingS»
bejro. jungfräulicßen SllterS fteßen. SBaßre erjießerifcße
SöeiSßeit aber, bie auS betn ©anjen fprießt unb feßr
beßerjigenStoerte SBJinfe geroäßren aucß ©rroaeßfenen,
SJtüttern unb Beßrem oor aEen, ßoßeit ©enuß unb
manttigfaeße «eleßrung.

T>er"3WetW8~bSs ^efaware«. ©ine"©rjäßlung für bie
gugenb auS bem norbameritanifeßen greißeitStriege
oon ©arlSBtattßiaS. SBtü oier «oEbilbern naeß
Originalen oon griß «ergett. «erlag oott Seot) &
SDtüEer in Stuttgart, «rei« eleg. geb. fDtf. 4.50.

«eint UeberfaE ber garm beS auS ®eutf^lanb
eingeioanbertett ©guatterS gran! bureß räuberifeße
gnbianer roirb beffen 4öd)tercßeit SiSbetß entfüßrt.
gßr «ruber griß jießt nun auS, um im «erein mit

jtoei befreuitbeten ®elatoaren bie ©eßtoefter ju fueßen.
®abei roirb er in ben greißeitSfatnpf ber Slmerifaner
gegen bie ©nglänber oertoidelt. gm englifeßen Sager,
itt baS er als ©efangener tornnit, lernt er baS traurige
SoS ber oott ben SanbeSoäterit an ©nglanb oerlauften
beutfeßen ÇiilfStruppen lennen. SluS ber ©efangem
fdjaft befreit, roirb er fcßließlicß auf feinen grrfaßrten
jur Seibroadje SBafßingtonS uerfeßlagen, in ber er als
Slbjutant beffen ©enerahgnfpelteurS unb OrganifatorS
ber amerilanifcßen Slrntee, beS preußifißen SDtajorS
©teuben, an aflett entf^eibenben ©eßlaeßten teilnimmt.
®ie Slbenteuer, roelcße ber junge griß grant unb feine
©eßtoefter babei erleben, bilben ben gnßalt biefer
fpanttenben, auf gefcßicßtlicßer ©runblage aufgebauten
©rjäßlung, bie oielfaiß mit gefunbetn §umor geroürjt
ift. ©in für Snaben unb günglittge ebenfo unter=
ßaltenbeS als leßrreicßeS «ucß.
3>orfprinjeßcßen. ©ine ©rjäßlung für junge SDtäbcßeit

oon @lfe § of mann. SDtit fünf «oEbilbern naiß
Originalen "oon griß «ergen. «erlag oon Seot) &
SDtüEer in ©tuttgart. SßreiS eleg. geb. SDtl. 4.50.

®rei ©ßroeftertt, bie als ®ößter eineS reißen
gabrifbefißerS ht 6üEe unb güEe aufroaßfen, oßne
etroaS OrbentlißeS ju lernen, finb naß bem ®obe beS

«ater« gejtoungen, ftß ißr «rot felber ju oerbienen.
®ie ergreifenbe ©ßilberuttg ber ©ßroierigfeiten, toelße
ben „®orfprittjeßßen" beim SRingen um eine ©ïiftenj
entgegentreten, bitrfteit fo ntanßeS junge SDtäbcßen,

auß toeitn eS ftß augenblidlid) in gefißerten «er»
ßältniffen befinbet, oeranlaffen, fiß beizeiten bie SBaffen
für einen etroaigen Sampf utttS ®afein ju fßtnieben.

Idnbent ^nnßen. ©hte ©rjäßlung für junge SDtäb»

djen oott ©arola oott ©pnatten. SDtit oier
«oEbilbern naß Originalen oon griß «ergen. «er»
lag oon Seot) & SDtüEer in Stuttgart. «reiS eleg.
geb. SDtl. 4.50.

Slnnßen, bie einjige Stoßter eineS gabrilbefißerS,
ßat foeben ißre ©tubien auf bem ©pmnafiunt beenbet
unb fßidt fiß nun an, bie §oßfßule ju befußen, tun
bort ©ßemie ju ftubieren unb fpäter, mit ben nötigen
Senntitiffen auSgerüftet, bie garbroerte ißreS «aterS
ju überneßmett. Sieben bem ©tubiuni rißtet fie ißr
Slugenmerl auß auf bie fojiale Sage ber Slrbetter unb
beten Slngeßörigen in beS «aterS gabrit, bereit Siebe
unb «ertrauen Re ftß burß ißre ftete ßülfSbereitfßaft

•ju erroerben oerfteßt, unb roirb in biefett «emüßungen
nacßbrüdtiß oon bem jungen gabritarjt unterftüßt.
«ei einem auSgebroßenen ©treif übernimmt fie bie
«ertnittlung jtoifßen ben Slrbeitern unb ißrem «ater
unb bringt burß ißr liebeooEeS SBefen unb ißr oer»
ftänbigeS ©ittgeßen auf afleS, roaS ben Slrbeitern not
tßut, ben SluSftattb ju einem beibe Seile jufriebenfteEen»
ben ©ttbe.

blettes ^tärßen6iuß oon Subtoig «eß»
ft ein. «oltSauSgabe. ©inunbftebjigfte Sluflage. —
SDtit einem 2ütelbilb unb 60 gEuftr. 19 «ogen Dttao.
Sartoniert mit Umfßlagbitb 1 K 40 It 1 SDÎ.

~" 20 «f. 31. .jpartlebenS «erlag SBien unb Seipjiffi* «.)

®aS «uß toftet gebunben nur 1 K 40 h 1 SDt.

20 SfSf., bie fßöne «raßtauSgabe (mit 16 garbenbrud»
btlbern unb 60 fpoljfßnitten, 80. Sluflage) nur 3 K
60 h 3 SDt. — entßält feßjig oorjügliße «ilber
ttnb ift elegant gebunben uttb feßr gefällig auSgeftattet
uttb roirb feinen SEBeg getoiR noß für oiele gaßre, un»
geftört oon toeßfelnber SDtobe, unbeftänbigen QtiU
ftrömungen, rußig roeiter jießen.

Gartenlaube
beginnt soeben ein IWUCS Quartal und bringt in der nächsten Zeit

neben dem neuesten spannenden Roman von

Ida Boy-d: „flnnas 6bc"
eine fesselnde Brjäblung aus der Zeit des 30jährigen Krieges von

Culuv. Strauß u.Corney: ,V(
„Der Bot am Brink" Ißt

fr. 70 cts. /7A I
«««««Ii(JJ

Hbonnementspreis vierteljährlich 2

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
_ und Postämter.

Echfengl. fünderbalsam franco, empfiehlt billigst
Reisclimann, a:,s

Apotheker, IVflfels-Gtlanis.
»»»»»»»»»»»>?»»»>?>» -4

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwöd. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Sohülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeiohne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Speil(fler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für f/[assage u, schwed. Heilgymnastik-

LONDON TEA COMPANY I."

Preisliste der neuesten Thee-Ernte.
Per Vi

No. Strong Good Congou,
recht gut reinschmeckend

Superb London Melango
Assam, Souchong und grün
Imperial

III. Hotel Thee Souchong
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

II.

Kilo Fr. per l/2 Kilo Fr.
180 No. IV. Delicious Souchong 3.50

Rein chinesischer Thee
2 en „ V. Lapsang Souohong rough 3.75

feinste russische Mischung
VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50

Gesellschaftsthee, hoch aromat.
2.50 „ VII. Choice Assam Pekoe 3.80

Rein indischer Thee, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2730

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme
von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung V2 Kilo in Ntaniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an

aufwärts in Originalkisten.
Wir empfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das

Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Thee einzig in seiner Art, das Resultat einer
20jährigen Erfahrung ; No. V herb, sehr gehaltvoll für Herren, No. VI feinster Gesellschafts-
Thee, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,

wird selbst den verwöhntesten Thoekonner befriedigen.

lliüii.
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCOV
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St. Gallen Zweite Beilage zu Kr. 52 0er Schweizer Frauen-Zeitung. 2? Dezember 1903

Ausklang.
Wie liegt so fahl die weite Welt!
Der Winter sie umfange» hält
Mit seinen bleichen Armen.
Erstarrt blinkt von der Tannenpracht
Die Thräne noch der letzten Nacht
Und bittet um Erbarmen.

Vom Dörfchen zittert banger Klang.
Als ob ein Herz in Leid zersprang —
Im Uebermaß von Sorgen.
Wie rasch verflog der Maientraum!
Vorbei! vorbei! tönt's durch den Raum.
Was bringet wohl der Morgen?

Alfr. Zurt.

Auf der Höhe.
Elsa Rüegger zählt heute zu den meistgenannten

internationalen Künstlerinnen. Die jetzt 20-jährige
Cellistin hat während der Saison 1902 03 in fast sämtlichen

Städten Amerikas, in Boston. New-Nork, Chicago,
Philadelphia, Cincinnati, St. Louis. Pittsbourg u. s. w.
in den ersten Konzert-Instituten nach uns vorliegenden
unzähligen Preßstimmen mit größten Erfolgen konzertiert.
Auf der Rückreise nach dem Kontinent spielte Frl.
Rüegger wieder in London, wo sie schon früher
aufgetreten war, unter wärmster Anerkennung seitens aller
Londoner Musikautoritäte». Für die bevorstehende
Saison 1903 4 hat Frl. Rüegger bereits eine Konzert-
Tournäe durch ganz Rußland und die Donaustaaten
abgeschlossen.

Neues vom Büchermarkt.
Jenen. Kine Sommcrfasirt in die Merge, dazu Sagen

und Märchen. Kleinen und großen Kindern erzählt
von Hans Zahler. Buchschmuck von E. Vetter.
«Verlag von A. Francke in Bern). Hübsch gebunden.
Preis Fr. 4.80.

Eine Gabe auf den Weihnachtstisch unserer Kinder,
die zwei Dinge bezweckt: Einmal, die Lust zu wecken
am Wandern, am Wandern über Berg und Thal und
hinauf auf die Höhen, am Wandern, das rüstig macht
und gesund und heiter und frisch. Die Lust zu wecke»,
ist vielleicht überflüssig! Sie liegt ja dem Kinde im
Blute, aber Eltern und Erzieher tragen ihr nur zu
häufig aus Bequemlichkeit wenig Rechnung und lassen
ste zum Schaden unserer Jugend elend verkümmern.
Das ist ein Raub an der Gesundheit, am Frohmut,
am Geiste der Zukunft. Wie für die Kinder ein
nutzbringender Ferienaufenthalt organisiert werden kann,
soll nicht in letzter Linie Eltern und Erziehern zu
Gemüte geführt werden. — Nun das Zweite. Wir haben
in der «Schweiz einen reichen Schatz herrlichster Poesie.
Es sind unsere einheimischen Sagen und Märchen. Wer
kennt sie Unsere Sennen auf den Bergen, die alten
Mütterchen in den verborgenen Winkeln des Landes,
aber unsere Kinder? Die kennen Rübezahl und den
Brocken und Frau Holle' und dM chärnerneu Sigfried
und Roland, gegen die alle ja nichts einzuwenden ist:
aber es ist nicht nötig, daß deshalb unsere einheimischen
Schätze verborgen bleiben. Nun lehrt aber die
Erfahrung, daß zusammenhanglose Sagen die Kinder auf
die Dauer nicht ansprechen, darum wurde der Versuch
gemacht, ein Bindeglied zu schaffen, das einerseits
Abwechslung bieten und andererseits die für das
Aufnehmen der Sagen geeignete Stimmung schaffen sollte.

— Wenn man bedenkt, daß wir mit unserer Jugend-
« schriftenlitteratur vielfach auf Bücher angewiesen sind,
« die absolut nicht für unsere Verhältnisse passen, so ist

es sehr zu begrüßen, daß uns hier eine in jeder
Beziehung gesunde Kost für schweizerische Knaben und
Mädchen geboten wird. Auch die äußere Ausstattung
(mit originellem Buchschmuck von E. Vetter) darf sich

sehen lassen.

Müllers Htto und Nel'otlever. Zwei Erzählungen für
die Jugend von Maria Wyß. «111 S.> 8". Eleg.
geb. in ganz Leinen. Preis: Fr. 2.70 <2 Mark).
Zürich 1903. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.

Von der bekannten jugendlichen Autorin, einer
Schweizerin, liegt ein neues Bändchen für den
Weihnachtstisch bereit. Die zwei Erzählungen, die es
enthält, sind, wie alles was aus der Feder von Maria
Wyß hervorgeht, munter und lebhaft geschrieben;
blühende Phantasie, genaueBeobachtung des jugendlichen
Lebens und spannende Darstellung zeichnen die eine
wie die andere Erzählung aus. Was Müllers Otto
wegen einmaliger Lüge alles zu leiden hat, was er
kämpfen und dulden muß, bis er, im Grund ein
vorzüglicher Charakter, sich in den Augen der
Altersgenossen und der Erwachsenen rehabilitieren kann, das
schildert die Erzählerin meisterhaft und ebenso trefflich
die rührende Freundschaft eines Knaben, die ihm durch
all das hindurchhelfend und ihn stützend zur Seite steht.
— Im „Velofieber" thun wir einen tiefen Blick in eine
arme Familie hinein, in welche ein schlimm veranlagter
Sohn Zwiespalt, Begehrlichkeit und Unzufriedenheit
bringt. Nur durch eine tragisch sich gestaltende Situation
wird der böse Geist gebrochen und das Gute siegt ob.
— Beide Erzählungen werden für die Jugend ein Lesestoff

sein, der sie freundlich unterhält und nicht ohne
wohlthätig-bildenden Einfluß auf sie sein wird.

Lily von Muralt, Mautas Lebenserfahrungen.
Eine Erzählung für die reifere Jugend und ihre
Freunde. (23S S.) 8°. Eleg. geb in ganz Leinen.
Preis: Fr. 4.50 (4 Mark). Zürich 1903. Verlag:
Art. Institut Orell Füßli.

Die bekannte schweizerische Jugendschriftstellerin
Lily v. Muralt fügt ihren so gern gelesenen Erzählungen

eine neue bei, welche eine wertvolle Gabe für
den Weihnachtstisch bildet. Wie die früheren, so läßt
uns auch diese Erzählung leicht erkennen, daß sie der
Feder einer treuen, für die Erziehung und Heranbildung

ihrer Kinder gewissenhaft besorgten Mutter
stammen, die, fein beobachtend, die Jugend nach ihren
Aulagen und ihrem Thun und Lassen genau kennt und
trefflich darzustellen weiß. In der vorliegenden
Erzählung beschäftigt sich die Autorin mit jungen Leuten,
die an der Grenzscheide der Kindheit und des Jünglings-
bezw. jungfräulichen Alters stehen. Wahre erzieherische
Weisheit aber, die aus dem Ganzen spricht und sehr
beherzigenswerte Winke gewähren auch Erwachsenen,
Müttern und Lehrern vor allen, hohen Genuß und
mannigfache Belehrung.

D-r'ArèMtkOdes VclAware«. Eine Erzählung für die
Jugend aus dem nordamerikanischen Freiheitskriege
von CarlMatthias. Mit vier Vollbildern nach
Originalen von Fritz Bergen. Verlag von Levy à
Müller in Stuttgart. Preis eleg. geb. Mk. 4. S0.

Beim Neberfall der Farm des aus Deutschland
eingewanderten Squatters Frank durch räuberische
Indianer wird dessen Töchterchen Lisbeth entführt.
Ihr Bruder Fritz zieht nun aus, um im Verein mit

zwei befreundeten Telawaren die Schwester zu suchen.
Dabei wird er in den Freiheitskampf der Amerikaner
gegen die Engländer verwickelt. Im englischen Lager,
in das er als Gefangener kommt, lernt er das traurige
Los der von den Landesväteru an England verkauften
deutschen Hülfstruppen kennen. Aus der Gefangenschaft

befreit, wird er schließlich auf seinen Irrfahrten
zur Leibwache Washingtons verschlagen, in der er als
Adjutant dessen General-Inspekteurs und Organisators
der amerikanischen Armee, des preußischen Majors
Steuben, an allen entscheidenden Schlachten teilnimmt.
Die Abenteuer, welche der junge Fritz Frank und seine
Schwester dabei erleben, bilden den Inhalt dieser
spannenden, auf geschichtlicher Grundlage aufgebauten
Erzählung, die vielfach mit gesundem Humor gewürzt
ist. Ein für Knaben und Jünglinge ebenso
unterhaltendes als lehrreiches Buch.

Dorsprinzcßchen. Eine Erzählung für junge Mädchen
von Else H o f m a nn. Mit fünf Vollbildern nach
Originalen von Fritz Berge». Verlag von Levy â
Müller in Stuttgart. Preis eleg. geb. Mk. 4. S0.

Drei Schwester», die als Töchter eines reichen
Fabrikbesitzers in Hülle und Fülle aufwachsen, ohne
etwas Ordentliches zu lernen, sind nach dem Tode des
Vater« gezwungen, sich ihr Brot selber zu verdienen.
Die ergreifende Schilderung der Schwierigkeiten, welche
den „Dorfprinzeßchen" beim Ringen um eine Existenz
entgegentreten, dürften so manches junge Mädchen,
auch wenn es sich augenblicklich in gesicherten
Verhältnissen befindet, veranlassen, sich beizeiten die Waffen
für einen etwaigen Kampf ums Dasein zu schmieden.

Student Knnchen. Eine Erzählung für junge Mädchen

von Carola von Eynatten. Mit vier
Vollbildern nach Originalen von Fritz Bergen. Verlag

von Levy â Müller in Stuttgart. Preis eleg.
geb. Mk. 4. SO.

Annchen, die einzige Tochter eines Fabrikbesitzers,
hat soeben ihre Studien auf dem Gymnasium beendet
und schickt sich nun an, die Hochschule zu besuchen, um
dort Chemie zu studieren und später, mit den nötigen
Kenntnisse» ausgerüstet, die Farbwerke ihres Vaters
zu übernehmen. Neben dem Studium richtet sie ihr
Augenmerk auch auf die soziale Lage der Arbeiter und
deren Angehörigen in des Vaters Fabrik, deren Liebe
und Vertrauen ste sich durch ihre stete Hülfsbereitschaft

'zu erwerben versteht, und wird in diesen Bemühungen
nachdrücklich von dem jungen Fabrikarzt unterstützt.
Bei einem ausgebrochenen Streik übernimmt sie die
Vermittlung zwischen den Arbeitern und ihrem Vater
und bringt durch ihr liebevolles Wesen und ihr
verständiges Eingehen auf alles, was den Arbeitern not
thut, den Ausstand zu einem beide Teile zufriedenstellenden

Ende.

Neues Deutsches Märchenbuch von Ludwig Bech-
stein. Volksausgabe. Einundsiebzigste Auflage. —
Mit einem Titelbild und 00 Jllustr. 19 Bogen Oktav.
Kartoniert mit Umschlagbild 1 X 40 b — 1 M.

-" 20 Pf. A. Hartlebens Verlag Wien und Leipzigs
Das Buch kostet gebunden nur 1 X 40 Ir — i M.

20 Pf., die schöne Prachtausgabe (mit 10 Farbendruckbildern

und 00 Holzschnitten, 80. Auflage) nur 3 X
00 K ---- 3 M. — enthält sechzig vorzügliche Bilder
und ist elegant gebunden und sehr gefällig ausgestattet
und wird seinen Weg gewiß noch für viele Jahre,
ungestört von wechselnder Mode, unbeständigen
Zeitströmungen, ruhig weiter ziehen.

Gartenlaube
beginnt soeben ein neue« HuaktSl unä bringt in äer nächsten Teit

neben äem neuesten spannenäen Xornan von

Ida vov Ccl: „Mnas Cke"
eine lessclnäe Erzaklung aus äer 2!eit äes so «adrigen Krieges von

Lulu v.5lrailK ll.coiM: »'il
..ver Not am «rink" //^

kr 70 et5 I
uns«»

Adormenientspreis vierteljäkrlick» 2

Su beließen äurcß alle Vucßßanälungen

^ unä p»5tämter.

Màbkàm kraneo, sraptisblt billigst

Lpotìiâsr, IVst

làilgk uiul àkll. HlîilWiiilM.
Osr OllbsrsoiodQsbs lossbrrb slslr laisraìb, srssdsasb airsrississri,

âs-ss sr I7r»bvrr1oìrti Ir» âsr Dsodrà âsr vas.». Icka.sss.ss
(Szrsbsra Or. Icksbsssr), sovvls Irr solrvvscl. Lls1Iszrrar»s.sb11r srbsllb. Ickàs-
siss Leâlvsrtlrssr» ; âooU vrsrâsr» vrrr îlrXIisla käUIs« Kolarilsr rrock
Solirilsrlaaoil arlssvoravasr». t-tsll. Xvraslckrrrisorl ssrvs ssvrràrblssriâ,
2olodr»s f1901j Hc>oìrs,czdtnir»ssvoU
HV«tLI»»I<ì«i» (voilà)

Vt. à.-XK. praot. /u> u.

I.«MM 111 ciMlMV V
?rsislis1)s dsr nsussìsn ?kss Urniv.

psr Vl
No. -I. Strong dood dongon,

rsokt gut rsinsokmsoksnd
Kupsrk London Idslango

^83am, Nouokong und griin
Iinpsrial

III. Notvl ^l'kos gouokong
krîiktig und vortsilkakt kilr

II.

NL!o 1?r. psr '/v
180 No. IV. Oslioious Nouokong 3.30

Kein odinssisoksr 'I'kvs
2 ^ V. I^apsang Souodong rougk 3.73

ke»nsts russisods Uisokung
VI. IZxtra okoiosst dsz^Ion ?skos 3.50

dsssllsokaktstkss, kook aromat.
2.50 VII. (idoles ?àos 3.80

Rsin indisodsr l^kss, sskr kr'âttig
und gskttitvoll. ^2739

I)io ?roiss vsrstvksn sied psr Halk-Nilo, garantisrtss Nsttogs^viokt, ksi ^knakmo
von inindsgtsnZ 1 Nilo kranko gslisksrt naok allsn Ossonâsn âsr 3okv7si2.

Aakldar nsìto eornptant naok «rkaltsner ^Vars.
2 l» 1 «II« ti» von 4 »»

Wir srnpksklsn No IV, sins klslanss âor tsinstsn okinsàoksn Hualit'âtsn, às
ôiiligs?ìs unci Lssts in Rxisksn?. ais vainsn-^kes sinsix in ssinsr ^rt. das kìssultat vinsr
20Mkrissn àkakrnns; No. V koro, sskr sekaìdvoll kilr Hsrrsn, No. VI ksinstsr (Zvssllsokaktis-
l^kss, kook arolnatisod. rsinsìs nnci vorsilglioksìs ài-^rnìs nnì »nsssssiednetsm Vlnrnsn-
kìrornkì. ^vird ssidst. dsn vvrvvöknts3ton l'ksàonnsr kskrisdigso.

NàWM
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SdlUuelitr 3fïauen-5ettiui0 — Blätter für tu-it ijàuiUtdicn Kreta

Versand ditokt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Neu! Reizend

Jedes Jahr wieder verwendbar.
Ueberall erhältlich, sonst h Bö Cts. p. Titz,

durch Fabrikdépôt F. Jenzer-;Bloesch, Bern.
—— Wleslerverkäufer gesucht. ——

Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

Iii da« beste Klittel. um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von TVniAtxen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Sehnellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das bette mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen,

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

lit das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
waren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

1st das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel 11. Zinngegenstände ohne Schaden
tttr die feinsten Uerzierungen rasch nnd
dauernd bochgldnzend zu machen [2.180

empfiehlt
H.Wegelin, vorm Fritz Sabler, Glarus.

^Vorrätig
In Drogerien

u.Coloniaïwaronliaiidlungoit^

Von der grössten Bedeutung fflr die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576
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Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an dar intern. Kochkunst-

Auestellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEE (Toggenburg).

Plüelen Kfrchenban-

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

zum

Haus Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Ben rei s
I WEAR THEM

Jetzt.
I DONT

Einst.

Ziehung : 15. Januar
sind noch erhältlich à Fr. 1. — per
Nachn. durch Frau E. Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Treffer
Fr. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
Fr. 5. —. Ziehungsliste 20 Cts.
Prospekt gratis. [2761

Wers noeh nieAtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der tese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische HaustierarztiCvon demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.60. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: „230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt «. m„ Mainquai261.

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die beste Seife
gegen fettglänzende Haut, Sommersprossen und unreinen

Teint. [1809 i
Ganz rein, mild und neutral.

Nur echt mit dem Namenszug

auf der' Etikette.

Parketol in der Schweiz gesetzlich gesohlltzt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum
conserviez und auffrisoht. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schalffhausen : Gohr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perroohet & Cio. Winterthur : 0. Ernst z. Schneeberg.
Fraiienfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & 0o.; Marktgasse.
Tänzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Beste Qualität
Wäscheseile

50, 60, 70 m lang

Waschseilbrettchen
Fensterleder

Schwä m. m e
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grössen aus Cocos,
MauUla und Loder.

Säufer für Korridore
empfiehlt bestens 274'i

B. DENZLBR, Seiler

Ä iSonnenquai 12 und Filiale
4 Schweizergasse 4

ca» Uhren cS<#

Gold- und Silberwaren.
Reparaturen, w Garantie.

auch ältere, halten sehr fest mit vßj
(© meinem „Poudre dentur".
[g Preis Fr. 1.20 die Schachtel. [g
1 Jtetoigmigs-ftittel jlV© für ktinstl. Gebisse, sehr probat \©

per Schachtel 1 Fr.
Y2\ Diskreter Versandt gegen Ein- ?Sj

Sendung des Betrages oder per
?S) Nachnahme. [2680 rS)

(g Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. (g

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderm
Werte liefert die Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode'S Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Damen-, Herren-, Knaben-

Hcitestes SpeciaiacscMtt 4er tckweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Gostiimes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

Reform- und [27G3

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie Hauptstr., Glarus.

Kchweiivr Frauen-Zeitung — Matter Mr den häusUHrn Krets

Vvrsànâ âitvict »i> peivsto von

Zt.Là Zticksreisn
iv nur tadollosvr Wars fUr frauvn-,
liinäor- u. Sotì^vSsebe, Issebonilleber.
XrSgll, liravaìten in roiokor ^us^vakl
und su rn'àssison K'roison. — Uan vor-
langv à klustvrkoìloktion von 1572

n. «ulisvk, Stvllsns M ià, 8t. SktIIon.

rîtixtrlll!

Iskn «î««>en vsi»«»sn«Idsn.
DvboisII erkkltlicd. snnsd à ftS Vts. p. Dtü.

«iurok ?»drikcI6l>üt f. ^sn»o»<k>VS8à Ssrn.

—. VI««I«rvvrki»>ir«r «xesliât. —
Ilhliv8.kmâil.kutîpiilver

in jxriii««» Paketen
>t> a»» dette Mittel, UIN Dmail-, ^inn-,
2ink-, Xlarrnor-, vorsoliau- u. K'az^onoo-
Vosvnst'àndo von Ansàtaen aller??rt su
roinisvn.

UklM.KàyIIZlâ -kutîpulvvr
m K«N»vi» Paketen

>,t 4», d«»t« Mittel, nm Xupker- un<i
àlvssins«vsvo8tÂnâvn t»»ed einen »?»-
l»nte» liscdglan» ?n vvrisidvn.

llà8â8M.I'àpiiwr
in Paketen

i»l <>»» dette Mittel, nin Kison- unit Staiii-
varon su roini^on und su polivron.

Kvliv8-8i!ber-kutîpulvkr
in i«di» Paketen

I»t âi>» dette Mittel, UIN gilder-, (Zol<i-,
Ilivàol ».^innsegvnênlls «dne îcddlen
tilr «lie teintten veneiernngen r»«cd «nii
Onnerna decdgiiinnena 2u msoken i2.Wv

smptiokld
ll.Wegelin, à mu gà>', Kisi'us.

>» »tlWMil
>I.lî»li>>I>Z!«St«ààM^,

Von àer grössten Lsàeutunz kSr âis
ricktizs

krllâkruvA à kilià
ist l1576

M
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/^erstllck ernpkoklen.
Stliîzs Solà »«llii»« s» list intsm. Xi>M>mt-

in ^siililiii't ». ». M.
vv» keine Depot àci, ciirskt 6>irok

^soc»k Wsdsr
(l'czsssriìzrtr^).

Zekwackìîàkol -3ekuko
ss. SLNI-îLf?

2UM

lliìH8 8àà8

l21Sö

pksaterstrasse 2V.

Sok-ttts.oks^nöoks1I»IvN»vi»
Ksrsàs tillâ Iirnnarns 4V«»
<>«» ssrkcts in V. Iteillti»,

»I vt«t.
lvoai

àng: 15. lanuar
sinà nook srkkltliek à ?r. 1. - per
àokn. ciurok frsu H. Nlkdt^er, kose-
Versanli, kirsts ?retker
Pr. 1ö,vvv, 111,VW, S,vvv, 3,VVV, letzter
Pr. S. —. ^iskunKsIiste 2V Ois.
Prospekt Ki'stis. sâ7l>1

>7S6/ â^//îtS/55,
»>a« ckie ,,ne«e" Le?7«-e!«e >.<>/ u»i<t oÄ»e /lta^ose,
olîne «»»mer ab«o/i«t âm«»'s/os, m«»-
« àtAseiii «nck «tckrke»<i, e»ie à' /ês« àr»der / „/)«?»
e/e/dt»»/»«/»« Latesa»-««" voei à»«?' à T-'ran/cfttrl a. àà
unck Oee- e^e/ett'isâe </e»n««^e» t'er/asser.
/'î«»« Heckes ttTsr^«« â. ik. S0. ^«tmar^en a//«r /.»nkier «oerâ«»
«>i ^a/ì/ieeîH' A«»om»»e»». /l/eàe Arose/»!?»'«.' ,,?<?// e/o/ctr/so/es

/?,'«!» S0 /'/ennlA) vom 77-r/Äss«»'.' /ÄS?0

< ». »/.. à/A^Z/' 96 /.

A»?«/» sa/»/»e»e^e ^««An/sse anerkannt a?» ck/e best« Se,/«
A«K-e» /ettA/àse«c/e â,«t, Sooimersp/ osse»» «»</ u»»'«,»«»

Aelnt. /?80S^
Sa»» s reà, »>?//»/ ,,»1^ »»«»»tr«/.

àr ee/»t ,»lt kiem .Va?»e»!SZ!<»/

u»/ </e»' At,kette.

?aàtol in dor Lokv^ois sosotsliok xosodUt^t, viniîisos
Mr k>arkotdödeo, das kvnodtos ^uk^isotion sostattoì,
Olans okno Ol'àtto sidt, Mdrvlans kàlt, I^inoionni oon-
sorvioru nnd anlki'isokt. ^Viobson nnd Lloodon 5àUt

sans fort; ^Srnodlos nnd sokort troàon. ^onsnisso oto. ant ^nkra?o. vas Vitvr svid-
liok su 4 vr. nnd fsrklos su I?r. 460 nur allein vokt su kakon in koìsondon vdpâts:
«»à«» : V. Candor, ^potdokv- «»ppVrSHvtl: Vouis Vriossor.
»»»«I : vr. vro^ sun» Vioddorn. Itoi»»«!»»«!» : V. 2andor «à (>0., ^potdoko.

vans V^axnor, vro?. s. Vordordvr?. «Utt (^t. 2Uriod): H. ^Itorkor.
»«r»» : Vlnil Rupt. : vobr. l^uidort.

Vd. 2dindvn sur alton vost. vs- 3iss, 3odn.
<?I»»>RxÄ«»t«nÄ». vrosnorie nonodâtoloiso St.. : 3odlattor <à ìDo.

vorrookot K Oio. : v. Vrnst s. 3otinoobors.
ri-ttuviitVltt : vandsokin «d Ooinp. vodr. l^nidort.
Hors;«»: d. 3taub. Ztttrt«!» : v. Volkart «d Oo., ^larkt^asso.

: vislor «à lìoinkart. von Lllron, Vintkosokorplats
Varkvtol ist niokt su vor^vooìisoln init ^aokakniunson. dio untvr 'ànlivk ìsuton-

don Kainon ansodoton cordon. ^2306

Lssìs (Jualiìàt;

HfssvkeseNv
50, 60. 70 in lans

IVasekseildrsttoksn
k'snsìkl'lsàsr

rZQ. r», s
7urvorlagen

io 5 vorsolìiodonou Vrössvn ans Oocos,
Nanilla und Vvdor.

Läufer für jlorriàe
oinptioklt dostons 274-j

H.N^I-KK, wk
^ »»»» » >»

Sonrisnc>uÄ> 12 unri I^IIIsIs
4 SoiiwoiForsAsso 4

^ Uknen ^
Kolli- unll SîIbei'Mksi'on.

Asparaiurori. s» Liârantio

àllok èiìtsrs, kalten sskr test mit
W meinem ,,pou«>>»« «leu«»»'".

?rsis ?r. 1.SV àiv Lekavktvl. HA

K ?einiMgz-Wel K
5iir Kiw8t1. Asdics, 8àrxr0dat^ xvr Sàsâtol 1 ?r. W

?M viskroter Vorsandt so^vn kl in-
sendnns dos Lotrasos odor por

râ) I^aodnadino. f2680 râ)
HA Kàeibvr, ^iirick V. «Liniàii'. HA

Ossotimsoirvoilo, lslcîkt àus-
kut>>-lzk»i-s l'oilotton,

Vornstimstss IVlctttsnbinìt

V/isnör Aocls
mit àr 6utvrìiànF»bàxe „Im kouÄolf".
d'àrliok 24 roLà illustriorto votto mit
48 fardi^on Idodokildorn, ildor 2S00 /ld-
bli«lungvn, 24 Untsrlialtungadoilagon und

24 Seknlttmuaterdogon^

ViàlMl-llok: K. 3.— ^ ßzi(.2.50
vratisdoilason:

„VVieve»' Kllàf-IHollv"
mit dorn Boidlatto

„für à Kimlerstube"
sowio 4 grosso, fardigo Üto4onpanoramon.

8oknitts llaok mass.
^1s Losilnstisuns von bosondorrn

^Vorto liotort dio.V^ionor lî^odo^ iìrron
kdonnontinnvn 3oknitto naotr Nass kilr
ikrou oi^onon kodark und don ilrror
k^ainilivnansoköri^vn «n doliedlgvr 4n-
rakl gratis so?on Vrsats dor Vxpvdi-
tionsposon untor Varantio tilr tadol-
losos vasson, v/oduroìr dio ^.nkorti-
suns jodvs 'l'oiiottostilokos ormö?-
liotìt ^vird.

Abonnements nolunon ailo vuoìrdand-
lunxon und der Vorla? dor ,Monor
Klolio"» lîVion.IV. ^Vionstrasso 19, untor
Lvikilguns dos ^konnornontsdvtrai?os
ont^oson. f2290

Hamen-, Herren-. Knaben-

Heile,te, 5pecl»g«»ed>lt «tee »edvein.
Orosss ^uswaiil I. ktouvssutàs.

Vsrànt mslsrwslss.
ksitigs tostiims». iil»»s»nk«itigang.

Cluster unli iVloclodiicise reando. >SM8

N nnci

koek-kvinklkîljei'
fortizo und naok ^lass, ernpüodlt

ZHsrie Mi,iiM»ittr.. Viln».



in* §ie HeineHeß
Gratisbeilage iter Sdjmeijîr |raueu

©rj'cfjeint am brttteit ©otmtag jebett SDlonatè.

5t. ©allen 9ir. 12. December 1903

Das ebristUind auf Reisen.

(SMiir Jlbenb, ruenn mit milbem Schein
(Jllp Die golb'nen Sterne grüfen,
Da getjt bas liebe ©briftfinblein
Umber auf leifen Riffen,
Djält Umfcbau bei ben Kinbern tuofyl
Unb prüfet auf bas Sefte,
H)as Stones es befeueren foil
gum fyeil'gen IDeibnacbtsfefte.

©s laufcfyet ftill an ©bür unb ©bor
Unb Iocft unb flüftert leife

3n all ber brauen Hinber ®br
Der IDeibnacbt traute IDeife;
©s tueif? mit tnunberfüfem ©räum
Die Sinne 5U umftriefen
Unb läft fie gar ben iüeibnacbtsbaum
3tn Sidjterglanj erbtiefen 1

ill- Lie Lleine Welt
Gratisbeilage der Schweizer Fraueu-Ieituat«

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember s 902

vas eimMina auf veisen.

Abend, wenn mit mildem Schein

WM Die gold'nen Sterne grüßen,
Da geht das liebe Thristkindlein
Umher auf leisen Füßen,

Hält Umschau bei den Aindern wohl
Und prüfet auf das Beste,

Was Schönes es bescheren soll

Zum heil'gen Weihnachtsfeste.

Es lauschet still an Thür und Thor
Und lockt und flüstert leise

Zn all der braven Ainder Vhr
Der Weihnacht traute Weise;
Es weiß mit wundersüßem Traum
Die Sinne zu umstricken

Und läßt sie gar den Weihnachtsbaum
Zm Lichterglanz erblicken I
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ïïicfyt lange mel/r, bann Hingen fié

lÏÏit lieblichem ^rofylocfen
3n fcfyoner, reiner harmonie,
Die lieben tDeihnad/isglocfen.
Darum, itjr Kinber, grof unb fleirt —
3e^t tuirb ftdj's balb ermeifert —
Dergeft nid/i, gut unb brau ju fein —
Das £t)riftfinb ift auf Helfen

g>cm£f "glt&olct«©.
(„©amidjlaug.)

eljt, ber alte ©amid)laug
Êr ïommt audj in unfer §aug.

ipört iljr feinen feineren Sritt?
bringt er Woljl bie SRnte mit?

§oräj, er flofjfi, herein, herein
<tr [oit ung witltommen fein
Sieber guter ©amicfylaug,
Su fieljfi aber ïornifd) aug!

3d) fag' bir mein @f>rüd)lein auf,
Su ntadjfi bann bein ©ädiein auf,
Slefifet, fltüffe gibft bu mir
Unb id) fage „banîe" bir,
Sebe Wölfl, î>err ©amidflaug,
©elf' aud) in beg ilîadfbarg §aug!
Sring' bon mir ben Sinberiein
Siefe roten Stefjfeiein. S. W.

g)a© gUfe ge^f, ein "gleite© ßommf.

Sag Stlte gelft, ein Sïeueg ïommt,
SBag toirb eg ung Wölfl bringen?
SBir Wünfd)en atteS, Wag ung frommt;
Sföög' unfer Sffun gelingen

©efunbïjeit, ßraft unb froher SDtut

©inb lauter fdföne @aä)en;
SBer biefe Ifat, bem gelft eg gut,
SBir Wollen barnadf trauten.
SSir finb nodf jung unb boll bon Srang
Stacf) eblen, grojjen Saaten.
O, bafj im neuen 3<>i)reggang
Ung eine biirft' geraten.

— W —

Nicht lange mehr, dann klingen sie

Mit lieblichem Frohlocken

In schöner, reiner Harmonie,
Die lieben lDeihnachtsglocken,

Darum, ihr Rinder, groß und klein —
^setzt wird sich's bald erweisen —
Vergeßt nicht, gut und brav zu sein —
Das Christkind ist auf Reisen!

Sankt Wikotcms.
(„Samichlaus.)

eht, der alte Samichlaus
Er kommt auch in unser Haus.

Hört ihr seinen schweren Tritt?
Bringt er wohl die Rute mit?
Horch, er klopft, herein, herein!
Er soll uns willkommen sein!
Lieber guter Samichlaus,
Du siehst aber komisch aus!

Ich sag' dir mein Sprüchlein auf,
Du machst dann dein Säcklein auf,
Aepfel, Nüsse gibst du mir
Und ich sage „danke" dir.
Lebe wohl, Herr Samichlaus,
Geh' auch in des Nachbars Haus!
Bring' von mir' den Kinderlein
Diese roten Aepfelein. 8. iV.

Das Alle geht, ein Weues kommt.
Das Alte geht, ein Neues kommt,
Was wird es uns wohl bringen?
Wir wünschen alles, was uns frommt;
Mög' unser Thun gelingen!

Gesundheit, Kraft und froher Mut
Sind lauter schöne Sachen;
Wer diese hat, dem geht es gut,
Wir wollen darnach trachten.

Wir sind noch jung und voll von Drang
Nach edlen, großen Thaten,
O, daß im neuen Jahresgang
Uns eine dürft' geraten.
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©cratit lutr rait ber ftücpt'gen geit
©rfolgreid) fönnten ttranbern,

-neuen Sapr buret) 3^ unb ©trett
Safb rait ben ©roßen, Stnbern

Das îDârcben von aer grossen Bratwurst.
(gortfepung.)

Iwjlye id) ®ir fd)on fagte, id) tjabe einen SOtann gefannt, ber ift geîjn
2fahre unb bret Tage tang im Sîiefenlanbe gemefen; menn er mir

aber îxtbon erjä()tte, mie eS itjm bort gegangen fei, ba hat mir bie

§gut gefcfjauert. ®iefer SOtann ift ijingefommen p bem großen Saume
unb ift mirîtid) an it)m f)iuabgeftettert, tfat aber beinahe bon SRorgen
bis pm Wittag gebraust, etje er buret) bie ßmeige unb jmifd)en ben

ungeheuren Stättern, bie fo groß maren mie ein Tifct), fid) t)inburd)=
brängte unb f)inunter?am. ®a er nun unten mar, ba hungerte ihn felfr,
benn eS mar SStittagSjeit, nirgenbS aber fal) er unb fattb er etroaS p
effen, benn eS mar tauter bürrer, fteiniger Soben. @r ging meiter, ba
tarn er an einen Sact), ber mar fo breit unb fo tief, mie bie Gelbe bei
®reSben. ®a ftanb eine Sliefenerbbeere, fo groß mie eine SBafferfanne,
bie tonnte er, fo hungrig er mar, faum l;aïb aufeffen.

®enn, baS mit! id) ®ir nod) fagen, in bem Sanbe, auS bem bie
Sîiefen eigenttid) herftammten unb auS bem fie in baS Sanb ber
ätienfd)en Ijereingetommen maren, finb ade ®ittge, aud) bie, metche bei
unS gang ftein finb, ungeheuer groß. Gein ©djaf ift. bort biet größer
at§ ein Sameet, ein Sperling fo groß mie bei unS eine @an§, unb
bie $irfd)bäume fo hod), baß fie bis in bie SSotfen hinaufreichen.

Stun meiter in meiner ©efd)id)te. ®er SStann, bon bem id) ®ir
erzählte, aß jmar bie Gerbbeeren gern, menn eS aber auch fr°bi am
Sadje mehr atS bie einzige gegeben hätte, bie er fanb, fo hätte er fid)
bod) batb überbrüffig baran effên ïônnen; ihn hungerte nad) einem
©tuet Srot ober Steifd). lieber bem Sad) bräben, ba fal) eS ganj
luftig auS; ba ftanben biete Stiefenbäume unb gelber bott Sora, beffen
fpatme fo hoch maren, mie bei unS ein Tannenbaum. SBo eS fotdjeS"
Sora gibt, badjte ber SJtann, ba muß eS aud) guteS Srot unb große
©emmetn geben, menn id) nur erft hinüber märe über ben Sad).

Snbem er fo baftanb unb naepfann, ba trieb ber ©trom etmaS
an baS Sanb, ganj nahe bei feinen güßen trüber, baS fal) auS mie
ein @d)iff, nur mar eS nicht tängtid), mie bie ©tbefctjiffe finb, fonbern
runb mie ein ungeheuer großer Stapf! Ger fprang hinein, benn er
bact)te, menn baS ein ©d)iff ift, mirb root)! und) ein Stuber barin
liegen, fo baß id) bamit hinüberrubern îann an baS anbere Ufer.
Saum aber mar er in bem Stapfe brinneit, ba mürbe biefer fo ftar!
unb fo fdjnetl über baS SSaffer hinübergezogen, baß ber SJtann ber
Sänge nad) p Soöen fanî. SttS er fich mieber aufraffte, ba fah er
erft, moher biefer ftarfe Stud tarn. ®aS ©d)iff mar ein Trintnapf, mit
melcpem fid) bie Stiefen, menn fie burftig maren, ihr Staffer fc()öpften;
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Damit wir mit der flücht'gen Zeit
Erfolgreich könnten wandern,
Jmsneuen Jahr durch Zeit und Streit
Bald mit den Großen, Andern!

vas Märchen von Ser grossen kratwursl.
(Fortsetzung,)

ÄiMie ich Dir schon sagte, ich habe einen Mann gekannt, der ist zehn
Jahre und drei Tage lang im Riesenlande gewesen; wenn er mir

aber davon erzählte, wie es ihm dort gegangen sei, da hat mir die

Hyut geschauert. Dieser Mann ist hingekommen zu dem großen Baume
und ist wirklich an ihm hinabgeklettert, hat aber beinahe von Morgen
bis zum Mittag gebraucht, ehe er durch die Zweige und zwischen den

ungeheuren Blättern, die so groß waren wie ein Tisch, sich hindurchdrängte

und hinunterkam. Da er nun unten war, da hungerte ihn sehr,
denn es war Mittagszeit, nirgends aber sah er und fand er etwas zu
essen, denn es war lauter dürrer, steiniger Boden. Er ging weiter, da
kam er an einen Bach, der war so breit und so tief, wie die Elbe bei

Dresden, Da stand eine Riesenerdbeere, so groß wie eine Wasserkanne,
die konnte er, so hungrig er war, kaum halb aufessen.

Denn, das will ich Dir noch sagen, in dem Lande, aus dem die
Riesen eigentlich herstammten und aus dem sie in das Land der
Menschen hereingekommen waren, sind alle Dinge, auch die, welche bei
uns ganz klein sind, ungeheuer groß. Ein Schaf ist dort viel größer
als ein Kameel, ein Sperling so groß wie bei uns eine Gans, und
die Kirschbäume so hoch, daß sie bis in die Wolken hinaufreichen.

Nun weiter in meiner Geschichte. Der Mann, von dem ich Dir
erzählte, aß zwar die Erdbeeren gern, wenn es aber auch dort am
Bache mehr als die einzige gegeben hätte, die er fand, so hätte er sich

doch bald überdrüssig daran essen können; ihn hungerte nach einem
Stück Brot oder Fleisch. Ueber dem Bach drüben, da sah es ganz
lustig aus; da standen viele Riesenbäume und Felder voll Korn, dessen

Halme so hoch waren, wie bei uns ein Tannenbaum. Wo es solches
Korn gibt, dachte der Mann, da muß es auch gutes Brot und große
Semmeln geben, wenn ich nur erst hinüber wäre über den Bach.

Indem er so dastand und nachsann, da trieb der Strom etwas
an das Land, ganz nahe bei seinen Füßen herüber, das sah aus wie
ein Schiff, nur war es nicht länglich, wie die Elbeschiffe sind, sondern
rund wie ein ungeheuer großer Napf! Er sprang hinein, denn er
dachte, wenn das ein Schiff ist, wird wohl auch ein Ruder darin
liegen, so daß ich damit hinüberrudern kann an das andere Ufer.
Kaum aber war er in dem Napfe drinnen, da wurde dieser so stark
und so schnell über das Wasser hinübergezogen, daß der Mann der
Länge nach zu Boden sank. Als er sich wieder aufraffte, da sah er
erst, woher dieser starke Ruck kam. Das Schiff war ein Trinknapf, mit
welchem sich die Riesen, wenn sie durstig waren, ihr Wasser schöpften;
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ber Stapf war an eine Seite gebunben, bie weit über baS SBaffer hinüber«
reichte unb an einem ßtiefenbaum feftgemacpt war. ©in fftiefenmäbd)en
hatte bie Seite gejogen, benn fie Wollte auS bem Stapfe trinfen, ba fie
aber biefen in bie §öt)e hob nnb ben SKann barin fab, ber faunt fo
grof; war Wie if)r tteiner ginget/ ba erfcprat fie feljr nnb lief; ben

Stapf inê ©raS faßen.
Iber freilid), ber @d)rec!cn, ben ber SJiann l)atte, ber War nod)

biet größer. @o etwas Ungeheures, wie bag 9ftiefenmäbd)en mar, hotte
er nod) niemals, nid)t einmal im Sraurne, gefd)Weige im SSacijen ge=
febett. Shie lugen waren fo grof; wie bie gröjjte SBafd)fd)üffet, it)r
SKaut fo Weit aufgezerrt wie ein ©djeuerior unb bie gähne breiter
unb ftürter wie bie Stampfer in einer Detmüfjte. ®ie fftiefin fdjrie
fo taut, baf; 33erg unb 28atb babon brötjnten; ber SRann war ^war
auS bem Stapfe herauSgefprungen uni) Wollte fid) unter baS SJtooS

berîriecpen, baS bort im Stiefenlanbe fo grof; ift wie bei unS baS

SSadjhotbergebiifd) ; aber eS lamen je|t auf baS ©efcprei beS SOtäbcpenS
anbere Stiefen tyxbt\, bie fingen ben SRann, wie man eine tpeufdjrede
fängt, ftedten ihn in eine @d)ad)tel, bie fo geräumig war Wie ein ®anj=
faat, unb brachten ihn bent Stiefenfönige gum ©efcpenf, weit btefer an
aßen fotd)en Suriofitäten grojfen ©efalten hatte, unb weit er ja bod)
ber gröfjte £>err im Üanbe mar, bem man gern etwas brad)te."

„28ar benn ber Söntg," fo fragte £>anS Sorg, „noch gröfjer atS
aße anberen liefen ?"

„Db er nod) um eine SaumeStänge höh« geWefeu ift, atS bie
anberen, baS Weif; -id) nid)t; aber fiehft ®u, ber öerr ©raf in 9tcid)erS=
borf, ber neulich, wo er auf ber $agb war, bei unS einfetjrte nnb §onig*
femmetn af;, ift ein fteineS SRänndjen gegen mid), unb bod) ift er ein
biet größerer atS id), benn er hot Sutfdjen unb fßferbe, tann hin*
fahren unb Einreiten, Wohin er mag, hot biete ®iener. gubem ift er
aud) ein guter §err, ben Wir aße tieb hoben unb ihm gern etmaS
bringen* möchten, wenn Wir etWaS @d)öneS fänben. @o War eS bei
bem Stiefenlönige aud).

Stun, biefer §err, ba er baS SJtänntein fah, bergteicpen er noch
niemals einS gefefen hotte, war fehr barftber erfreut, ©r lief; ben
äftann auf feiner £>anb t)«umfpagieren, gab ihm ein ©tücf gucferbrot
ober Sorte, baS freilich für einen Sîiefen nur fo biet war, atS er auf
feinen gtngernagel legen tonnte, für unS SRenfchen war eS aber fo
biet, atS Staunt auf einen unferer Seßer geht. ®a ber ÏRamt fah,
baf; ihm ber Sîiefe nidjtê ju teibe that, fafjte er fid) guten SRut, unb
Weit er gerabe fehr hungrig War, fe|te er fid) auf ben ®aumenbaßen
beS SönigS unb afj ba nad) ipergenStufi fein ©tüc! Sorte. ItS ber
Sönig bieS fah, ba tad)te er unb lief; feine Sinber fommen, bon Wet
d)en baS Steinfte nid)t biet über ein galjr att, bod) fd)on fo grof; war,
baf; eS bei unS nicht hätte in bie ©cpute gehen tönnen, Weit eS fo
grof; War, baf; fein Sopf über baS ®ad) unfereS ©djuthoufeS ge=
reicht hätte. (gortfe|ung folgt.)
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der Napf war an eine Kette gebunden, die weit über das Wasser hinüberreichte

und an einem Riesenbaum festgemacht war. Ein Riesenmädchen
hatte die Kette gezogen, denn sie wollte aus dem Napfe trinken, da sie

aber diesen in die Höhe hob und den Mann darin sah, der kaum so

groß war wie ihr kleiner Finger, da erschrak sie sehr und ließ den

Napf ins Gras fallen.
Aber freilich, der Schrecken, den der Mann hatte, der war noch

viel größer. So etwas Ungeheures, wie das Riesenmädchen war, hatte
er noch niemals, nicht einmal im Traume, geschweige im Wachen
gesehen. Ihre Augen waren so groß wie die größte Waschschüssel, ihr
Maul so weit aufgesperrt wie ein Scheuertor und die Zähne breiter
und stärker wie die Stampfer in einer Oelmnhle. Die Riesin schrie
so laut, daß Berg und Wald davon dröhnten; der Mann war zwar
aus dem Napfe herausgesprungen und wollte sich unter das Moos
verkriechen, das dort im Riesenlande so groß ist wie bei uns das
Wachholdergebüsch; aber es kamen jetzt auf das Geschrei des Mädchens
andere Riesen herbei, die fingen den Mann, wie man eine Heuschrecke
fängt, steckten ihn in eine Schachtel, die so geräumig war wie ein Tanzsaal,

und brachten ihn dem Riesenkönige zum Geschenk, weil dieser an
allen solchen Kuriositäten großen Gefallen hatte, und weil er ja doch
der größte Herr im Lande war, dem man gern etwas brachte."

„War denn der König," so fragte Hans Jürg, „noch größer als
alle anderen Riesen?"

„Ob er noch um eine Baumeslänge höher gewesen ist, als die
anderen, das weiß -ich nicht; aber siehst Du, der Herr Graf in Reichersdorf,

der neulich, wo er auf der Jagd war, bei uns einkehrte und
Honigsemmeln aß, ist ein kleines Männchen gegen mich, und doch ist er ein
viel größerer als ich, denn er hat Kutschen und Pferde, kann
hinfahren und hinreiten, wohin er mag, hat viele Diener. Zudem ist er
auch ein guter Herr, den wir alle lieb haben und ihm gern etwas
bringen- möchten, wenn wir etwas Schönes fänden. So war es bei
dem Riesenkönige auch.

Nun, dieser Herr, da er das Männlein sah, dergleichen er noch
niemals eins gesehen hatte, war sehr darüber erfreut. Er ließ den
Mann auf seiner Hand herumspazieren, gab ihm ein Stück Zuckerbrot
oder Torte, das freilich für einen Riesen nur so viel war, als er auf
seinen Fingernagel legen konnte, für uns Menschen war es aber so

viel, als Raum auf einen unserer Teller geht. Da der Mann sah,
daß ihm der Riese nichts zu leide that, faßte er sich guten Mut, und
weil er gerade sehr hungrig war, setzte er sich auf den Daumenballen
des Königs und aß da nach Herzenslust sein Stück Torte. Als der
König dies sah, da lachte er und ließ seine Kinder kommen, von welchen

das Kleinste nicht viel über ein Jahr alt, doch schon so groß war,
daß es bei uns nicht hätte in die Schule gehen können, weil es so

groß war, daß sein Kopf über das Dach unseres Schulhauses
gereicht hätte. (Fortsetzung folgt.)
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^Sriefka\ïen hex "gfleôct&fton.

#eb«ng 'gß. in ..fieri« au. ®u Ijielteft uttcb Woljl für mtfreunb»
ltd) ober ungerecht al® ich ©einen fo lieben unb intereffanien 53rtef born
September rttc^t beantwortet hQUe' folhen gufäaigfeiten, bte lange
nicht aufgetlärt Werben, lönnen bte untiebfamffen SETitfeöerfiätibniffe unb un»

heüöolle ©ntfrembung entfielen. Wan follte eS.

fich baijer pr ißftiht ntadjen, unbeantwortete
©riefe ober ©rnuer» unb greube» Slnjeigen nie»
mal® ohne Wettere® Wotibe ber ttnfreunblihleit,
(Sleicbgülligfeit ober noch ©httmmere® 31t unter»
ftellen, fonbern immer entfcbulbigenb ju benlen,
bajj ftäj ba® je|t Unbegreifliche mit ber Beit gur
Pjufrtebenljeit abllären werbe, ©riefe unb Wit»
teilungen lönnen nicht 6lo| baljeim ohne ©Mffen
berlegt unb jurücfbehalten werben, fonbern fie
lönnen auch auf bent ©ofiWcge in offene ©ruef»
fahert»©ouOert®, in Leitungen u. f. W. hineinge»
raten unb fo nicht an ben rechten Ort gelangen,
©te lönnen auf btefe Sffieife gan,3 Oerloren gehen,
ober erft öiet ju fbett in bie rechte fpanb ge»

langen. Sin ©roft ift e® immer, Wenn man nur
feine eigenen ©oft» Sachen oerlegt. Ungleich emhftnbltcfjer rnu^ e® berühren,
Wenn einem bte® mit fremben Sachen bafftert, Wo für Stnbere tlnannehm»
liäjfeit unb ©chaben entfielet. ©itch freut e®, bafi ®u felber bie Siujj»
anwenbung jiehft. S® tfi fo Wohltuenb, Wenn junge Seute fiel) felber fagen:
biefe® ober jene® ©ortommni® Will ich mir jur Setjre bienen laffen. SSenn
junge Seute einmal fo weit finb, bie unangenehmen ©orlommniffe be®
Sehen® al® Seljre auf fth einwirlen ju laffett, bahei feften ©ntfhiufl ju
faffen unb biefen auch auf bie ©auer burchjuführen, bann bürfen bie ©Kern
ruhig bie Shhtber auswärt® jieljeu laffen; fie Wiffen, bafi bie erfreuliche ®nt»
Wicllung nach aufwärt® nicht fiiïï flehen Wirb. Ohne bafi ©u barnah fragft,
barfft ®u Wiffen, baff bie berffätet bei mir eingegangenen ©ätfeüöfungen
für ©tch unb ©eine mitbeteiligten ©efäjwifter bennoh Oolle ©ültigteit.
haben, ©eine ©efebreibung bon ber fhönen gürichfeefahrt hat bie fd)ön[ien
Sugenberinnerungen geweift, auf bietet) aber be® befchränlten ©aunte® wegen
bie®mal nicht eintreten ïantt. ®® bleibt ratr nur noch übrig, ©eine, fowie
©einer lieben Warna unb ©efhwifter freitrtblidfe ©tüfje herzlich ju erWibern.

|lftce gl in £t. grollen. ®ie ©arfiellung unb Slnorbnung ©einer
©uflöfung be® 9ßrei®=@e|rätfel® ift ebenfo hübfeh unb fauber, al® ba® ©e»
fultat richtig ift. Schreiben unb Bähten müffen Wohl ju Deinen Siebling®»
fähern gehören. ®ie gute ©aumehiteilung unb bte Karen fchönen gormen
ber ©uhftaben unb Bahlen ffmehen bafür. ©® Wirb ®ir natürlih nicht
fhloer fallen, auch bie ©üffe au® btefer ©umwter gut aufjnlnacfen. ©ann Bringft
®u mir aber bie Slttflöfungen ju einer Bcih Wo th ein bi®hen mit ®ir
flaubern lann. ©ie Heine ®lfa hßt in ber lebten $ett gewifi auh ba®
©hriftHnblein ober ben ?8eihnaht§6aum befangen. 3h möhte ba® ©ebicfjt
bann auh gerne lefen. SBitlft ©u mil'® bann mit ben Sluftöfungen bringen
uttb mir erzählen, Wa®.ba§ (£^riftfinbletn ©tr unb ©einem lieben ©hwefter»
lein ©höne® gebraht haK @eib ©etbe h^l'th gegrüßt.

gXeEfi) ^t.' galten, lieber ©einen ©ätfellöfungen in biefern nun
3U ©nbe gehenben Qahre hat ein böEiger llnftern gewaltet. ®u h<*fl bie
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Wriefàsten öer Weöcrktion.
Kcdivig W in Kerisa». Du hieltest mich wohl für unfreundlich
oder ungerecht, als ich Deinen so lieben und interessanten Brief vom

September nicht beantwortet hatte. Aus solchen Zufälligkeiten, die lange
nicht aufgeklärt werden, können die unliebsamsten Mistverständnisse und un¬

heilvolle Entfremdung entstehen. Man sollte es
sich daher zur Pflicht machen, unbeantwortete
Briefe oder Trauer- und Freude-Anzeigen
niemals ohne weiteres Motive der Unfreundlichkeit,
Gleichgültigkeit oder noch Schlimmeres zu
unterstellen, sondern immer entschuldigend zu denken,
daß sich das jetzt Unbegreifliche mit der Zeit zur
Zufriedenheit abklären werde, Briefe und
Mitteilungen können nicht bloß daheim ohne Wissen
verlegt und zurückbehalten werden, sondern sie
können auch auf dem Postwege in offene Druck-
sachen-Couverts, in Zeitungen u. s. w, hineingeraten

und so nicht an den rechten Ort gelangen.
Sie können auf diese Weise ganz verloren gehen,
oder erst viel zu spät in die rechte Hand
gelangen. Ein Trost ist es immer, wenn man nur

seine eigenen Post-Sachen verlegt. Ungleich empfindlicher mutz es berühren,
wenn einem dies mit fremden Sachen passiert, wo für Andere Unannehmlichkeit

und Schaden entsteht. Mich freut es, daß Du selber die
Nutzanwendung ziehst. Es ist so wohltuend, wenn junge Leute sich selber sagen:
dieses oder jenes Vorkommnis will ich mir zur Lehre dienen lassen. Wenn
junge Leute einmal so weit sind, die unangenehmen Vorkommnisse des
Lebens als Lehre auf sich einwirken zu lassen, dabei festen Entschluß zu
fassen und diesen auch auf die Dauer durchzuführen, dann dürfen die Eltern
ruhig die Kinder auswärts ziehen lassen; sie wissen, daß die erfreuliche
Entwicklung nach aufwärts nicht still stehen wird. Ohne daß Du darnach fragst,
darfst Du wissen, daß die verspätet bei mir eingegangenen Rätsellösungen
für Dich und Deine mitbeteiligten Geschwister dennoch volle Gültigkeit
haben. Deine Beschreibung von der schönen Zürichseefahrt hat die schönsten
Jugenderinnerungen geweckt, auf die"ich aber des beschränkten Raumes wegen
diesmal nicht eintreten kann. Es bleibt mir nur noch übrig, Deine, sowie
Deiner lieben Mama und Geschwister freundliche Grüße herzlich zu erwidern.

Alice A in Si. Aalten. Die Darstellung und Anordnung Deiner
Auflösung des Preis-Setzrätsels ist ebenso hübsch und sauber, als das
Resultat richtig ist. Schreiben und Zeichnen müssen Wohl zu Deinen Lieblingsfächern

gehören. Die gute Raumeinteilung und die klaren schönen Formen
der Buchstaben und Zahlen sprechen dafür. Es wird Dir natürlich nicht
schwer fallen, auch die Nüsse aus dieser Nummer gut aufzuknacken. Dann bringst
Du mir aber die Auflösungen zu einer Zeit, wo ich ein bischen mit Dir
plaudern kann. Die kleine Elsa hat in der letzten Zeit gewiß auch das
Christkindlein oder den Weihnachtsbaum besungen, Ich möchte das Gedicht
dann auch gerne lesen. Willst Du mir's dann mit den Auflösungen bringen
und mir erzählen, was das Christkindlein Dir und Deinem lieben Schwesterlein

Schönes gebracht hat. Seid Beide herzlich gegrüßt,
Aelty D St. Kalten. Ueber Deinen Rätsellösungen in diesem nun

zu Ende gehenden Jahre hat ein völliger Unstern gewaltet. Du hast die
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Slrbeiten immer ridjtig burdjgefubrt mtb immer !am etwas tlngefhidteS in
bie Dutere, bafs bie SlntWort att Sid) im §eftcfjen ausfallen muffte. tpeute
nun fallen alle biefe irtigefd^icîten 3ufëÏÏigIeiten gut gemäht Werben burd)
bie ©tfiärung, baf; ®u als eben fo eifrige als gefdjidte Söferin Sir ein
öotfeS SInrecfft auf einen 3ehreSt>rciS erworben haft, fofern Sir bie 31uf=

löfung ber in biefer Sftummer enthaltenen Stätfel aud) nod) gelingt, Woran
gar nicht p peifeln ifi. igerjlidfen ®ruf; unb unb frohe SBeifjnadften für
®id) unb bie lieben Seinigen.

ferner 3 in pitti. Seine lieben SSitnfhe jtim 2Beihnad)tSfefi
erwibere ici) aufs SSefte. Son ber 2Beihnad)tSfeier in ber Kirdfe unb baljeim
betomme .id) bann aucf) ettoaS erzählt, gelt, unb wie eS ®ir mit ®einer
®el(amation gegangen ifi. Spermie!) freut eS mid), baj; ®eine liebe ©hwefter
nun Wieber gefunb ift unb wieber bie ©d)ule befudjen iann. 3d) wünfhe
©uh gute @d)Iittbahn unb llare Suft, bamit 3hr mitfammen fc^littenfa^ren
unb einlaufen fönnet. Sag fd)afft gefunbeS Slut in bie Sungen. Kein
SBunber gebfi ®u gern in bie ©hule, wenn alles, auffer bent ©djreiben,
®ir SieblingSfacber finb. ipabt 3hï leine Suft gehabt, bie SRätfel p löfen
Kimm tjerjlihe ®rüf;e unb Inf; halb wieber bon ®ir hören.

ïîarfba in fïtitfj. ®ein lieber Srief ift eine rechte greube für
mid). ®u baft Sid) noeb rechtzeitig bon Seiner Krantheil erbolt, um Wieber
bie Sltinterfreuben genießen p bürfen. 3utmerbin Wirb ®ir ber Slrjt aber
bod) Serbnltunggma|rege(n gegeben beben für ben Slufenhatt brausen, fo*
wie fürS ©glitten unb ©djtittfcbubfabrcn. $u Wirft nid)t gegen ben SBinb
fahren unb aud) ben sUfunb bübfc£) gefdjloffen halten. ®iefé Kranîhett ift
eben beimtücfifdj, fie täufdft oft botlftänbige ®efunbl)eit bor, um bie Seute
forgloS p madfen. ®aS bet SJiartba 3uM>tnSer eud) erfahren. ®ie Kur im
Sanatorium Wirb fie jefst noch böüig auêîurieren. 3h tenu eS Wohl be*
greifen, baj; bie 58efud)e Seiner anhänglichen SKitfdjülerinnen unb beS iperrn
Pfarrers ®iä) gefreut heben unb bah ®u unenblid) froh bift, nun Wieber
bie ©djule Befud)en unb bag fo ungern Serfäumte Wieber nadjïjolen p lönnen.
®a8 SluSWenbiglernen bon ,,Sd)iïter§ ®loc!e" wirb ®ir inbeS mehr grenbe
als SDÏûfje gemacht haben. 3d) Wünfhe ©ud) nun recht bergnügte geiertage
unb fenbe ebenfalls Çerglic^e ®rüf;e.

$ans p in 06fefben. ®u heft bie $rei8rätfel richtig
gelöft. ©S ift luftig p fehen, Wie berfdfieben bie ©herjfrage beantwortet
ibirb. ©S Wäre nidjt Wohl möglich, biefe ben 5ßreiSrätfeln einzureihen, ba
eine febe bon ben Oerfh'ebenartigften Antworten an fih richtig ift. tpabt
3hr auch ©tenograhhieunterriht in ber @d)ule? Seine ©hrtft mit ben
tbbifhen, beftimmten 3ügen Würbe felfr bafür fftreâjen. ®aS gad) P lernen,
Würbe ®ir febenfaUS leine ÜKütie mähen, ©ei herjHdj gegrüjjt unb grüfee
mir aud) Seine treue ÜKutter.

#fto §§ <&6fefbett. 3h baute Sir unb Seinen lieben
61t ern aufs fjerjlidjfie für ©uere äSeiljnahtSWünfhe unb ih erwibere fie
aufs hefte. Seine Hoffnung, baf; bas ©t)riftfinblein Sih euch biefeS 3eljr
niclft ganj bergeffen Werbe, Wirb fih nun Bereits erfüllt heben. Su haft
bag ißreiS=©ej;rätfel unb bas ©herj'f(ketSrntfel rihtig aufgelöft unb wirft
bieg audj mit ben Dîiitfeln ber heutigen Kummer tt)un, bamit Sein Süame
ber SRnbril ber glüdlihen Ißreiggewinner eingeftetlt Werben tarnt. 3h 6tn
reht begierig, gelegentlich p hören, weihe §er'äenSWünfhe Sir erfüllt Werben
finb. ©ei herzlich gegrüjjt mit famt Seinen lieben ©liera.

jfoebwig in pent. Su haft bie fämtlihen ERätfel rihtig
gelöft unb Ijaft mir greube gemäht burdj bie liebeoolte 3eihuung 6uereS
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Arbeiten immer richtig durchgeführt und immer kam etwas Ungeschicktes in
die Quere, h>aß die Antwort an Dich im Heftchen ausfallen mußte. Heute
nun sollen alle diese ungeschickten Zufälligkeiten gut gemacht werden durch
die Erklärung, daß Du als eben so eifrige als geschickte Löserin Dir ein
volles Anrecht auf einen Jahrespreis erworben hast, sofern Dir die
Auflösung der in dieser Nummer enthaltenen Rätsel auch noch gelingt, woran
gar nicht zu zweifeln ist. Herzlichen Gruß und und frohe Weihnachten für
Dich und die lieben Deinigen,

Werner I in ZUM. Deine lieben Wünsche zum Weihnachtsfest
erwidere ich aufs Beste. Von der Weihnachtsfeier in der Kirche und daheim
bekomme.ich dann auch etwas erzählt, gelt, und wie es Dir mit Deiner
Deklamation gegangen ist. Herzlich freut es mich, daß Deine liebe Schwester
nun wieder gesund ist und wieder die Schule besuchen kann. Ich wünsche
Euch gute Schlittbahn und klare Luft, damit Ihr mitsammen schlittenfahren
und eislaufen könnet. Das schafft gesundes Blut in die Lungen. Kein
Wunder gehst Du gern in die Schule, wenn alles, außer dem Schreiben,
Dir Lieblingsfächer sind. Habt Ihr keine Lust gehabt, die Rätsel zu lösen?
Nimm herzliche Grüße und laß bald wieder von Dir hören.

Martha I in ZUM. Dein lieber Brief ist eine rechte Freude für
mich. Du hast Dich noch rechtzeitig von Deiner Krankheit erholt, um wieder
die Winterfreuden genießen zu dürfen. Immerhin wird Dir der Arzt aber
doch Verhaltungsmaßregeln gegeben haben für den Aufenhalt draußen,
sowie fürs Schlitten und Schlittschuhfahren. Du wirst nicht gegen den Wind
fahren und auch den Mund hübsch geschlossen halten. Diese Krankheit ist
eben heimtückisch, sie täuscht oft vollständige Gesundheit vor, um die Leute
sorglos zu machen. Das hat Martha Zuppinger auch erfahren. Die Kur im
Sanatorium wird sie jetzt noch völlig auskurieren. Ich kann es wohl
begreifen, daß die Besuche Deiner anhänglichen Mitschülerinnen und des Herrn
Pfarrers Dich gefreut haben und daß Du unendlich froh bist, nun wieder
die Schule besuchen und das so ungern Versäumte wieder nachholen zu können.
Das Auswendiglernen von „Schillers Glocke" wird Dir indes mehr Freude
als Mühe gemacht haben. Ich wünsche Euch nun recht vergnügte Feiertage
und sende ebenfalls herzliche Grüße,

Kans M in Höfetdcn. Du hast die Preisrätsel richtig
gelöst. Es ist lustig zu sehen, wie verschieden die Scherzsrage beantwortet
wird. Es wäre nicht wohl möglich, diese den Preisrätseln einzureihen, da
eine jede von den verschiedenartigsten Antworten an sich richtig ist. Habt
Ihr auch Stenographieunterricht in der Schule? Deine Schrift mit den
tppischen, bestimmten Zügen würde sehr dafür sprechen. Das Fach zu lernen,
würde Dir jedenfalls keine Mühe machen. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch Deine treue Mutter,

Htto Sch Hkfekden. Ich danke Dir und Deinen lieben
Ellern aufs herzlichste für Euere Weihnachtswünsche und ich erwidere sie
aufs beste. Deine Hoffnung, daß das Christkindlein Dich auch dieses Jahr
nicht ganz vergessen werde, wird sich nun bereits erfüllt haben. Du hast
das Preis-Tetzrätsel und das Scherz-Preisrätsel richtig aufgelöst und wirst
dies auch mit den Rätseln der heutigen Nummer thun, damit Dein Name
der Rubrik der glücklichen Preisgewinner eingestellt werden kann. Ich bin
recht begierig, gelegentlich zu hören, welche Herzenswünsche Dir erfüllt worden
sind. Sei herzlich gegrüßt mit samt Deinen lieben Eltern.

Kedwig M in Aeru. Du hast die sämtlichen Rätsel richtig
gelöst und hast mir Freude gemacht durch die liebevolle Zeichnung Eueres
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^atrttlienbilbeS. Su bift alfo baS Srjeft^öclcöeri, baS bon allen auf bert §än*
ben getragen unb beStjalb ber erflärte ßiebling bleiben Wirb. SSie toirft
Su bod) §reube haben, als junge Sante an Seinem {leinen Siiä)t<ben unb
bem Steffen, für bie Su SBeibnad)tSgefdjenlcben gearbeitet baft. 28ie Su mit
biefen, fo haben auäj Seine größeren ®efd)toifier mit Sir geffnelt unb Sid)
umforgt. Sie ©brbfantemumf)flanze, bie Sir gefcbenft tourbe, fdjeirtt eine
banfbare Süiberin zu fein unb ein fold) liebeS 9ßflänzd)en bift Su ja toobl
aud) für Seine, fo mütterlich um Sieb beforgte ©cl)toefter; aud) Su Wirft fie für
ibre treue Pflege bureb fröblidjeS unb fdjöneS Slüben erfreuen. Su toirft
mir bann ettoaS bon ©uerern Sôeibnadjtëfeftcben erzählen, nidjt toabr? ©ei
befienS gegrüßt unb grüße mir audj Seine lieben (Sefdjtoifier.

„jltlus" §8 gBäbensmif. SaS muß ici) aber eine gromfite 5tnt=
toort beiden unb bap nodj eine fo fröblid) gegebene. ©S toüre nun bod)
ärgerlich getoefen, toenn Su bie Stuflöfungen, bie ja alte richtig finb, mir
nicht jugeftetlt bötleft. Sie fRätfel in ber beutigen Stummer werbet 3br
ebenfalls bezwingen unb bamit ift ber SBurf für biefeS 3abr loieber gelungen.
@S bat mid) eine (Säufebaut überlaufen bei Seiner SRitteilung, baff ber
liebe „ffrotoprinz" SBalter je|t noeb in ©oden fid) braußen tummle. Ipier
bergnügt fid) bie Sungmannfdjaft auf ber ©iSbabn unb bie Säume finb
mit fRauljreif bebangen, baß eS eine toabre 5ßracbt ift. SaS unbebeutenbfte
gtoeiglein unb ®räSlein ïommt ba pr ©eltung — eS ift ein entjüdenber
Slnbtid. ©in jeber Slid emfjor bon metner Strbeit ift ein füllet ®enuß unb
bap bie berfdjiebenartigen luftigen Söget auf meinem genfterbrett — alt
baS toürbe fießer auch ©ueb gefallen. 3>dj benfe baS „©bifidjinbli" toerbe
nun baS große SSünfdjdjen beS {leinen ®retü nadj „ente d>Iine ißajaß"
gehört haben. Sitte, laß mich nachher toiffen, Wie eS pgegangen ift bei ber
Sefcßerung unb burdj toaS für ®aben Sfljr °ße beglüdt toorben feib. ®rüße
mir alte Seine lieben ®efd)Wifier, bie lieben ©Itern unb baS Hebe ®roß=
müttereben.

25targuerite 3> gSsfef. Su baft mir eine gar liebe Ueberrafdj«
ung bereitet mit bem fdjönen ©rufofoeribiïb bon ©ucfj Sinbern. ©S ift inter«
effant, blö|Iid) unb fo ganz unerwartet biejenigen im Sitb p feben, mit
betten man fid) feit fahren fo etngebenb in ®ebanten befaßt bat. Siatürtid)
tonnte eS mir nicht fdjtoer falten, einem jeben ©injelnen feinen Stamen p
geben; nur bin ich über S35illt)§ unb SlltceS ®röße recht erftaunt. 3dj babe
fie mir Heiner gebadjt; ganz befonberS bei SBillt) ift bieS ber galt. Siber
natürlich, ber tünftige ©eelafütan muß in bie £>öbe geben, baß er fd)on
burdj fein ftramraeS Steußere imponiert. ®elüftet eS bie beiben fo groß ge=
toorbenen nicht auch hinter bie Satfet Unter Seiner Stnleitung würben fie
fid) getoiß batb bie nötige gertigteit aneignen unb fie hätten greube baran.
SaS Stätfetlöfen ift eine bortreffliche gbmnaftifcbe Hebung für ben ®eift.
®ib Seiner lieben SÄama meinen herzlichen San{ für baS fchöne Silb unb
auch ®tr bante ich beftenS für bie liebe ©enbung. Stn Stile meine herz«
lieben ®rüße.

gRarflja jß im ^«näfotium §8afb. SRit großem Sntereffe
babe id) bon Sir bernoramen, wie Sn im Sanatorium bie geit jubringft.
®S ffeut mid) febr, baß Su bereits über baS ©tabium ber {onftanten Sett*
ruhe binauSgetommen bift. SBenn Su jeßt auch noch in ber Siiegebalte ber«
Weilen mußt unb borberbanb nodj nid)t fftazieren geben barfft, fo ift bod)
immerbin ein gortfd)ritt zu bezeichnen unb in ber §aUe ift jebenfatlS mehr
anregenbe SlbtoedjSIung unb Unterhaltung. Sie berfdjiebenen Sereine bon

-- !)5.

Faütilienbildes. Du bist also das Nesthöckchen, das von allen auf den Händen

getragen und deshalb der erklärte Liebling bleiben wird. Wie wirst
Du doch Freude haben, als junge Tante an Deinem kleinen Nichtchen und
dem Neffen, für die Du Weihnachtsgeschenkchen gearbeitet hast. Wie Du mit
diesen, so haben auch Deine größeren Geschwister mit Dir gespielt und Dich
umsorgt. Die Chrysantemumpflanze, die Dir geschenkt wurde, scheint eine
dankbare Blüherin zu sein und ein solch liebes Pflänzchen bist Tu ja Wohl
auch für Deine, so mütterlich um Dich besorgte Schwester; auch Du wirst sie für
ihre treue Pflege durch fröhliches und schönes Blühen erfreuen, Du wirst
mir dann etwas von Euerem Weihnachtsfestchen erzählen, nicht wahr? Sei
bestens gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Geschwister.

„Mus" M Wâdenswit. Das muß ich aber eine prompte
Antwort heißen und dazu noch eine so fröhlich gegebene. Es wäre nun doch
ärgerlich gewesen, wenn Du die Auflösungen, die ja alle richtig sind, mir
nicht zugestellt hättest. Die Rätsel in der heutigen Nummer werdet Ihr
ebenfalls bezwingen und damit ist der Wurf für dieses Jahr wieder gelungen.
Es hat mich eine Gäusehaut überlaufen bei Deiner Mitteilung, daß der
liebe „Kronprinz" Walter jetzt noch in Socken sich draußen tummle. Hier
vergnügt sich die Jungmannschaft auf der Eisbahn und die Bäume find
mit Rauhreif behängen, daß es eine wahre Pracht ist. Das unbedeutendste
Zweiglein und Gräslein kommt da zur Geltung — es ist ein entzückender
Anblick. Ein jeder Blick empor von meiner Arbeit ist ein stiller Genuß und
dazu die verschiedenartigen lustigen Vögel auf meinem Fensterbrett — all
das würde sicher auch Euch gefallen. Ich denke das „Chistchindli" werde
nun das große Wünschchen des kleinen Gretli nach „eme chline Pajaß"
gehört haben. Bitte, laß mich nachher wissen, wie es zugegangen ist bei der
Bescherung und durch was für Gaben Ihr alle beglückt worden seid. Grüße
mir alle Deine lieben Geschwister, die lieben Eltern und das liebe
Großmütterchen.

Marguerite I5 Aaset. Du hast mir eine gar liebe Ueberrasch-
ung bereitet mit dem schönen Gruppenbild von Euch Kindern. Es ist
interessant, plötzlich und so ganz unerwartet diejenigen im Bild zu sehen, mit
denen man sich seit Jahren so eingehend in Gedanken befaßt hat. Natürlich
konnte es mir nicht schwer fallen, einem jeden Einzelnen seinen Namen zu
geben; nur bin ich über Willys und Alices Größe recht erstaunt. Ich habe
sie mir kleiner gedacht; ganz besonders bei Willy ist dies der Fall. Aber
natürlich, der künftige Seekapitän muß in die Höhe gehen, daß er schon
durch sein strammes Aeußere imponiert. Gelüstet es die beiden so groß
gewordenen nicht auch hinter die Rätsel? Unter Deiner Anleitung würden sie
sich gewiß bald die nötige Fertigkeit aneignen und sie hätten Freude daran.
Das Rätsellösen ist eine vortreffliche gymnastische Uebung für den Geist.
Gib Deiner lieben Mama meinen herzlichen Dank für das schöne Bild und
auch Dir danke ich bestens für die liebe Sendung. An Alle meine
herzlichen Grüße.

Martha Z im Sanâtorium Wald. Mit großem Interesse
habe ich von Dir vernommen, wie Du im Sanatorium die Zeit zubringst.
Es steut mich sehr, daß Du bereits über das Stadium der konstanten Bettruhe

hinausgekommen bist. Wenn Du jetzt auch noch in der Liegehalle
verweilen mutzt und vorderhand noch nicht spazieren gehen darfst, so ist doch
immerhin ein Fortschritt zu verzeichnen und in der Halle ist jedenfalls mehr
anregende Abwechslung und Unterhaltung. Die verschiedenen Vereine von
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SSalb rnodjen fid) rec^t berbient burd) ifjr Seftreben, belt Patienten int ©ana»
tortura mufifatifhe ©enüffe zu bieten, bie ba§ ©entüt nadj^attig ergeben
ttnb erbettern. ®ie SSirtung bon foldjen SBorirägen tnufi unt fo ergreifenber
fein, al§ ba§ (Sanatorium ganz für fid) aïïein in ber §öt)e boit fhör.en
SBctlbern ftanïiett baftebt. ©in banîbnrereê Slubiloriitut Jijnnten bie freunb»
liefert Sangeëlunbigen tbobl îaura finben. ®u baft bie fftätfel in 9tr, 11

richtig gelöft unb wirft jur SutzWeiï auch biejentgen in biefer Stummer
entziffern. OTt berjlidiften SBünfhen für recht batb böttige ©enefung fenbe
ich ®tr befte ©rüfse.

gïeu jajirs - g*reis - §»ifßet»icätfeF.

28er îetne Zweite bot ibt Sehen,
i)Jtit bem jufrieben er obn' Steib,
28aS Jarg bie ©rfte ibra Berletfjt,
$era ift bie ©rfte bot! gegeben.
$aft fotdje ©rnte bir erblüh',
®aê ift raein ©anjeg fftät unb früh- L. Z.

gfmö-^u^ßdßenrätfeF.
12,345678 ©in bülfreiher ©eift.
6 6 8 etn.^ifcb.
3 6 6 8 ein ©iffce.
6 6 1 4 ein $Iufj.
7 6 6 14 etwaê, ba§ man nicht gern berliert.
1 6 3 4 ein Sdfier, beben ©efhrei für ben Stberglftubifhen SööfeS bebeutet.
1 4 8 4 ein nicht tn jeber ©egenb borîorantenbeê ©ewüch®.

®lf unb brei gibt bierjebn,
©i, wer ftreitet baS?
®och bie beiben Rahlen geben noch etwaê:
SBenn bu ihre Richen
Stecht gefchieft umfteUft,
S31üb'nbe grübling^zWeige
®u gum Sohn erbättfi. E. A.

Jtuffö|"ttM0 ber glättet in gïr. 11:

©herz 25rei3«3tiitfel: Ülffe, ©fei, Schaf.

Scherz« gr age. SBeil er auf bie anbere Seite wtK.

tpreiä«Se|rätfe(:
© m m a

b I XI r

0 a i a

m a i 8

SReitatttott unb tBevtaj: grau Stlfe ^onegaer tu ©t. Saßen.
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Wald machen sich recht verdient durch ihr Bestreben, den Patienten im
Sanatorium musikalische Genüsse zu bieten, die das Gemüt nachhaltig erheben
und erheitern. Die Wirkung von solchen Borträgen muß um so ergreifender
fein, als das Sanatorium ganz für sich allein in der Höhe von schönen
Wäldern flankiert dasteht. Ein dankbareres Auditorium könnten die freundlichen

Sangeskundigen wohl kaum finden. Du hast die Rätsel in Nr, 11

richtig gelöst und wirst zur Kurzweil auch diejenigen in dieser Nummer
entziffern. Mit herzlichsten Wünschen für recht bald völlige Genesung sende
ich Dir beste Grütze.

Meujalirs - Kreis - Silbenrätsel.
Wer keine Zweite hat im Leben,
Mit dem zufrieden er ohn' Neid,
Was karg die Erste ihm verleiht,
Dem ist die Erste voll gegeben.
Daß solche Ernte dir erblüh',
Das ist mein Ganzes spät und früh. H. A,

Kreis-Wuchstalienrätsel.
12345678 Ein hülfreicher Geist.
6 6 8 ein Fisch.
3 6 6 8 ein Götze.
6 6 1 4 ein Fluß.
7 6 6 14 etwas, das man nicht gern verliert.
1 6 3 4 ein Thier, dessen Geschrei für den Abergläubischen Böses bedeutet.
1 4 3 4 ein nicht in jeder Gegend vorkommendes Gewächs.

Elf und drei gibt vierzehn,
Ei, wer streitet das?
Doch die beiden Zahlen geben noch etwas:
Wenn du ihre Zeichen
Recht geschickt umstellst,
Blüh'nde Frühlingszweige
Du zum Lohn erhältst. bl. rl..

Auflösung der Mätsel in Wr. 11:

Scherz-Preis-Rätsel: Affe, Esel, Schaf.

Scherz-Frage. Weil er auf die andere Seite will.
Preis-Setzrätscl:

E m :n n

d l n r

o a i a

m a i s

Redaltion und Vertag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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